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Literatur. 

Außer   den    im    ersten    Bändelten   angegebenen   Werken 
:i  für  die  im  Vorliegenden  behandelten  Disziplinen  folgende 
zum  Studium  empfohlen. 

Bedeut  nngalehre. 

Die  eindringendsten  Untersuchungen  über  die  theoretischen 
Grundlagen   der   Bedeutungslehre   findet   man   bei  Wandt, 
Völkerpsychologie.    I.Band.    Die  Sprache,    i'.  Teil.    Leipzig 
'.    Die  vun  Wundt  aufgestellte  Einteilung  des  Bedeutungs- 
wandels wurde  auch  in   dem  vorliegenden  Werkchen  befolgt 

Ferner  möge  der  Anfanger  nachlesen: 
Darmesteter,  La  vie  des  mots.     5ieme  t'-d.,  Paris  1892. 
Breal,  Essai  de  Bemantique.    Paris  lv 

Weitere  Literaturangaben  für  die  Bedeutungslehre  sind 
in  der  Einleitung  zu  der  vorzüglichen  Abhandlung  von  J  aber::. 
Pejorative  Bedeutungsentwicklung  im  Französischen,  Zeit- 
schrift für  romanische  Philologie,  Bd.  2!     S     ■  1  fr',  zusammen- 

11t. 

Wortbildung. 

Darmesteter.   Traite   de  la   formation   des   mots  comp' 

dans  la  lanLrue  francaise.     Paris  1 v 
M e j  cr-Liibke.     Grammatik    der    romanischen     Sprachen. 

Bd.  IL  Leipzig  1894. 

Sy  ntax. 

Tobler,  Vermischte  Beiträge   zur  französischen  Grammatik. 

1—  3.  Reihe.     Leipzig  1876,  1895,   18 
Meyer-Lübke,  Grammatik  der  romanischen  Sprachen.  III.  Bd. 

Leipzig  1899. 


IL  Lehre  von  der  Bedeutung  der  Wörter, 

§  1.  Die  Lehre  von  der  Bedeutung  der  Wörter  be- 
schäftigt sich  damit,  die  Beziehungen  festzustellen,  die 
zwischen  den  Wörtern  (als  sprachlichen  Gebilden)  und 
den  Begriffen,  die  sie  bezeichnen,  bestehen.  Es  sind 
dabei  drei  Fälle  zu  unterscheiden.  Jedes  Wort  besteht 
nämlich  (in  den  arischen  Sprachen)  aus  zwei  Bestand- 
teilen: dem  Wortkörper,  dem  eigentlic&en  sachlichen 
SyiiiK.il  für  den  Begriff,  und  dem  Flexionselemente,  das 
gewisse  Kodifikationen  jenes  Begriffs  (Numerus,  Tem- 
pus iL  dgl.j  ausdrückt.  Außerdem  reihen  sich  die 
Wörter  in  gewisse  Kategorien  ein,  die  herkömmlicher- 
weise als  Wortarten  (Substantiv,  Adjektiv  usw.)  be- 
zeichnet werden,  die  aber  gegeneinander  keineswegs 
scharf  abgegrenzt  sind,  so  daß  ihr  Verhältnis  zueinan- 
der ersl  untersucht  werden  muß.  E.^  ergibt  Bich  somit 
folgende  Einteilung  der  Lehre  von  der  Bedeutung  der 
Wörter: 

1)  die  Lehre  von  der  Bedeutung  der  Wörter  id.  h. 
des  Wottkörpei 

2)  die   Lehre   von   der  Bedeutung  der  Wortformen 
(d.  h.   von  der   Bedeutung  der  flexivischen   Elemente), 

3)  die  Lehn-  ron  der  Bedeutung  der  Wortarten. 
Die  erste  dieser  Disziplinen  pflegt  man  gewöhnlich 

aJb    Bedeutungslehre    schlechtweg    (Semasiologie,    frz. 
tSmaniique)   zu   bezeichnen;   die  beiden  andern   werden 
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meist  der  Syntax  zug  -zählt,  «loch  wird  in  diesem  Buche 
der  Begriff  Syntax  eng«  Teil   I,  S.   15 ff. 


A.   Lehre  von  der  Bedeutung   der  Wörter. 

§  2.  Das  Wort  ist  der  sprachliche  Ausdruck  fin- 
den Begriff.  Nun  sind  al.fr  die  Begriffe  nichts  Ein- 
faches, Bondern  Komplikationen  verschiedener  Merkmale, 
von  denen  in  der  Rege]  ein«-  im  Bewußtsein  über  die 
anderen  vorherrscht  Mit  diesem  dominierenden  Merk- 
male ist  das  Wort  am  innigsten  verschmolzen.  Da  nun 
aber  das  dominierende  Merkmal  nicht  immer  dasselbe 
zu  sein  braucht.  -<•  ist  es  klar,  daß  auch  mit  einem 
und  demselben  Worte  nicht  immer  derselbe  Begriff 
verbunden  sein  muß,  oder  anders  ausgedruckt:  ein 
Wort  kann  seine  Bedeutung  ändern;  die  Geschichte 
der  Wörter  in  diesem  Sinne  zu  verfolg»m  und  die  Ge- 
setze dieser  Änderungen  aufzusuchen,  ist  die  Aufgabe 
der  Lehre  von  der  Bedeutung  der  Wörter. 

So  bedeutet  z.  B.  testa  im  Lateinischen  „Scherbe" ,  und 
die  dominierende  Vorstellung  ist  in  der  Regel  die  eines  Teiles 
eines  Gefäßes;  unter  den  Merkmalen  aber,  die  einem  solchen 
zukommen,  befindet  sich  auch  das  der  ., Wölbung,  Rundung". 
Es  kann  nun  sein,  daß  dieses  Merkmal  zum  dominierenden 
wird;  dann  tritt  die  Vorstellung  eines  Gefäßes  zurück,  und 
das  Wort  kann  auch  auf  jedes  andere  Ding  angewendet 
werden,  dem  das  Merkmal  der  „Wölbung,  Rundung"  in  auf- 
fälliger Weise  zukommt.  So  erklärt  es  sich,  daß  im  Romani- 
schen testa  häufig  zur  Bezeichnung  des  Kopfes  verwendet 
wird  (ital.  testa,  frz.  tete).  —  Oder  frz.  wracker  heißt  seiner 
Grundbedeutung  nach  „die  Wurzel  ausreißen""  (exradicare .  s. 
§  97);  wird  nun  die  Vorstellung  des  „Ausreißens"  zur  domi- 
nierenden, so  kann  die  der  „Wurzel",  die  eigentlich  damit 
verknüpft  ist,  verblassen  und  arracher  kann  —  wie  es  tat- 
sächlich im  Neufranzösischen  der  Fall  ist  —  „ausreißen" 
überhaupt  bedeuten. 


§3  Gesetze  de     r  _    randels.  11 

In  di — ]■  Unbestimmtheit  der  dominierenden  Vor- 
stellung liegt  die  Hauptursache  des  Bedeutungswandels; 
die  Bedingungen,  unter  denen  diese  Ursache  wirkt, 
sind  sehr  mannigfach  und  müssen  fast  in  jedem  ein- 
zelnen Falle  besonders  aufgesucht  werden;  s.  die  fol- 
gen« len  Paragraphen, 

Gesetze  des  Bedeutungswandels. 

§  3.   Während  beim  Lautwandel  die  Annahme  einer 
strengen     *  r»s»t/.ii].:il>iLrkeit     heute    ziemlich    allgemein 
durchgedrungen    ist,    ist   dies  beim  Bedeutungswandel 
_  t  der  Fall.    Wirklich  machen  die  Tatsachen 
tungswandels,  mindestens  bei  oberflächlicher 
trachtung  leicht  den  Eindruck  schrankenloser  Willkür. 
Da  indes  der  Bedeutungswandel  el  it  eine  spraeh- 

liche  Erscheinung   ist  wie   i  itwandel,   so   ist   für 

jenen  .-'•hon  von  vornherein  diesell  tzmäßigkeit  zu 

fordern,  die  für  diesen  zugegeben  wird«     Freilich  sind 
die  Bed  o  des  Bedeutungswandels  viel  verwickelter, 

twandel  tritt  das  physische  Moment   in   den 
Vordergrund;   psychische  Bedingungen  sind  zwar  nicht 
ausgeschlo»»-ii.    Bpielen    z.  B.    bei    der  Analogie    sogar 
rragende  Kollo.  hen  aber  doch  in  zweiter 

he.  Beim  Bedeutungswandel  ist  es  umgekehrt:  hier 
bandelt  es  sich  vor  allem  um  psychische  Bedingungen; 
vor  Omen  treten  die  physischen  last  zurück,  ohne  frei- 
lich ausgeschlossen  zu  sein.  Da  nun  psychische  Vor- 
ge  im  allgemeinen  viel  schwieriger  nachzuweisen 
und  zu  analysieren  sind  als  physische,  so  ergibt  sich 
-••hon  daraus,  dal;  der  Bedeutungswandel  der  Dhter- 
•iiung  größere  Schwii  tzl  als  der 

Laut  i.     Während  aders'wenn    man 

den     regelmäßigen     im     A   .  •      hat,     größtenteils    den 
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Charakter  eines  Triebes  hat,  der  die  ganze  Sprachgenossen- 
Bchafl  erlaßt,  der  individuelle  Willkür  fast  völlig  aus- 
schließt, hat  es  beim  Bedeutungswandel  häufig  den 
Anschein,  als  sei  er  von  Zufall  oder  Willkür  beherrscht 
lud. s  ist  dieser  Eindruck  bei  eindringender  Betrachtung 
wohl  unhaltbar.  Wie  man  für  menschliches  Handeln 
Oberhaupt  irgendwelche  Motive  voraussetzen  muß. 
wird  mau  sie  auch  dort  nachzuweisen  vermögen,  wo 
scheinbar  Willkür  herrscht 

Man  muß  um-  den  Ausdruck  .  *  im  sprach- 

wissenschaftlichen sinn.-  richtig  verstehen.  Man  darf 
dabei  nicht  an  ausnahmslos  geltende  Gesetze  denken, 
die  etwa  das  Eintreten  einer  Bprachgeschichtlicheo  Tat- 
sache im  voraus  bestimmen  lassen.  Der  Ausdruck 
.Gesetz"  soll  vielmehr  nur  besagen,  daß  wir  prinzipiell 
einen  Zufall,  ein  Geschehen  "im.'  Motive  als  ausgeschlossen 
betrachten  müssen.  Wir  nehmen  für  jeden  Fall  d 
Lautwandels,  für  jedes  Beispiel  des  Bedeutungswandels 
strenge  Kausalität  in  Anspruch;  wie  sich  <lk'>.-  äußert, 
(»1»  sich  bestimmte  Regeln  von  größerer  Ausdehnung 
geben,  oder  ob  wir  sporadische  Fäll»'  konstatieren 
müssen,  die  dann  wieder  besonders  zu  erklären  sind, 
das  ist  Sache  der  speziellen  Untersuchung. 

Das  Reiche  ist  ja  auch  in  bezug  auf  den  Lautwandel 
zu  sagen.  Wer  aus  dein  Umstände,  daß  lat.  claveni  im  Franzü- 
-i^hen  de  ergibt,  schließen  wollte,  gravein  müsse  auch  yrt  er- 
geben, würde  sich  bekanntlich  irren.  Oder:  wirsind  beispielsweise 
durchaus  nicht  im  stände,  anzugeben,  wie  etwa  lat.  difficilis 
im  Französischen  lauten  müßte,  wenn  es  sich  in  dieser  Sprache  in 
erbwörtlicher  Gestalt  erhalten  hätte:  denn  die  Form,  die  wir 
nach  den  ..Lautgesetzen"  zu  erwarten  hätten,  könnte  durch 
mannigfache  Einflüsse  auf  die  verschiedenste  Weise  umge- 
staltet worden  sein.  Dasselbe  gilt  nun  auch  vom  Bedeutungs- 
wandel: wir  sind  nicht  im  stände,  von  vornherein  zu  sagen, 
dieses    oder   jenes    Wort    müsse    seine    Bedeutung    überhaupt 
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ändern,  oder  es  müsse  sie  in  diesem  oder  jenem  Sinne  ändern. 
Aber  prophezeien  ist  eben  auch  nicht  unsere  Sache. 

§  4.  Die  Methode  der  Bedeutungslehre  wird  also 
dieselbe  sein  wie  beim  Lautwandel.  Es  handelt  sieh  vor 
allem  darum,  die  sieher  nachweisbaren  Fälle  zu  sammeln, 
richtig  zu  ordnen  und  dann  den  Versuch  zumachen,  be- 
stimmte Gesetze  aufzustellen.  Die  Methode  kann  nur 
regressiv,  nicht  progressiv  sein:  wir  können  von  Wir- 
kungen ausgehen  und  auf  die  Ursachen  schließen,  wir  <1  ürfen 
aber  nie  ht  von  angenommenen  Ursachen  Wirkungen  al  »leiten . 

§  5.  Betrachten  wir  die  konstatierbaren  Fälle  des 
Bedeutungswandels  näher,  so  finden  wir  auch  hier  eine 
beträchtliche  Anzahl,  bei  denen  sich  der  Wandel  fast 
mit  Notwendigkeit  vollziehen  mußte.  In  erster  Reihe 
stehen  da  diejenigen  Wörter,  die  durch  Einfluß  kultur- 
geschiehtliehe  rVorgangeihreBedeutunggeanderthaben. 

Bei  der  Seltenheit  des  gemünzten  Geldes  begnügte 
man  sich  in  friiherer  Zeit  damit ,  das  edle  Metall  ein- 
fach abzuwägen;  daher  das  frz.  livre,  ital.  lim,  die  ur- 
sprünglich natürlich  nur  auf  das  Gewicht  des  Metalles 
Bezug  hatten.  Als  sich  dann  das  gemünzte  Geld  all- 
mählich wieder  verbreitete,  wurde  die  nun  einmal  für 
das  ZahlungsmitteJ  feststehende  Benennung  auch  auf 
die  neue  Sache  übertragen.  Als  sich  die  Geldwirtschaft 
immer  weiter  ausdehnte,  wurden  Unterscheidungen 
nötig.  Da  finden  wir  nun  verschiedene  Bezeichnungen. 
die  sich  aber  alle  mit  einer  gewissen  Notwendigkeit 
einstellen  mußten.  Die  Inschrift  auf  der  Münze  war 
für  die  des  Lesens  unkundige  Masse  selbstverständlich 
belanglos:  man  hielt  sich  an  die  bildlichen  Darstellungen, 
die  dem  Geldstücke  in  der  Regel  aufgeprägt  waren, 
daher  die  Namen  seudo,  frz.  ecu  („Schild"),  louis  und 
noch  in  neuer  Zeit  napoleon. 
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Dieselbe   Erscheinung,   daß   Wörter,   die  ver- 

schwundenen Lebensverhältnissen  entstanden  sind  und 
diese  überdauern,  mit  Notwendigkeil  ihre  Bedeutung 
ändern   müssen,  sehen   wir  auch  l"-i  £>>\\ .  les- 

bezeichnungen.     Oomte  (comite),  connttahU   (com« 
buli),    tfiarechal  (althochdeutsch    roarah    skatt    „Pferde- 
knecht*) bedeuten  zuletzt  etwas   ganz  anderes,  als 
ursprünglich  meinten,    und  auch  hier  ist  der  Beden tui 
wände!     in     den     Kulturverhältnissen  >t:     der 

Pferdeknecht,    Pferdeaufseher  des  Königs   hatte  seil 
verständlich  eine  andere  Stellung  als  •  wohnlicher 

Stallknecht  und  gewann  noch  mehr  Ansehen,  als  sich 
zu  seinem  ursprünglichen  Amte  noch  wichtigere  Befug- 
eliten. —  M<  itel  ursprünglich 
überhaupt  einen  Diener  (minist  wurde  aber  dann 
auf  die  Sänger  und  Spielleute,  die  im  Dienste  der 
hohen  Herren  standen,  eingeschränkt.  Valet  war  die 
Bezeichnung  U\v  einen  Lehenspflichtigen  minderer 
Gattung  (Deminutiv  von  vassaT)]  mit  dem  Schwinden 
der  Einrichtungen  des  Leh  sens  mußte  natürlich 
dieser  Sinn  verblassen;  es  bedeutete  Diener  überhaupt 
und  hat  uun  seine  Bedeutung  noch  mehr  eingeengt 
Interessant  ist  die  Geschi  s  französischen  Wo 
rilain  und  der  damit  zusammenhangenden  Wörter.  I>i" 
Zeichnung  urbs  für  „Stadt"  ::inur  in  der  Volkssprache 
unter.  Das  ist  begreiflich,  denn  di  B  nennung  blieb 
der  Stadt  par  excell«  i  31  1t  Rom,  vorbehalten 
(vgL  urbi  et  orbi);  für  die  anderen  Städte  mi- 
schen  Weltreiches  war  das  wicht  gst  ;it  das 
Bürgerrecht,  und  die  Bürgerschaft  (civitas)  fühlte  sich 
in  einem  satz  zu  den  Leuten  der  ländlichen 
Umgebung,  der  villae,  daher  villani.  So  bedeutete  civitas 
die  mit  Vorrechten  ausgestattete  eigentliche  Stadt,  villa 
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die  Weiler  der  Umgebung,  aus  denen  sich  später  die 
Vorstädte  entwi ekelten.  Daher  noch  heute  la  eüe  dp 
Paris,  und  im  Spanischen  der  Unterschied  zwischen 
den  alten  privilegierten  ciudades  und  den  jüngeren 
rillns  (la  crudad  de  Toledo,  aber  la  villa  de  Madrid); 
ital.  jedoch  eitta  „Stadt"  und  villa  noch  heute  „Land- 
haus, Landgut" ,  da  in  Italien  die  Selbständigkeit  der 
Städte  am  längsten  bestand.  Aus  diesem  Gegensatze 
zwischen  eüe  und  vilk  erklärt  es  sich  nun,  daß  vüain 
(villanus)  den  Bewohner  der  villa,  der  ländlichen  Um- 
ung,  den  Bauer,  bezeichnet,  und  in  der  Tat  ist  diese 
Bedeutung  des  Wortes  die  gewöhnliche  im  Altfranzösischen, 
und  noch  z.  B.  bei  Lafontaine  ist  sie  bekannt.  Nun  ist 
aber  für  den  gebildeten,  gewandten,  höflichen  Städter 
mit  der  Vorstellung  eines  Bauers  gewöhnlich  die  eines 
ungebildeten,  rohen  Menschen  verknüpft;  es  ist  daher 
begreiflich,  daß  sich  vüain  auch  zur  Bedeutung  „gemein, 
haßlich"  entwickelt,  die  es  im  heutigen  Französisch  aus- 
schließlich hat;  daß  dabei  auch  der  Einfluß  von  vil 
(vilis),  mit  dem  es  ursprünglich  gar  nichts  zu  tun  hatte, 
mitgewirkt  hat,  beweist  die  neufranzösische  Schreibung 
vüain  (statt  villa  in).  Eine  ganz  parallele  Bedeutungs- 
entwicklung  zeigt  manant  (eig.  Part.  präs.  zu  manoir 
mauere),  das  ebenfalls  früher  „Bauer"  bedeutete,  jetzt  aber 
einen  ..Lümmel"  bezeichnet. 

Übrigens  wurde  auch  der  Unterschied  zwischen 
eüe  und  rille  verwischt:  infolge  des  Wachstums  der 
Vorstädte,  die  schließlieh  die  eüe  an  Große  und  Be- 
deutung übertrafen,  infolge  der  Beschränkung  und  Alt- 
schaffung der  Vorrechte  der  eüe  sank  diese  Bezeichnung 
zu  einer  bloß  historischen  Erinnerung  herab,  deshalb 
noch  jetzt  cite  de  Paris  gegenüber  vüle  de  Paris. 

§    G.     Zeigen    diese   Beispiele,    wie    die    Änderung 
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kulturgeschichtlicher  Verhältnisse  geradezu  mit  Not- 
wendigkeit der  Bedeutungsentwicklung  ihre  Wege  wies, 
so  begegnet  uns  etwas  ganz  Ähnliches  dort,  wo  eine 
Mundart  durch  örtliche  Bedingungen  so  eingeschränkt 
ist,  daß  sie  für  gewisse  allgemeine  Bezeichnungen  keine 
rechte  Verwendung  mehr  hat;  damit  ist  der  erste  An- 
stoß zur  Bedeutungsänderung  gegeben. 

Schone  Beispiele  für  diese  Gruppe  bieten  die  räti- 
schen Mundarten.  Der  Gebirgsbewohner,  der,  besonders 
bei  wenig  entwickelten  Verkehrsverhältnissen,  in  seinem 
Tale  oder  auf  seiner  Alpe  eingeschlossen  ist,  hat  z.  B. 
für  den  allgemeinen  Begriff  ,, Pflanze"  kaum  ein  Be- 
dürfnis. Für  ihn  sind  eigentlich  nur  zwei  Pflanzen 
von  Wichtigkeit:  das  Gras,  mit  dem  er  sein  Vieh 
füttert,  und  der  Baum,  dessen  Holz  ihm  nötig  ist. 
Kann  es  uns  wundern,  daß  in  mehreren  rätischen 
Mundarten  „planta"  nicht  den  für  den  Älpler  un- 
wichtigen Begriff  „Pflanze"  überhaupt,  sondern  viel- 
mehr „Baum*  bezeichnet?  —  Ganz  ähnlich  schränkt 
bestia  in  vielen  rätischen  Mundarten  seine  Bedeutung 
ein,  indem  es  nicht  „Tier"  überhaupt,  sondern  „Schaf 
heißt.  —  Vollständig  analog  verhalten  sich  französische 
Dialekte,  in  denen  animalia  (aumaille)  je  nach  den 
örtlichen  Bedingungen  „Rind,  Schaf,  Schwein,  Pferd" 
bedeutet. 

§  7.  Mit  Notwendigkeit  muß  auch  ein  Bedeutungs- 
wandel eintreten,  wenn  Ausdrücke,  die  ursprünglich 
auf  gewisse  Berufskreise  beschränkt  waren,  in  die 
Gemeinsprache  übergehn.  Natürlich  liegt  auch  hier 
ein  kulturgeschichtlicher  Vorgang  vor,  indem  jene  Be- 
ruf skreise  aus  irgend  einem  Grunde  auf  die  Sprach- 
genossenschaft Einfluß  gewannen. 

So  wurden  im  Französischen  acharncr,  dessilhr,  volcr 
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Zeit  zurück,  in  der  das  Ausroden  der  Wälder  eiue 
Bauptbeschäftigung  bildete;  mener  (lninari   „bedrohen", 

dann  besonders  dem  Vieh  drohen,  es  „antreiben",  end- 
lich „führen"  überhaupt)  muß  unter  einer  Viehzucht 
treibenden  Bevölkerung  entstanden  Bein.  So  liegen  in 
\Y<">|-; jrn  wir  mm.  porn  „Baum"  (nicht  „ Apfelbaum.*), 
cum.  mormint  „Grab"  ans  monumentum  (auch  altroma- 
nisch überhaupt  in  der  Bedeutung  „Grab"),  nun.  mnät 
„blau*  ans  venetus  (als«»  eig.  venezianische  Farbe),  frz. 
pavois  „Flagge"  (eig.  pavese,  aus  Pavia)  usw.  ganze 
kulturgeschichtliche   Probleme  verborgen. 

§  [).  Ist  der  Bedeutungswandel  mit  Lautwandel 
verbunden,  mit  anderen  Worten:  hat  sich  ein  Worl 
durch  lautliche  Vorgänge  in  zwei  gespalten,  so  ist  die 
Frage  zu  beantworten,  warum  sich  der  Bedeutungs- 
wandel gerade  in  diesem  oder  in  jenem  Sinne  ent- 
schieden habe.  Grammatische  und  kulturgeschichtliche 
Erwägungen  zeigen  uns  den  Weg,  um  auch  hier  das 
Wirken   eines  blinden   Zufalls   zu   leugnen. 

Diner  und  dejeuner  sind  ursprünglich  nur  ver- 
schiedene Formen  eines  und  desselben  Wortes  (s.  §  G9), 
die  sieh  nun  aber  auch  in  der  Bedeutimg  differenziert 
haben.  Ist  es  nun  Zufall,  daß  gerade  die  erste  Mahl- 
zeit dejeuner  heißt  und  nicht  etwa  d&ner?  Gewiß  nicht: 
dejeuner  fand  eine  Stütze  an  dem  Adjektiv  jeün;  dit/et\ 
dem  keine  solche  Hilfe  zur  Seite  stand,  konnte  daher 
allein  seine  Bedeutung  ändern. 

So  erklärt  es  sich  auch,  daß  die  mit  i-Ableitung  ge- 
bildeten Partizipien  sergeant  (gleichsam  *serviante),  vaillant 
(*valeante),  puissant  einen  anderen  Weg  in  ihrer  Be- 
deutungsentwicklung einschlagen,  während  serranl,  va- 
lant,  pouvant  durch  den  engeren  Zusammenhang  mit  dem 
Verbalsystem  in  ihrer  Bedeutimg  festgehalten  wurden. 
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§  10.  Bei  anderen  solchen  Doppelformen  erklären 
kulturgeschichtliche  Verhältnisse,  warum  sich  der  Be- 
deutungswandel gerade  in  dieser  oder  jener  Richtung 
vollzogen  hat  Wieder  können  wir  diese  Einflüsse  ent- 
weder direkt  nachweisen,  oder  wir  sind  gezwungen,  sie 
aus  dem  Bedeutungswandel  selbsl   zu  erschließen. 

Nebeneinander  stehen  Chevalier  und  cavaMer;  wir 
würden  erwarten,  daß  jenes,  das  sich  doch  an  ehevcd 
anlehnen  konnte,  die  Bedeutung  „Reiter-  angenommen 
hätte:  da  dies  nun  aber  nicht  der  Fall  ist, 
müssen  wir  schließen,  daß  die  Kunst  des  Reitens  in 
andere  Stand«-  als  <\>-\i  Ritterstand  durch  fremde  Vi 
mitÜung  eingeführt  worden  sei.  Dazu  stimmt  nun, 
daß  in  der  Tat  die  meisten  Ausdrücke  der  Reitkunsl 
im  Französischen  auf  italienischen  oder  spanischen  Ur- 
sprung hinweisen.  —  Chaise  und  ehain  Bind  eigentlich 
dasselbe  Wort  (cathedra);  durch  das  lautliche  A.usein- 
anderfallen  war  die  Möglichkeit  einer  Bedeutungsände- 
rong  -  geben.  Warum  hat  sie  sich  aber  gerade  so 
vollzogen,  daß  chaw  .Stuhl"  und  eham  „Kanzel" 
heißt?  warum  nicht  umgekehrt?  Direkte  Zeugni 
lehren  uns,  daß  die  Aussprache  chaise  einer  Pariser 
Bfodelaune  ihre  Entstehung  verdankt  Vornehme  oder 
vornehm  Bein  wollende  Kreise  gebrauchten  Bie  zuerst; 
deren  Dienstboten  werden  sie  —  es  handelte  Bich  ja 
um  einen  Gegenstand  des  täglichen  Gebrauches  — 
nachgeahmt  haben,  und  so  Eand  sie  endlich  Eingang  in 
weitere  Schichten.  Diejenig«  Gesellschaftsklassen  da- 
die  rieh  der  Mode  gegenüber  ablehnend  verhalten, 
ine  Geistliche,  Gelehrte,  blieben  bei  der  alten  A.us- 
sprachi 

11.     Au-   den   angeführten   Beispielen   geht   wolil 
Bchon    /.ur  Genüge   hervor,   daß   der  Bedeutungswandel 

2* 


20  Lehre -von  der  Bedeutung  der  "Wörter.  §12 

der  Wörter  nicht  willkürlich  vor  sich  geht,  sondern 
bestimmten  Gesetzen  folgt.  Freilich,  für  jeden  einzelnen 
Fall  des  Bedeutungswandels  die  Bedingungen  aufzufinden, 
ist  unmöglich.  Es  werden  immer  eine  Anzahl  Fälle 
[ihrig  bleiben,  deren  Motive  sich  unserer  Beurteilung 
uänzlidi  entziehen.  Aber  dasselbe  gilt  ja  auch  von 
den  Lautgesetzen  und  selbst  von  den  Naturgesetzen. 
Trotz  dieser  jetzt  und  vielleicht  immer  unerklärbaren 
Ausnahmen  müssen  wir  doch  grundsätzlich  von  der 
Voraussetzung  ausgehen,  daß  der  Bedeutungswandel 
strenger  Gesetzmäßigkeit  unterliege,  die  selbst  dort 
herrsche,  wo  sich  die  Motive  unserer  Erkenntnis  ent- 
ziehen. 

Hauptarteii  des  Bedeutungswandels. 

§  12.  In  den  vorangehenden  Paragraphen  ist  an 
einer  Reihe  von  Beispielen  gezeigt  worden,  daß  häufig 
historische  Bedingungen  für  den  Wandel  der  Wortbe- 
deutung bestimmend  gewesen  sind.  Nun  ist  es  aber 
offenbar,  daß  geschichtliche  Verhältnisse  stets  nur  die 
äußeren  Gründe  der  Bedeutungsänderung  geben  können; 
außerdem  gibt  es  eine  Anzahl  von  Fällen,  bei  denen 
die  historische  Erklärung  überhaupt  versagt.  Diese 
kann  daher  keinen  Einteilungsgrund  für  die  semasio- 
logischen  Tatsachen  abgeben.  Auch  eine  Klassifikation 
nach  logischen  Gesichtspunkten,  die  oft  versucht  worden 
ist,  stößt  auf  Schwierigkeiten,  da  sie  in  die  Sprache  etwas 
ihr  ursprünglich  Fremdes  hineinlegt.  Da  in  letzter  Linie 
jeder  Bedeutungsänderung  immer  psychische  Vorgänge 
zugrunde  liegen,  so  ergibt  sich  als  einzig  brauch! >are 
Einteilung  die  nach  psychologischen  Gesichtspunkten. 

Da  sondern  sich  nun  vor  allem  zwei  Arten  der  Be- 
deutungsänderung voneinander  ab;  der  Bedeutungswandel 
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kann  nämlich  mit  einem  Lautwandel  verknüpf!  sein  oder 
nicht  Das  erste  ist  der  Fall  bei  den  Doppelformen, 
wo  also  ein  Wort  auf  verschiedenen  Wegen  zwei-  oder 
auch  mehreremal  in  die  Sprache  aufgenommen  worden 
ist  Man  kann  in  diesem  falle  von  einem  korrelativ 
Bedeutungswandel  sprechen  (Beispiele  s.  v  9,  10).  Die 
zweite  Art,  bei  der  also  lautliche  Änderungen  keine  Rolle 
spielen,  die  vielmehr  in  den  ursprunglichen  Eigenschaften 
der  Begriffe  begründet  ist,  kann  man  als  selbständig 

leutungswandel  bezeichnen. 

§  13.  Der  selbständige  Bedeutungswandel  zer- 
fällt  in  zwei  Arten.  Die  Bedeutungsänderung  kann 
nämlich   entweder  auf  Ursachen   beruhen,   die   für   die 

/-••  Sprachgenossenschaft  wirksam  Bind,  oder  Bie  kann 
in  Bedingungen  ihren  Grund  haben,  die  nur  für  einen 
Teil  der  Spra  Jten,  die  also  individuell 

oder  wenigstens  Ortlich  sehr  beschränkt  sind,  was  natürlich 
nicht  hindert,  »laß  die  auf  engem  Gebiet  vollzogene  Be- 
nderung  später  die  ganze  Sprachgenossenschafl 
greift.      Die    erste   Art    kann    man    regulären,    die 
zweite   Bingulären    Lautwandel    nennen.     In   der  Tat 

1t   der  regulä  eutungswandel   die   regelmäßige 

Entwicklung    der  Wortbedeutung    dar;    er    beruht    auf 

einem  allgemeinen  Übergang  einer  Bedeutung  in  die 

andere,  wie  es  in  großen  Zügen  im  §  2  gezeigt  worden 

Beim  -  ogulären  Bedeutungswandel  dagegen  besteht 

zwischen  der  alten  und  der  neuen  Bedeutung  kein  Zu- 

i  b     der   im  Wesen   der   Begriffe  selbst   Jage; 

die  Beziehung  ist  immer  rein  8  ißerlich;   er  beruht  auf 

einem    einmaligen    Zusammentreffen    von    Bedingungen, 

die  sieh  vielleicht  nie  wieder  vereinigt  finden.    Der  sin- 

Bedeutungswandel    macht    daher   den    Eindruck 

willkürlicher  Entstehung,  ja  in  manchen  Fällen  können 
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wii  individuellen  Ursprung  geradezu  nachweisen;  in 
anderen  allerdings  können  wir  nur  aus  der  scheinbaren 
Zusammenhang8lo8igkeit  der  alten  und  der  neuen  Be- 
deutung darauf  schließen. 

"Wenn  sich  also  —  um  nur  ein  Beispiel  von  den  früher 
er-r'lhnten  herauszugreifen  — vilain  von  der  Bedeutung  ..Bauer" 
zu  dem  Sinne  „gemein,  häßlich'*  entwickelt,  so  besteht  ein 
Zusammenhang  zwischen  den  beiden  Bedeutungen,  der  im 
Wesen  der  Begriffe  selbst  liegt;  der  Bauer  erscheint  eben  zu 
allen  Zeiten  und  bei  allen  Völkern  dem  Städter  als  gemein, 
bald  ich  u.  dgL*).  Dagegen  besteht  z.  B.  zwischen  den  beiden 
Bedeutungen  von  frz.  greve  „Strand"  und  „Arbeiterausstand0 
offenbar  kein  innerer  Zusammenhang;  die  Bedeutungsüber- 
tragung erklärt  sich  aus  dem  ganz  äußerlichen  Umstände,  daß 
sich  die  Arbeitslosen  in  Paris  auf  der  Place  de  la  Greve  zu 
versammeln  pflegten. 

§  14.  Vom  regulären  Bedeutungswandel  sind  zwei 
Hauptgattungen  zu  unterscheiden.  Je  nachdem  die  Emp- 
findungselemente, die  dem  alten  und  dem  neuen  Begriffe 
gemeinsam  sind,  demselben  oder  verschiedenen  Sinnes- 
gebieten angehören,  hat  man  es  mit  den  psychologischen 
Vorgängen  der  Assimilation  oder  der  Komplikation  zu 
tun;  dementsprechend  werden  jene  beiden  Haupt- 
gattungen als  assimilativer  und  als  komplikativer 
Bedeutungswandel  zu  bezeichnen  sein.  Nun  kann  aber 
noch  ein  weiteres  hinzutreten:  es  können  nämlich  die 
Gefuhlselemente,  die  mit  den  Vorstellungen  assoziiert 
sind,  die  Bedeutungsentwicklung-  in  gewissem  Maße 
beeinflussen,  ja  mitunter  so  stark,  daß  sie  geradezu  die 
Hauptrolle  dabei  spielen;  es  ergibt  sich  somit  als  dritte 
Gattung:  Bedeutungswandel  durch  Gefühlswirkungen. 
Endlich  ist  zu  beachten,  daß  die  Wörter  fast  nie  allein 
vorkommen ,   sondern  nahezu  immer  mit  anderen   ver- 


•)  Man  vergleiche  auch    im  Deutscheu  Tölpel  -  Dörper ,   d.  h. 
Dorfbewohner. 
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blinden  sind;  in  der  Begel  sind  die  Verbindungen  bo 
lose,  daß  die  Wörter  als  selbständige  Sprachelemente 
gefülüt  werden,  häufig  genug  aber  sind  zwei  Wörter 
xbunden,  daß  sie  sich  auch  in  ihrer  Bedeutung 
beeinflussen  können:  ein  Begriff  nimmt  dann  Elemente 
an.  die  ihm  ursprünglich  fremd  sind,  aber  oft  mit  ihm 
assoziiert  werden.  .Man  kann  dann  von  einem  Bedeutungs- 
wandel   durch    assoziative   Verdichtung    sprechen. 

§  15.  Der  assimilative  Bedeutungswandel  beruht 
al-«>  auf  Assoziationen,  die  demselben  Sinnesgebiete  an- 
gehören; also  z.  B.  beide  dem  Gebiete  des  Gesichts- 
sinnes oder  beide  dem  des  Gehörsinnes  usw.  D 
Art  des  Bedeutungswandels  ist  die  häufigste;  sie  be- 
ift  mannigfache  rnt»*rabteilungen  in  sich,  auf  die 
hier  nicht   weiter  eingegangen  werden   kann. 

Beispiele.     Hierher  gehören  die   meisten   der  bisher  ge- 
«•neu  Beispiele  des  Bedeutungswandels.    Andere  sind  z.  B 
le  pied  d'une  montmjne,  la  bouche  d'un  canon,  chef  „Kopf 
—  Oberhaupt",  grenad  atapfel  —  Hohlgeschoß" ,  U 

-  herbe-  Klopf,  lat.  monumentum —  nun.  mormint  „Grab", 
lat.  foetus  —  rum.  fäi  „Knabe",  plnmbicare  ..mit  (bau  Senkblei 
messen" — fn.plonger  „tauchen",  maneipinm  ..Sklave"  —  Span, 

ebo  „Jünglinsr"  dl  v.  a. 

§  16.    Beim  komplikativen  Bedeutungswandel  ge- 

hören  die  alte  und   die   neue  Bedeutung  verschiedenen 

Binnesgebieten   an;    es   werden   also   z.  B.  Wörter,    die 

nchtswahrnehmungen    bezeichnen,    auf   Begriffe   aus 

dem  Gebiete  des  Gehörsinnes  übertragen  usw. 

[spiele:    sapere  „schmecken   —   wissen",   comprendere, 
_  reifen" ,  tremere  „zittern"         craindre 
„fürchten",  cUtresse  „Bedrängnis—  Angst"   destrictia),  planus 
„eben"  —  ital  piano  „leise",  frz.  bas  „niedrig  -     leise1*,  h 
„hoch  —  laut",  wfi  cri  aigu,  un  sentiment  amer  usw. 

17.     Gefühlswirkungen    haben   /.  B.   bei   fol- 
genden  Bedeutungsänderungen  eine  Roll«  Lelt: 
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Ital.  cattivo  „schlecht*,  frz.  chetif  „elend"',  liei<le  aus  cap- 
tivu,  also  ursprünglich  „gefangen",  bonhomme „einfältig" ,  benet 
(benedictu)  „einfältig",  cr€tw  „christlich  —  fromm  —  ein- 
fältig —  schwachsinnig",  bourgeoia  „Spießbürger",  pUtre  (afrz. 
peestre  pedestre)  „Fußgänger  —  armselig",  ladre,  das  durch 
singulären  Bedeutungswandel  (s.  §19)  zum  Sinne  «aussätzig" 
gekommen  war.  entwickelt  sich  infolge  einer  Gefühlswirkung 
zur  Betfcutung  „armselig" .  dann  durch  assimilath  eu  Bedeutungs- 
wandel zu  „knickerig".  Hierher  sind  auch  die  Bedeutui>_ 
änderungen  infolge  Übertreibung  zu  zählen,  wie  j<  suis  ravi 
,7rch  bin  hingerissen",  je  8uU  enchante  eiir  „ich  bin  bezaubert". 
die  nun  in  viel  schwächerer  Bedeutung  gebraucht  werden,  oder 
aswmmer  „totschlagen  —  langweilen",  affreux  „gräßlich  — 
unangenehm'4  usw. 

§   18.      Assoziative   Verdichtung    findet    statt, 

wenn  ein  Wort   mit  einem  anderen  häufig  in  der  Rede 

verbunden  ist,  oder  wenn  ein  Wort  (meist  wegen  äußerer 

Verhältnisse,  s.  §  G)  häufig  in  engerem  Sinn  verwendet 

wird,  als  ihm  eigentlich  zukommt    Beides  ist  ungemein 

häufig. 

Beispiele:  gemeinrom.  avica  „Vögelchen  —  Gans",  frz. 
poiso?i  (potione)  „Trank  —  Gift"  ;  oder  il  a  fait  son  examen 
avec  succes  (=  bun  succ),  vous  avez  de  la  chance  (statt 
bonne  eh.). 

Beispiele  der  ersten  Art  sind:  fromage  formaticum,  worin 
auch  lac  in  Gedanken  enthalten  ist,  secrer  „trennen  —  dann 
entwöhnen'"  (aus  syntaktischen  Fügungen  wie  sevrer  Venfant 
de  la  mere  entstanden),  muer  „ändern  —  mausern",  traire 
..ziehen  —  melken",  pondre  „legen  —  Eier  legen",  danger 
aus  dom(i)niarium,  also  eigentlich  „Herrschaft",  die  Bedeutung 
..Gefahr"  entwickelt  sich  zunächst  in  Verbindungen  wie  etre 
en  danger  de  mort  (wörtlich  „unter  der  Herrschaft  des  T. 
sein",  begrifflich  identisch  mit  „in  Todesgefahr  sein"),  lirer 
quelquun  du  danger  de  Vennemi,  u.  dgl. ;  intendere  „hören" 
aus  int.  aurem,  ä  druite,  ä  gauche,  la  Chambre  für  la  Ch. 
des  De'putes,  une  perpendiculaire  für  une  ligne p.,  eile  reeoit 
tous  les  lundis;  ferner  z.  B.  span.  hermano  „Bruder"  aus 
„frater  germanus",  rum.  orb  „blind"  aus  orbus  oculis,  rat. 
müvel  „Viehstand"  für  possessio   oder   fundus  mobilis.     Hier- 


gig  Shigulärer  Bedeutungswandel; 

her    gehört    auch    die    Entwicklung    der  Wörter   pas,  poiftt, 
rien  usw.  im  Französischen  zu  Füllwörtern  der  Negation. 

§  19.  Der  singulare  Bedeutungswandel  ist  oft 
Bchwierig  vom  regulären  zu  unterscheiden.  Immer  hat 
man  es  mit  singulärem  Wandel  zu  tun  beim  Obergange 
\un  Eigennamen  in  Appellativa. 

Wenn  z.  B.  Lazarus   im   frz.  ladre  die  Bedeutung  „aus- 
sätzig" angenommen  hat.  so  ist  dies  darauf  zurückzuführen,  daß 
eine  Person  dieses  Namens  mit  dieser  Krankheit  behaftet  war: 
da  diese  Person   in   der  Bibel  vorkommt,  also  allgemein   be- 
kannt war.  so  konnte  sich  der  Bedeutungswandel  leicht  weiter 
verbreiten,   der   Ursprung  aber   ist  jedenfalls   individuell   und 
eine    innere   Verwandtschaft    zwischen    der    Person    und    der 
Eigenschaft  besteht  selbstverständlich  auch  nicht.    Ebenso  zu 
beurteilen  sind  die  Fälle,  in  denen  ein  Gegenstand  nach   der 
Person  genannt  wird,   die  ihn  erfunden  oder  dgl.,   oder  nach 
dem    Orte,   an   dem   er   zuerst  angewandt   wurde:    also   z.  B. 
pantalon,  gilet  (nach  den   Personen  der  Komödie,   die   diese 
Kleidungsstücke  zu  tragen  pflegten),  balzac.  baionnette  usw. 
Ferner  gehören  hierher  die  Fälle  willkürlicher  Namen- 
gebung,  wie  sie  z.  B.  bei  Erfindungen  und  Entdeckungen 
terer   Zeit   üblich   sind.     Desgleichen   beruht   es  auf 
einem   singulären  Bedeutungswandel,  wenn  Indien  nicht 
nur  die  Eingebornen  Indiens,   sondern  (infolge  des  be- 
kannten Irrtums  des  Kolumbus)  auch  die  Amerikas  be- 
zeichnet. 

Schließlich   sind  dem   singulären  Bedeutungswandel 
auch  solche  Bedeutungsänderungen  zuzuzählen,  die  dem 
frulären  ähnlich  Bind,  wegen  der  Seltsamkeit  der  Be- 
utungsubertragung  oder   des  witzigen  Charakters  des 
Vergleichs  aber  offenbar  nicht  von  der  gesamten  Sprach- 
genossenschaft, sondern  von  einem  einzelnen  a 

sind. 

Hier  sind  zu  erwähnen  der  Gebrauch  von  Tiernamen  als 
Schimpfwörter;  ferner  Benennungen  wie  rüttelet  für  den 
Zaunkönig,  bouvreuü    §  84)  für  den  Gimpel  u.  ä. 
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B.  Bedeutung  der  Wortformen. 

§  20,  Es  ist  wieder  daran  zu  erinnern,  daß  die 
Bedeutung  der  Wortformen  hier  nur  insofern  rar  Sprache 
kommt,  als  sie  sich  am  alleinstehenden  Worte  zeigt; 
w.'im  es  sich  um  die  Bedeutung  handelt,  die  eine 
Wm-rf-  rm  im  Verhältnis  zu  einer  anderen  hat,  bo  haben 
wir  ein  W  rtgefüge  vor  uns,  das  also  in  der  Syntax 
zu  behandeln  ist. 

1.  Nomen. 

a)  Genus. 

§  21.  Beim  Genus  des  Nomens  kommt  in  der 
Wortlehre  ausschließlich  das  des  Substantivs  in  Betracht; 
denn  das  Adjektiv  hangl  in  seinem  Genus  von  dem 
Substantiv,  «las  es  bestimmt,  ab.  80  daß  wir  es  in  diesem 
Falle  immer  mit  einer  syntaktischen  Fügung  zu  tun 
haben. 

Im  Grenus  folgen  die  romanischen  Substantivs  in 
der  Flegel  den  lateinischen,  <i.  h.  die  Maskulina  erscheinen 
als  Maskulina,  die  Feminina  als  Feminina  (Neutrum  8. 
§  23).  Wo  eine  Abweichung  stattfindet,  ist  sie  auf 
verschiedene  Weise  zu  erklären. 

Im  F ran  znsischen  hat  sich  durch  den  Verlauf 
der  Sprachentwicklung  im  großen  ganzen  die  R 
herausgebildet,  daß  Substantiva,  die  auf  Konsonanten 
endigen,  Maskulina,  solche  die  auf  -e  ausgehen.  Femi- 
nina sind.  So  erklärt  es  sich,  daß  bei  Wörtern,  die 
aus  diesem  Schema  herausfallen,  ein  Schwanken  eintritt. 
So  ist  einerseits  z.  B.  art  infolge  seines  maskulinen 
Ausgangs  männlich  geworden;  anderseits  ist  obole,  das 
wegen  seines  -e  einem  Femininum  ähnelte,  außerdem 
als  Fremdwort  in  der  Sprache  unsicher  haftete,  zum 
weiblichen  Geschlecht  übergegangen.    Besonders  häufig 


§  22  Bedeutung  der  Wortformen. 
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findet  man  solches  Schwanken  bei  Wörtern,  die  auf 
Muta-f-  Liquida -f- e  ausgehn,  da  dieser  Ausgang  beiden 
Genera  zukommen  kann;  so  ist  ongle  im  Afrz.  ent- 
sprechend dem  lat.  ungula  Femininum,  wird  aber  später 
zum  Maskulinum  (es  mag  der  Einfluß  von  doigt,  das 
ja  oft  damit  zusammen  genannt  wird,  mitgewirkt  haben); 
arbore  geht  nicht  nur  im  Französischen,  sondern  auch  im  ital. 
albero  zum  Mask.  über.  War  einmal  eine  Anzalü  solcher 
Fälle  in  der  Sprache  vorhanden,  so  konnten  selbst 
solche  Wörter  ins  Schwanken  geraten,  die  der  am  An- 
fange aufgestellten  Regel  folgten;  so  ist  z.  B.  dei/f.  zum 
Femininum  geworden;  hier  könnte  wieder  der  Einfluß 
begriffsverwandter  Wörter  im  Spiele  gewesen  sein,  wie 
etwa  langue,  levre,  berücke. 

Eine  ganze  Gruppe  bilden  die  Abstrakta  auf  -or, 
die  im  Französischen  (schon  in  den  ältesten  Denkmälern) 
durchweg  Feminina  sind,  vermutlich  nach  dem  Muster  der 
ziemlich  gleichbedeutenden  Bildungen  auf  -te}  -esse  u.  ä. 
So  ist  im  Altfranzösischen  auch  «?HO?(r  Femininum,  und  Reste 
-es Genus  haben  sich  noch  im Neufranzösischen erhalten: 
gewöhnlich  aber  ist  das  Wort  jetzt  .Maskulinum,  was  durch 
latinisierenden  (mythologischen)  Einfluß  leicht  zu  er- 
klären  ist 

§  22.  Findet  in  der  angegebenen  Art  ein  Grenus- 
wechsel  statt,  so  stehen  natürlich  eine  gewisse  Zeil 
hindurch  beide  Genera  nebeneinander  im  Gebrauch: 
&  hließlich  entscheide  sich  die  Sprache  für  das  eine, 
das  andere  geht  in  der  Regel  verloren.  Mitunter  kann 
es  aber  vorkommen,  daß  die  Sprache  den  Überfluß  be- 
nützt und  sich  aus  einem  Worte  zwei  schafft.  So 
war  coupk  früher  männlich  oder  weiblich  ohne  Unter- 
schied der  Bedeutung;  die  moderne  Sprache  hat  daraus 
zwei    Wörter    mit    verschiedener    Bedeutung    gemacht, 
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allerdings  uichl  ohne  daß  die  Vorschriften  der  Gramma- 
tiker von  den  Schriftstellern  durchbrochen  würden. 
Eine  ähnliche  Spaltung,  die  Bich  breilich  nichl  im  Genus 
des  Substantivs,  wohl  aber  in  der  Motion  des  beglei- 
tenden Adjektivs  zeigt,  hat  die  Sprache  bei  geru  vor- 
genommen, das  eigentlich  Femininum  ist  (der  Singular 
la  gern  findel  sich  uoch  bei  Lafontaine),  aber  wo% 
Beiner  indifferenten  Endung  und  Beiner  Bedeutung,  die 
sieh  der  eines  unbestimmten  Fürwortes  nähert,  zum 
Maskulinum   geworden   ist. 

§  23.  Eine  besondere  Besprechung  fordert  das 
lateinische  Neutrum;  es  ist  den  romanischen  Sprachen 
als  besonderes  Genus  beim  Substantiv  gänzlich  abhanden 
gekommen,  wozu  der  Umstand  viel  beitrug,  daß  es  in 
den  meisten  Kasus  mit  dem  Maskulinum  formell  zu- 
sammenfiel. Die  meisten  Neutra  sind  denn  auch 
männlich  geworden.  Da  aber  anderseits  der  Plural 
in  seiner  Form  völlig  dem  häufigsten  Typus  des 
Femininums  glich,  so  haben  sich  eine  Anzahl  Neutra 
zum  Femininum  Sing,  geschlagen;  die  Brücke  zwischen 
beiden  bildet  in  diesem  Falle  die  kollektive  Bedeutung, 
die  ja  auch  zwischen  Singular  und  Plural  in  der  Mitte 
schwebt. 

So  erklärt  es  sich,  daß  z.  B.  folium  im  Ital.  als 
foglio,  auch  im  Afrz.  (selten)  als  faeil  „ Blatt"  erscheint, 
das  nun,  da  es  einem  Maskulinum  der  lat.  2.  Deklina- 
tion ähnlich  ist,  auch  den  Plural  wie  ein  solches  bildet: 
ital.  fogli  „ (einzelne)  Blätter \  Daneben  aber  finden 
wir  den  Plural  folia  zu  einem  Kollektiv  geworden: 
ital.  foglia  „Laub",  dann  mit  weiterer  Bedeutungsent- 
wicklung „ Blatt":  frz.  fmilU;  ähnlich  in  den  andern 
Sprachen.  Ganz  ähnlich  ist  das  Verhältnis  bei  brachium. 
afrz.  braz,  ital.  bnicclo,  Plural  brai,  bracci)  aber  brachia 
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in  kollektiver  Bedeutung:  „die  beiden  Arme  zusammen", 
auch  „was  die  Arme  fassen  können14,  daher  ital.  le 
braccia,  afrz.  la  brace;  —  oder  bei  ossum:  ital.  osso,  Plur. 
ossi  „einzelne  Knochen",  le  ossa  „(zusammengehörige) 
Knochen*;  —  oder  digitu:  afrz.  doi,  Plur.  doiz,  koll. 
la  doie  „die  Finger  einer  Hand",  ital.  dito  —  diti  — 
dito  u.  a. 

Mitunter  kann  die  Spaltung  so  weit  gehen,  daß  schein- 
bar zwei  neue  Wörter  au>  einem  einzigen  entstehen.  So 
ital.  il  velo  „das  Segel",  le  vela  „die  Segel"  (koll.),  afrz.  roil 
„Schleier",  volle  ..Segel",  das  zweite  beeinflußt  dann  das  erste 
in  der  Weise,  daß  auch  dieses  die  Endung  -e  erhält;  eine 
Zeitlang  werden  dann  beide  nebeneinander  sowohl  für  „Segel" 
als  für  „Schleier"  gebraucht,  später  tritt  dann  die  heute  üb- 
liche Trennung  ein. 

§  24.  Manchmal  trifft  es  sich,  daß  ein  Gegensatz 
zwischen  grammatischem  und  natürlichem  Ge- 
schlechte besteht;  in  der  Regel  läßt  sich  die  Sprache 
dies  gefallen,  man  sagt  also  la  recrue,  la  sentinelle,  la 
hasse  „der  Bassist",  la  dupe,  u.  ä.  in  anderen  Sprachen, 
obwohl  diese  Wörter  Personen  männlichen  Geschlechtes 
bezeichnen.  Hie  und  da  findet  sieh  aber  doch  ein 
Versuch,  dieses  Mißverhältnis  zu  beseitigen,  so  begegnet 
im  16.  Jh.  le  dupe.  Aber  auch  das  Umgekehrte  kommt 
vor:  ein  Substantiv,  das  eine  männliche  Person  be- 
zeichnet, kann  trotzdem  grammatisch  ein  Femininum 
sein,  weil  es  eine  weibliche  Endung  hat.  So  gebrauchl 
das  Afrz.  /"//"  .  prophete  als  Femininum  und  dasselbe 
findet   mch  auch  in  anderen  Sprachen  gelegentlich. 

b)  Numerus. 

§  25.  Au<-li  im  Gebrauche  der  Numeri  stimmen 
die  romanischen  Sprachen  im  ganzen  mit  dem  Lateini- 
schen   Qberein.      Eigennamen    sind   selbstverständlich 

Pluralfi    &hig,    wenn    sie   alfi    Appellativa    verwendet 
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werden,  <l.  h.  wenn  man  die  charakteristischen  Eigen- 
schaften einer  historisch  bekannten  Person  ins  A 
faßt:  les  Nirons  (d.  h.  grausame  Herrscher);  oder  wenn 
der  Name  zur  Bezeichnung  der  Werke  *  I  i*  - 1 1 1 :  des  Ra- 
phaels  (d.  h.  Gemälde  von  R.).  Denkt  man  dagegen 
wirklich    an    das    [ndividuum,    das    den    l-  I  len 

Namen  trägt,  bo  bleibt  er  in  der  Regel  Singular: 
Phddre,  les  E'sope,  les  Lafontaine  oni  excelle4  dam  la 
fabU  „ein  l'li..  ein  Ä..  ein  L.  haben  sich  in  der  Fabel 
hervorgetan ■ ;  dagegen  les  Virgilet  ,Di  tei  wie  W 
Sind  mehrere  Individuen,  die  denselben  Namen  tragen, 
meint,  bo  Bteht  gewöhnlich  der  Plural:  gli  Scipioni, 
les  Bourbons,  les  deux  CorneüUs.  Doch  schwankl  in 
den  zuletzt  genannten  Fällen  das  Französische  sehr, 
um  so  mehr  al  ii  dori  um  eine  rein  ortho{  sehe 

Angelegenheit  handelt. 

§  26.  Stoffnamen  können  (wie  im  Lateinischen) 
in  den  Plural  treten,  wenn  an  einzelne  Stücke  oder 
an  verschiedene  Arten  desselben  Stofl  acht  wird; 

im  Frz.  les  cuivres  „ Kupfersorten a,  lesphUet  .!.'•  gen- 
güsse",  les  neiges  ,Schneefälle,  Schneemassen*,  und 
entsprechend  auch  in  den  anderen  Sprachen, 

§  27.  Abstrakta  lassen  (wieder  wie  im  Lateini- 
schen) im  Romanischen  ebenfalls  sehr  leicht  Pluralbil- 
dung zu.  Zunächst  natürlich,  wenn  sie  in  konkrete 
Bedeutimg    übergegangen    sind:  •    ttis     .schöne 

Frauen".  Aber  auch  bei  den  reinen  Abstrakten  findet 
sich  leicht  der  Plural  ein,  so  vor  allen  bei  «len  Nomina 
actionis,  um  die  wiederholte  Handlung  auszudrucken; 
les  bruissements  des  ondes;  les  murmures.  Dann  bei 
anderen  Abstrakten  zur  Bezeichnung  des  wiederholten 
Znstandes  eines  und  desselben  Individuums:  les  msom- 
mes  v (wiederholte) Schlaflosigkeit";  oder  zur  Bezeichnung 


§§28.  29  Numerus.  31 

eines  Zustande«,  der  verschiedenen  Individuen  zu- 
kommt: les  Im  Ines  generaks,  oder  im  Afrz.  li  Cheva- 
lier perdierent  hur  vies*)  .  .  "Weiter  zur  Bezeichnung 
sehiedener  Äußerungen  eines  und  desselben  Gefühles: 
les  bontes  de  Biet/,  des  regreis  inutiles.  Dasselbe  gilt 
von  den  anderen  Sprachen.  Eigentümlich  ist  dem  Alt- 
franzüsi  sehen  der  Gebrauch  des  Plurals  der  Abstrakte 
in  den  adverbialen  Wendungen  mit  Präpositionen:  en 
Vertex    „in  Wahrheit". 

g  28.      Pluralia   tan  tum.     Wie   das   Lateinische, 

kennt  auch  das  Romanische  gewisse  Substantiva,  die 
nur  im  Plural  gebraucht  werden;  es  handelt  sich  um 
solche,  die  eine  Mehrheit,  eine  Gesamtheit  von  zwei 
oder  mehreren  Dingen  oder  auch  eine  wiederholte 
Tätigkeit  ausdrücken.  Da  jene  also  kollektive  Bedeu- 
tung haben,  so  ergibt  sich  leicht  Übergang  zum  Sing, 
(vgl.  folia  §  23).  Die  Sprachen  schwanken  daher  auch 
in  verschiedenen  Perioden.  So  sagt  das  Lateinische 
literae,  das  Frz.  ia  lettre  „Brief";  lat.  minaciae.  frz.  la 
menaee]  lat  nuptiae,  frz.  la  noce  und  les  noces,  ital.  le 
"".'.  span.  (Buchwert)  las  nuptias.  Oder  frz.  arrhes, 
environs,  frais,  obseques,  funeraiües,  pleurs  u.  a.  sind 
jetzt  nur  im  Plural  üblich,  finden  sieh  aber  in  der 
alteren  Sprache  auch  im  Singular 

c)  Casus. 

29.  Die  Vielheit  der  lat  Kasus  ist  in  den  ro- 
manischen Sprachen  stark  herabgemindert  worden,  wie 
in  der  Formenlehre  gezeigt  worden  ist  Das  Rumänische 
unterscheidet  bis  heute  zwei  Kasus,  von  denen  dei   eine 


*)  Ähnlich  übrigens  im  Aitfranzosisehen  auch  bei  Konkreten:  li 
ckmalUi  perditreut  tau  duss,  iil'iv.    tet  ehmalitn  petdiietU  lim  tele. 
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ungefähr  die  Funktionen  des  lat.  Dativs  und  Genitivs  ver- 
sieht, während  der  andere  die  anderen  Kasus  vertritt;  das 
Altfranzösische  unterschied  einen  Nominativ  und  einen 
Oblikos;  das  Neufranzösische  und  alle  anderen  Sprachen 
haben  auch  diese  Scheidung  aufgegeben  und  kennen 
nur  eine  ein/ige  Kasusform.  Insofern  nun  diese  dazu 
dient,  die  Beziehung  zwischen  zwei  Wörtern  auszu- 
drücken, fällt  ihre  Besprechung  der  Syntax  zu.  Es 
gibt  aber  einzelne  Fälle,  in  denen  die  Kasusform  kein 
Beziehungsverhältnis  eines  Wortes  zu  einem  andern 
ausdrückt,  sondern  ausschließlich  eine  inhaltliche,  nähere 
Bestimmung  des  Prädikatsbegriffes  gibt,  d.  h.  einem 
Adverb  gleichkommt;  so  ist  z.  B.  in  j'ai  dormi  trois 
lieures  die  Verbindung  trois  lieures  syntaktisch  ganz 
gleichwertig  mit  einem  lat.  diu  in  -diu  dormivi'.  Es 
ist  damit  die  Möglichkeit  des  Übergangs  vom  Substan- 
tiv zum  Adverb  und  zur  Präposition  gegeben  (s.  §  ö(j,  57 ). 
Die  Kasusform,  die  allein  in  Betracht  kommt,  ist  natür- 
lich für  das  Romanische  der  Oblikus  (wie  das  Alt- 
französische deutlich  ausweist). 

§  30.  Die  Fälle,  in  denen  es  sich  um  ein  Sub- 
stantiv allein  handelt,  sind  spärlich;  man  vergleiche 
z.  B.  afrz.  plente  Vai  attendu  „ich  habe  ihn  lange  er- 
wartet" (plenitate,  Substantiv  in  adverbialer  Bedeutung). 
Auch  die  Füllwörter  der  Negation  im  Französischen  ge- 
hören  hierher:  U  ne  marchepas  eig.  „er  geht  nicht  einen 
Schritt",  ebenso  je  ne  cederai  point,  „ich  werde  keinen 
Punkt  nachgeben",  je  ne  vois  goutte  eig.  „ich  sehe 
nicht  einen  Tropfen",  afrz.  il  ne  mange  mie  „er  ißt 
nicht  ein  Krümchen"  usw.,  lauter  Wörter,  deren  ur- 
sprüngliche Bedeutung  sich  so  verdunkelt  hat,  daß  man 
jetzt  auch  sagen  kann:  ü  ne  parle  j>as,  was  Wort  für 
Wort  bedeuten  müßte  „er  spricht  nicht  eiuen  Schritt", 
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afrz.  ü  nr  boii  ...       trinkt  nicht  ein  Krümchen" 

u.  a.     Bei  allen   diesen  Wörtern   ist  die   ursprüngli 
substantivische  Geltung  ganz   zurückgetreten;    sie  sind 
Adverbia  geworden. 

Sehr   häufig  dagegen  ist  die  Verwendung  des  Ob- 

likus    in    adverbialer    Bedeutung    (Akkusativ    der    Zeit, 

-    usw.),    wenn  er  noch  eine  Bestimmung 

ttribut)   bei   sich  hat  (wo  es  sich  also  eigentlich  um 

eine  W  ppe  handelt).    So  entstehen  toujours,   afrz. 

auch  Uxuk  autrefoü,  longtemps,  nuUepart, 

.    afrz.   chÜ8  (casa,    §  57),   lex  (latus 

die  alle  mehr  oder  weniger  zu  Adverbien  oder 

zu  Prä]  ten  geworden  sind.    Dieselbe  Verwendung 

likua   begegnet   aber  auch  bei  Substantiven  und 

jektiven,  die  ihren  vollen  nominalen  Wert  beibehalten; 

so   ü  a  vecu  .    U  se  promine  le  long  du 

afrz.  conduisent  „sie  führen  ihn 

ein  großes  Stück,  eine  groL  rw. 

§   31.     Weiter    gehurt    hierher    der    Oblikus    zum 
Ausdrucke    der   fl  itzung,    des  Preis         Les  Ge- 

Wicl  m  sou,   cela  vaut  beaucoup,   afrz.   il 

■■    tote    „um   d<  zen 

Kopf";  -  h  der  Oblikus  der  Art  und  Wei 

afrz,  m  ,  iem  Willen",   mien  01 

.     i  schlechtem  Willen   = 
trotz",  jefe  rden,  toe 

I    deine  •    =.   dank    dir-,    (la)    D 

geuitivifi  ,  §  107  e)  , 

•  sei  Dank*.    Iv 
rwendui  j  likua  b  inte  de . 

...  gel  an  .  .- 

Anmerkun.  kommt  nicht  für  sich 

I D  t  r,  B  ••  Spra-:.  11.  3 
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vor,  sondern  nur  in  Wortgruppen;  daher  wird  er  in  der  Syn- 
tax besprochen  -werden  (s.  §  107  g  und  1381). 

d)  Steigerungsformen. 

§  32.  Das  Romanisehe  bildet  Komparativ  und 
Superlativ  in  der  Regel  durch  Umschreibungen,  die  als 
"WVrtgefüge  der  Besprechung  in  der  Syntax  anheim- 
fallen (s.  §  109  h  imd  125).  Die  wenigen  organischen 
Komparative,  die  sich  erhalten  haben,  werden  auch 
im  Romanischen  als  Komparative  und  in  ihrer  lateini- 
schen Bedeutung  gebraucht. 

Magis  ist  nur  im  Span.,  Port,  (mundartlich  auch 
im  Prov.)  in  seiner  Bedeutung  erhalten  geblieben,  in 
den  übrigen  Sprachen  ist  es  zur*  bloßen  Partikel  ohne 
komparativen  Sinn  herabgesunken;  —  melius  tritt 
manchmal  an  die  Stelle  von  plus;  statt  set  anz  e  plus 
konnte  das  Altfranzösische  auch  sagen  sei  anz  e  mieuz  „  sieben 
Jahre  und  mehr";  ebenso  im  Italienischen  meglio.  Mieux 
und  pis  werden,  wie  die  lat.  melius  und  peius,  sowohl  als 
Adverbia  wie  als  Neutrum  zu  den  Komparativen  meilleur, 
pire  gebraucht;  als  Neutrum  z.  B.  in  rien  de  mieux, 
mieux  qae  cela,  faire  de  son  mieux,  faule  de  mieux, 
qui  j^  ^  usw.;  doch  verwendet  die  Sprache  auch 
meilleur  in  neutraler  Bedeutung,  so  du  meilleur  de  mon 
äme.  Bemerkenswert  ist,  daß  das  Altfranzösische  mieux 
auch  von  Personen  gebraucht,  z.  B.  afrz.  il  estoient  des 
mieuz  de  la  terre  „sie  gehörten  zu  den  Besten  der  Erde", 
noch  jetzt  in  eile  chante  des  mieux. 

Einige  Komparative  gelehrten  Ursprungs  haben  ihre 
komparativische  Bedeutung  ganz  aufgegeben  und  werden 
als  Positive  verwendet,  wie  mineur,  majeur,  inferieur 
usw.;  ebenso  in  den  anderen  Sprachen. 

§   33.     Der   Superlativ   wird   durch   syntaktische 
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Umschreibung  wißgedruckt  (&  §  125).     Der  lat.  S 
lativ  auf  -issimus  ist   im  Italienischen,   im  Spanischen 
und    im    Portugiesischen    formell  erhalten,    aber    Dicht 
in    seiner    alten    Funktion.    Bondern    als    Elativ    (d.   h. 
zur   Bezeichnung  eines  besonders   hohen   Grades   einer 
schaft,   ohne    Vergleich),    also   grandissimo    »sehr 
!»••.      Das    Altfranzosische    kannte    ebenfalls    eil 
he  Formen,  so  l  \ntisnu  asw.;   sie  gingen 

er    bald    verloren.      Später    wurde    in    Nachahmung 
Lateinischen   und  des    Italienischen    der    Versuch 
oacht,  sie  wieder  aufleben  zu  lassen  und  zwar  in  der 
Form  -  in  der  sie  sich  schon  durch  die  Akzent- 

jüngere,  gelehrte  Schöpfungen  kundg 
r   auch    diese    im    16.   Jahrhundert    recht    üblichen 
Bildungen  sind  wieder  verschwunden,  und  nur  wenige 
davon  haben  sich  erhalten,  meist  mit  ironischem  Sinne, 

2.  Numerale. 
§  34.     Für  „tausend"  -  Altfranzosische,  dem 

ii  entsprechend,  im  SinLr.  mü,  im  Plur.  mute. 

ihen  die  Kegel,  findet 

b  aber  doch  vielfach  durchbrochen,  so  daß  man  auch 

'//iL  d.  h,  /////  wird  nicht  mehr  substantivisch 

odern  hat  als  Zahlwort  schon  an  sich  plurale 

inq  n-v. .    I  >,i-  nfrz.  mute 

dürft»'  nicht,   wie  es  den  Anschein  haben  könnte,  der 

Plural   Bein,   sondern   ist   vermutlich  der  Singular   mit 

areibung  (für  den  Plural  würde  man 

iche  mit   palatalem   /  erwarten);    die   Form   mü 

hat    sich   D  antlich   in  hreibung  der 

Jahreszahlen  erhalt 

|  85.     Kardinale  Btatt  Ordinale     Ds  ini- 

1 1  brauch 
3* 
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der  Ordnungszaiilworter,  wie  schon  daraus  hervorgeht, 
daß  die  meisten  in  nicht  volkstümlicher  Gestalt  er- 
scheinen; das  Rumänische  hat  sie  sogar  (bis  auf  „der 
erste")  ganz  aufgegeben  und  ersetzt  sie  durch  die  arti- 
kulierten Kardinalien.  Aber  auch  sonst  findet  man,  daß 
häufig  die  Kardinalien  die  Funktion  der  Ordinalien  über- 
nehmen. So  stehen  jene  durchgehends  iin  Neufranzösischen 
b?i  Angabe  des  Monatsdatums,  der  Jahreszahlen  und  bei 
Kegentennamen  (mit  Ausnahme  von  le  pr emier,  im  zu- 
letzt genannten  Falle  auch  von  le  second):  le  deux  de- 
cembre,  Van  44,  Henri  quatre.  Dieser  neufranzösische 
Gebrauch  ist  übrigens  verhältnismäßig  jung;  das  Alt- 
französische  verwendet  wie  das  Lateinische  die  Ordnungs- 
zahl, und  dies  gilt  noch  bis  ins  16.  Jahrhundert. 

Die  anderen  romanischen  Sprachen  zeigen  dieselben 
Verhältnisse  wie  das  Neuf  ranzösische ;  so  ital.  il  dl  8 
di  marzo,  alle  tre  (aber  allerdings  Pio  nonö)\  span.  el 
ocho  de  setiembre,  d  las  tres,  Fernando  setimo  (neben 
Luis  decimo  sexto  auch  Luis  diez  y  seis),  usw. 

3.  Pronomen. 

§36.  Personale.  Beim  Pronomen  sind  die  Kasus- 
unterschiede viel  besser  gewahrt  gebheben  als  beim 
Nomen.  Bei  den  meisten  haben  sich  Nominativ  imd 
Oblikus  erhalten,  oft  wird  auch  der  Unterschied  zwischen 
Dativ  imd  Akkusativ  gemacht.  Formell  entsprechen  sie 
in  der  Pegel  den  betreffenden  lateinischen  Kasus;  an- 
zumerken wäre  etwa  ital.  low,  frz.  leur,  die  auf  den 
Genitiv  illoruni  zurückgehen,  ihrer  Bedeutung  nach 
jedoch  nicht  nur  genitivisch  (possessivisch),  sondern 
auch  als  Dativ  verwendet  werden. 

§  37.  Das  Streben  nach  Vereinfachung  des  Flexions- 
schemas zeigt  sich  indes  auch  beim  Pronomen.    So  ist 
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im  Ital  D  der  Dativ  hü  ki  low  auch  für  den  betonten 

Akkusativ   [etto   (IIa   usw.,    die   die  alte   Sprache   m 
kennt)   eingetreten   und  gar  das  Bestreben,  den 

minativ  zu  verdrängen.  Ganz  durchgeführt  ist  diese 
Verdrängung  bereits  im  Französischen,  wo 

.ds  betonte  Formen   durchwegs  an  die  Stelle 
von  jo.  tu,   il  ^ing.  und  Plur.)  getreten 

l   —  ein  Zustand,  der  übrigens  erst  etwa  seit  dem 

.  Jahrhundert  endgültig  erreicht  worden  ist,  denn 
das  Altfra  he   sagt    noch  jo   e   tu   „ich  und   du" 

usw.;    ein  Oberrest  der  alten  Fügung  hat  sich  erhalten 
in  d  nnel  je  soussigni. 

Im  Spanischen  ist  der  Unterschied  zwischen  Dativ 
und  Akkusativ  nur  in  der  3.  Person  und  nur  beim 
tonlosen  Pronomen  mit  der  Beschränkung  auf  Sachob- 
jekte  erhalten.  Beim  betonten  Pronomen  wird  der 
Uni  1    nicht    mehr    gemacht:    als    oblique    Form 

teils    der   Dativ    (w»4,    ff,   si)   teils    der  Akkusativ 

.  ella,  nos).  Der  Unterschied  zwischen  Nominativ 
und  Akkusativ  aber  bleibt  im  ganzen  gut  bewahrt. 
Ähnlich   liegen  die  Verhältnisse  im  Ruin  Q,    nur 

haben  dort   Dativ   und   Akkusativ   auch    beim   betonten 
Pronomen  eigi  ■■■■  Formen, 

wendung  von  Adverbien  als  Fronon 

b.  §  ' 

38.    Das  Reflexivpronomen  hat  sich  zwar  in 

en  erhalten,  zeigt  aber  liberal] 

t  .    lern   Pen  --n  zu  weichen. 

unkt  auf  den   Fall,    wo  es  sich  auf 

das  Suhj.'kt  d  iit.     !•'■          wird  es 

ii  Prä]  •  durch  das  Personal- 

nen   ersetzt,    so   fr/..  i    lui,   wo  die 

alt»/  n  konnte. 
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§    39.      Possessiv.      Sims    ist    im    Romanischen 

nicht  allein  reflexiv,  sondern  wird  als  Personalpronomen 
der  3.  Person  überhaupt  verwendet,  entspricht  also  in 
der  Bedeutung  sowohl  dem  lat.  suus  als  eius.  Der 
Unzukömmlichkeit,  die  dadurch  entsteht,  daß  suu>  -  - 
woh1  auf  einen  als  auf  mehrere  Besitzer  bezogen  wer- 
den kann,  sind  manche  Sprachen  dadurch  ausgewichen, 
daß  sie  im  zweiten  Falle  illorum  setzten,  so  erklären 
sich  ital.  loro,  frz.  leur\  das  Rumänische  verwendet 
nicht  nur  lor.  sondern  auch  den  Sing,  lui,  el  neben 
das  Spanische  kennt  nur  su  und  vermeidet  etwa 
entstehende  Zweideutigkeiten  durch  den  Zusatz  von  de  el, 
de  ellos  usw.  —  Im  Rumänischen  wird  sehr  häufig 
der  Dativ  des  tonlosen  Personalpronomens  in  possessiver 
Bedeutung  verwendet:  calu-ml  au  perxut  ..ich  habe 
mein  Pferd  verloren". 

§  40.  Demonstrativa.  Ille  hat  seine  demon- 
strative Kraft  ganz  aufgegeben  und  ist  zimi  bestimmten 
Artikel  und  zum  Personalpronomen  der  3.  P.  geworden. 
Reste  demonstrativer  Verwendung  sind  sehr  spärlich :  so 
z.  B.  im  Französischen  ne  criex  pas  de  la  sorte\  pour  le  coup 
„für  dieses  Mal".  Etwas  häufiger  ist  es  als  Determinativ 
zunächst  vor  dem  Relativpronomen;  im  Spanischen  ganz 
gewöhnlich  el  que  ..derjenige,  welcher'*.  Dann  wenn 
man  die  "Wiederholung  eines  "Wortes  vermeiden  will; 
ebenfalls  im  Spanischen:  mi  caballo  y  el  de  mi  hermano 
.,mein  Pferd  und  das  meines  Bruders" :  auch  im  Altfranzösi- 
schen, wenn  auch  seltener,  z.  B.  al  tens  Noe  e  al  David 
„zur  Zeit  Noahs  und  zu  der  Davids".  Endlich  wenn  ein 
Substantiv,  das  sich  leicht  ergänzen  läßt,  nicht  ausge- 
drückt wird,  so  z.  B.  afrz.  Joiose  la  Carlon  ..J.,  das 
(Schwert)  Karls" ;  eil  de  France  „die  i  Männer)  aus 
Frankreich". 


j  |  Demonstrativuni.  39 

Von  solchen  Fällen  abgesehen,  hat  ille,  wie  g  sagt, 
seine  demonstrative  Bedeutung  eingebüßt.  Die  romani- 
schen Demonstrativa  sind  iste  (oder  häufiger  eccu  ig 
ecce  iste)  und  eccu  ille,  ecce  ille;  jenes  entspricht 
in  der  Bedentang  dem  lat.  hie.  dieses  dem  lat.  ille. 
Merkwürdig  ist  die  Entwicklung  im  Französischen,  wo 
in  alter  Zeit,  wie  in  der  Formenlehre  (Teil  I,  §  63 
bemerkt  wurde,  die  beiden  Pronomina  nebeneinander 
standen.  Allmählich  aber  trat  eine  Vermischung  ein, 
so  daß  sich  in  der  jetzigen  Sprache  die  beiden  Proi  - 
mina  nicht  mehr  in  ihrer  deiktischen  Kraft  unterscheid 
sondern  ecce  iste  («,  cet,  cette,  ces)  adjektivisch,  ecce 
Qle  icalui.  rrllr,  ceux,  Celles)  determinativ  und  (mit  den 
Adverbien  d  oder  lä  verbunden)  substantivisch  gebraucht 
rden.  Di**  Verbindung  von  celui  usw.  mit  ci  oder 
lä  findet  >i''"n  schon  im  Mittelfranzosischen,  aber  ni<  ht 
mit  den  Beschrankungen,  denen  sie  im  Neufranzösischen 
unterworfen  ist  3o  konnte  man  im  IG.  Jahrhunderte 
sagen  j'aime    tnieux   les  vers   de  Marot  q\  c-ld  de 

Bexe.  wo  das  Neufrai  de  B.  fordert.     Um- 

ehrt   heifit    es   z.  B.   bei    Rabelais:    edle   nie   semble 

iifrz.  eelle- 
Als  Neutrum  wird  im  Neufranzösischen  ce  regelmä 
nur  vordem  Relativpronomen  und  vordem  Verbum  etre  ge- 
braucht^sonst  tritt  cela  an  -  Qe.  I  tem  Altfranzösischen 

war  diese  Einschränkung  fremd,   und   Reste  des  alten 
irauches  haben  sich  Doch  in  einigen  Wendungen  er- 
halten wie  00  dit-il.   8ur  <■<    (statt   des  üblicheren  sur 
:  hiei  lört  auch  &  ndant  (gleich- 

o  hoc  p  •  „während  dieses  Bohwebl        während- 

hv  t  i^t.  dafi  sich  im  Altfranzösischen   \ 

zu  eh*  lerholui  3elben  \  finden,  der 
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sich  bei  der  Entwicklung  vom  Lateinischen  zum  Ro- 
manischen vollzogen  hat,  nämlich  des  Übergangs  des 
Demonstrativs  zur  Bedeutung  des  Artikels;  so  finden 
sich  in  der  altfranzösischen  Epü  ganz  häufig  Formeln 
wie  luisent  eil  Jielme  „es  glänzen  die  Helme",  wo  eil 
völlig  die  Bedeutung  des  Artikels  hat. 

Erwähnt  sei  noch,  daß  ina  Altfranzösischen  das  Demon- 
strativpronomen manchmal  vor  einem  Relativsatze  in  der 
Bedeutimg  eines  unbestimmten  Pronomens  gebraucht 
wird,  besonders  im  negativen  Satze:  n'i  a  celui  qui  ne 
l'lort  ..es  gibt  denjenigen  nicht,  der  nicht  weinte  = 
jeder  weint". 

§  41.  Ton  den  unbestimmten  Fürwörtern  sei 
ital.  ogni  hervorgehoben,  das,  obwohl  es  ursprünglich 
Plural  ist,  doch  singulare  Bedeutimg  angenommen  hat; 
die  Übergangsstufe  zwischen  Sing,  und  Plur.  bildet 
auch  hier  der  Gebrauch  vor  Kollektiven.  Bei  Span. 
nadie,  das  auch  ursprünglich  Plural  (nati)  ist.  erklärt 
sich  die  Konstruktion  mit  dem  Singular  aus  der  unbe- 
stimmten Bedeutung  („niemand 

4.  Verbum. 

a)  Person  und  Numerus. 

§  42.  Die  Personen  und  die  Xumeri  des  Yerbums 
sind  im  ganzen  ohne  wesentliche  Änderimg  aus  dem 
Lateinischen  ins  Romanische  übergegangen. 

Die  3.  Person  Pluralis  dient  im  Spanischen,  im 
Portugiesischen  und  im  Rumänischen  zum  Ausdrucke 
der  unbestimmten  Person  (frz.  on  §  55):  span. 
cantan  ..man  singt".  In  ähnlicher  Weise  wird  auf  ver- 
schiedenen Gebieten   die   2.  Person  Pluralis  verwendet. 

Sonst  haben  Verschiebungen  nur  stattgefunden  zum 
Ausdrucke    der    höflichen   Anrede.     Am    häufigsten 
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bedient  man  sich  dazu  des  Plurals,"  statt  den  Singular 
zu  verwenden  (indem  die  eine  Person  als  eine  Mehrheit 
aufgefaßt  wird,  wird  ihr  gleichsam  mehr  Bedeutimg, 
mehr  Gewicht  beigelegt);  so  in  alter  Zeit  überall  und 
noch  heute  im  Französischen  und  im  Italienischen  die 
Anrede  mit  vos.    Eine  andere  Art  der  Verschiebung  be- 

.t  darin,  daß  die  angesprochene  Person  in  der  3.  Pers. 
angeredet  wird,  wodurch  sich  der  Sprechende  gleichsam 
in  eine  respektvolle  Entfernung  von  ihr  rückt;  so  ital. 
Ella,  L  ninum.  weil  ein  Substantiv  wie  Vossignoria 

zu  ergänzen  ist),  span.  usted  aus  Vuestra  merced,  port 
Vossa  merce. 

Das  Rumänische  ist   bei   der  Anrede   mit  tu  stehen 

lieben;  zum  Ausdrucke  der  Höflichkeit  fügt  es  dom- 
niarta  „deine  Herrschaft-  hinzu:  die  Anrede  mit  vo%  und 
'-voastr'i  ist  erst  in  neuerer  Zeit  gebräuchlich  und 
eine  Nachahmung  des  Französischen. 

13.     Impersonale.     Ist  d  'itig- 

keit  ausübt,  nicht  bekannt  oder  dem  Sprechenden 
wenigstens  gleichgültig,  so  bleibt  es  unausgedrückt; 
das  Verbum  übernimmt  dann  allein  die  Funktion  der 
Znstand  ist  im  Lateinischen  das  Nor- 
male und  hat  sich  so  auch  in  allen  romanischen  Sprachen 
erhalten  mit  Ausnahme  des  Französischen. 

Das  Altfranzösische   steht   ebenfalls   in  der  ältesi 
Zeil  :.    :.  auf  dein  gemeinromanischeii  Standpunkte;  es 
beult   /..  B.  ploet    .>■  et",   ajorru    „es    wird    Tag", 

cheint",    ganz 
wie  tuschen  piove,  im   Spanischen   Uueve,   im 

Rumänischen  plouä;    wie  sich  dann   im   Französischen 
allmählich  ein  grammatisches  Subjekt  einstellt,  wie  dl 
hanpt  das  Subjekt  d  gkeit  ausgedrückt  wird,  hat 

tax   zu  a  (§  1  41). 
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i))  Tempus. 
i  l.  Von  einfachen  Zeiten  kennen  alle  romanischen 
Sprachen  das  Prftsena  and  das  Inij.orf.-kt.    Das  Perfekt 
ist  allen  Schriftsprachen  bekannt,   hat  aber  dnreh  "V 
wendung    von    Umschreibungen    viel    Einbuß 

i  und  ist  in  vielen  Mundarten  gänzlich  aufg  e 
worden.     1 1  leutung  diesei  T  ist  im  _ 

3elbe  wie  im  Lateinischen.     Das  Pi 
in  der   Regel    rar   Angabe  von   Handlungen    oder  Zu- 
ständen gebraucht,  die  in  die  len 
fallen,   oder  deren  Zeit   Bberhaupt   nicht   bestimmt 
Das    [mperfekt    wird    vorwiegend    von    dauernden 
Handlungen  und  Zuständen  verwendet;  das  Perfektum 
bezeichnet  eine  in  dei                 iheit  liegende  momentane 
Handlung.    Auf  die  sehr  schwierigen  feineren  ünl 
schiede,  besonders  zwischen  den  beiden  zul(  I 
Zeiten,  kann  hier  nicht  ei                    ••     len, 

§  15.    Weit  wenig*  ad  die  Nachfolger 

-  lateinischen  Plusquamperfektums;  im  Konjunktiv 
hat  es  seine  temporale  Bedeutung  (außer  imRumäni 
§  18,  Anm.  1)  überall  aufg  g  lient  dann  im  I 

manischen  als  Konjunktiv  des  Imperfekts),  die  dem  lat 
Plusqupf.    Ind.   entsj  le    Form    wird   nur  im  Alt- 

spanischen  und  im   Portugi  n    (im   Franzosischen 

nur  in  der  ältesten  Zeit)  in  der  lateinischen  I 
gebraucht      Endlich   das    Futurum   exaktum    kommt 
nur  im   Rumänischen,  Spanischen   und  Portugiesischen 
vor,  aber  immer  nur  in  abhängigen  (Bedingungs-)  Sätzen. 

c^  Modus. 

§  -46.    Infinitiv.    Was  die  Bedeutung  des  Infinit 

für  sich  betrachtet  anlangt,   stimmt  das  Romanische  im 

allgemeinen  mit  dem  Lateinischen  überein,  nur  hat  der 
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Infinitiv  dort  auch  die  Funktion  des  verloren  gegangenen 
Supinums,  häufig  auch  die  des  lateinischen  Gerundiums 
übernommen,  vorüber  die  Svntax  zu  berichten  hat 
(§  135). 

Daß  der  Infinitiv  oft  als  Substantiv  gebraucht  wird, 
wird  im  §  66  gesagt  werden.  Mitunter  hat  er  die 
Bedeutung  eines  Imperativs  angenommen:  da  die 
Person  in  der  Anrede  nicht  zweifelhaft  ist.  wird  das 
Verbum  in  der  allgemeinsten  Form,  d.  h.  eben  im  In- 
finitiv ausgedrückt:  besonders  verbreitet  ist  diese  Art 
beim  Verbot:  so  im  Altfranzösischen  ne  le  dire  ..sage 
es  nicht"  und  noch  heute  im  Italienischen  non  piangere 
..weine  nicht".  Für  den  bejahenden  Imperativ  steht 
der  Infinitiv  sehr  häufig  im  Französischen  in  ganz 
modernen  "Wendungen,  wie  ecrire  au  bureau!  voir 
page  3!  usw.,  die  wohl  als  Ellipsen  für  veuittez  ecrire 
o.  dgl.  aufzufassen  sind. 

Der  sog.  historische  Infinitiv  des  Lateinischen 
ist  dem  Romanischen  veiloren  gegangen;  der  ent- 
sprechende Gebrauch  im  Französischen  scheint  ein 
Latinismus  zu  sein. 

§  47.  Indikativ  und  Imperativ  haben  so  ziem- 
lich dieselbe  Bedeutung  wie  im  Lateinischen.  Von  Ver- 
schiebungen wäre  hervorzuheben,  daß  das  Plusquam- 
perfektum im  Neuspanischen  und  im  Provenzalischen 
die  Bedeutung  eines  Konjunktivs  angenommen  hat.  So 
im  Altspanischen:  Bdlirfo  Dolfos  d  quien  el  misrno 
matara  y  despues  echö  en  el  rio  ..B.  D..  den  er  selbst 
getötet  hatte  und  dann  in  den  Fluß  warf-,  im  N 
spanischen  aber  nur  in  konditionaler  Bedeutung:  lo  härm 
si  pudiera  „ich  würde  es  tun,  wenn  ich  könnte". 

Bemerkt  sei  ferner,  daß  das  Altfranzösische  auch  den 
Indikativ  in  imperativischer  Bedeutimg  gebrauchen  kann. 
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audis)  „höre!"     üngemeirj   häufig  findet  sich 
-    beim    dilemmatischen    [mperativ,    wo   (h-r   zw.  I 
[mperatrv  gerne  in  die  Form  des  Imlikuti 
wird:    rend-le-moi  ou   tu    m'ern  la   mori 

ihn    mir   zurück   oder   Bchicke   mir  ich   den  Tod" 

1  >as  M£ufranzösische  -  \     drucken 

mehr. 

meinromanisch  endlich  die  Verwendung  i 

Indikativs  Btatt  defi  lateinischen  Konjunktivs  in  «1er  in- 
direkten Rede. 

§    L8.      Konjunktiv.      Der   Konjunktiv   bezeich 
im   Romanischen   einen  Zustand    oder   eine    Bandlv 

nicht   wirklich   vorhanden   Bind,    Bondern    als    I  . 
lacht    oder   gewollt   hingestellt    werden.     Der   K 
junktiv  des  P  aeidet   Bich   dabei  von  dem 

•    bnperfekte   dadurch,    daß   jener  einen    erfüllbai 
Wunsch  ausdrückt,  d  '.neu  onerfüllb 

s.  u.);   das  irreale  Geschehen  können  beide  bezeichnen. 

Anm.  1.  Die  Formen,  die  im  Lateinischen  die  Bedeutung1  des 
Konjunktivs  haben,  haben  sie  auch  im  Kubanischen.  Eine 
bemerkenswerte  Abweichung  zeigt  das  Rumänische,  wo  das 
dem  lat.  Plnsqnpf.  Konj.  entsprechende  Tempus  die  Funktion 
eines  Plusqupf.  Ind.  hat:  aflascm  ..ich  hatte  gefunden". 
zuse  ..er  war  gefallen". 

Anm.  2.  Der  Konjunktiv  hat  die  oben  angegebene  Be- 
deutung schon  an  sich;    das  Zeitwort,   das  in  diesem  Modus 

t.  ist  in  keiner  Weise  von  dem  Verbum  eines  anderen 
Satzes  abhängig;  daher  trifft  auch  die  Benennung  -Konjunk- 
tiv" oder  gar  „Subjunktiv1*)  gar  nicht  zu.  Wenn  Elementar- 
grammatiken z.  B.  die  Sätze  je  crois  qu'ü  est  arrive'  und  je 
ne  crois  pas  qu'ü  solt  arrive  einander  gegenüberstellen  und 
angeben,  der  zweite  Nebensatz  stehe  im  Konjunktiv,  weil 
das  Verbum  des  Hauptsatzes  verneint  sei,  so  ist  diese  Regel 
historisch  nicht  zu  rechtfertigen:  der  zweite  Nebensatz  steht 
vielmehr  deshalb  im  Konjunktiv,  weil  er  ein  (,für  den  Sprechen- 
den") irreales  Geschehen  bezeichnet.  Ebenso  steht  in  je  veux 
qu'ü  vienne  der  Konjunktiv  nicht  etwa  (wie  die  Elementar- 
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granunatik  lehrt)  deshalb,  weil  das  Verbum  des  überge- 
ordneten Satzes  ein  Wollen  ausdrückt,  sondern  der  Neben- 
satz enthält  einen  Gedanken,  der  nur  in  der  Vorstellung  des 
Sprechenden  vorhanden  ist,  sein  Zeitwort  stünde  also  schon 
an  sich  im  Konjunktiv.  Dies  geht  daraus  hervor,  daß  der 
zweite  Satz  für  sich  allein  ('wo  also  kein  übergeordnetes 
Verbum  da  ist)  ungefähr  denselben  Gedanken  ausdrückt  wie 
der  zusammengesetzte  Satz;  ja  das  Altfranzösische  kann  sogar 
in  diesem  Falle  die  Konjunktion  que  entbehren.  Im  Neu- 
französischen und  auch  in  den  anderen  romanischen  Sprachen 
ist  nun  allerdings  que  der  nahezu  ständige  Begleiter  des  Kon- 
junktivs geworden,  so  daß  Sätze  wie  qu'il  vienne  im  Neu- 
französischen  das  Aussehen  von  Nebensätzen,  deren  Hauptsatz 
verschwiegen  ist,  angenommen  haben.  Dies  ist  aber _  nur 
scheinbar,  das  Altfranzösische  bedarf  der  Konjunktion  nicht; 
über  die  verschiedenen  Arten,  die  Konjunktiv  sät ze  einzuleiten, 
s.  die  Syntax  (§  152  und  155  fF.). 

Die  hauptsächlichsten  Verwendungsarten  des  Kon- 
junktivs sind  folgende: 

§49.  Wunsch.  Der  Wunsch  ist  (wenigstens  nach 
der  Ansicht  des  Sprechenden)  entweder  erfüllbar  oder 
unerfüllbar.  Jenes  Verhältnis  drückt  die  Sprache  durch 
das  Präsens,  dieses  durch  das  Imperfektum  Konj.  aus. 
Afrz.  Dieus  vos  gart  „Gott  beschütze  euch";  ce  a  faxt 
U  traitres  que  maus  feus  arde  ,.das  hat  der  Verräter 
getan,  den  ein  böses  Feuer  verbrennen  möge".  Und 
so  noch  nfrz.  in  einigen  Fällen:  Dien  vous  garde;  pe- 
risse  le  trattre  (meist  aber  mit  que).  Ital.  Iddio  t'ajuti, 
span.  Dios  te  ayude  „Gott  helfe  dir". 

Unerfüllbarer  Wunsch:  frz.  füt-il  venu  „wäre  er  ge- 
kommen". Manchmal  wählt  die  Sprache  das  Impf.  Konj., 
wo  es  sich  zwar  um  einen  erfüllbaren  Wunsch  handelt. 
wo  sich  aber  der  Sprechende  bescheidener  ausdrücken 
will:  füt-il  ici]  plüt  ä  Dieu,  Ebenso  im  Ital.  piacesse 
a  Dio,   im  Span,  pluguiese  d  Dios. 

Um  einen  Konjunktiv  des  Wunsches  handelt  es  sich 


\oii  <lcr   Re  li   .'  ung  der  W  • 

türlich  immer  auch,  wenn        Wunsch  außerdem  Doch 
durch  i  u    /•  :' «  lokt   wird 

-     Q8W. 

Wunsch  i  m  Relat  tz.  gut 

.  ii'-t  eil  iii«l 

:i  iifr/..  ji   chi  n  he    m  komm* 

i 
•  ".     Der  Imperativische  Konjunktiv  tritt  m 
dingl  in  der  3.  F 
Im;  •.   nfrz.  qu'il  dt 

t  (dicant  >.  ital.  du 
auch  in  <]•  !  • 

Konjunktiv 

mischen  und  1  für 

I    I '•     .  I  .  .: .  ■  ehn 

\\  ir\    Bpan.,    port.  amh  mos.     Sonsl  Er- 

scheinung am  ha 

der  am  inlichsten  im  -  .frz. 

•     • 
-  überhaupt  der  Konjunktiv: 

v.  rl  a  rapt   des  Im j 

:i  Funktion 
übernommen;   so  im  ; 

usw.;    im   Italienischen  bei  a> 
§   51.      Dei    1\  QJunktrv    d<  ••    and 

Einräumung    berührt  Kalls    -     -       h 

erwähnten  —   mit   'lern    des  Wunsches.     An/.,  il 
)n'<  ■      ■■■•.      Löge  mich  1 

auch  wenn  er   mich   tötete,   ich   werde   nicht   aufhören, 
es    zu  :    fiilir   mm    foiz,    treneherai    li  la   U 

„möge  er  einmal  £       mmen.  er  fehlt  mal, 

würde  ich  ihm  das  II  \    Im  Neufrai 
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sischen  meist  mit  Konjunktionen  oder  verstärkenden 
Partikeln  (§  1 5  7  g),  aber  auch  noch  ohne  solche  in  erstarrten 
Formeln:  advienne  que  pourra;  sohl  Ähnlich  liegen 
die  Verhältnisse  in  den  anderen  Sprachen. 

§  52.  Der  Konjunktiv  der  Irrealität  drückt  die 
Unmöglichkeit  eines  Ereignisses  oder  dessen  Nicht- 
eintreten aus.  Die  verschiedenen  Schattierungen  der 
Bedeutung  sind  in  der  Eegel  am  Yerbum  des  über- 
geordneten Satzes  kenntlich,  daher  in  der  Syntax  näher 
davon  gehandelt  wird  (§  155  ff.). 

Beispiele:  je  ne  dis  pas  qu'il  ait  raison]  je  nie  qa'il 
ait  raison.  Xgl.  auch  §  48,  Anm.  2.  Daß  die  irreale 
Bedeutung  schon  im  Konjunktiv  selbst  liegt,  nicht  etwa 
in  der  Beschaffenheit  des  übergeordneten  Satzes,  ergibt 
sich  aus  den  Fällen,  in  denen  noch  das  Neufranzösischs  so- 
wohl den  Indikativ  als  denKonjunktiv  zuläßt,  selbstverständ- 
lich mit  dem  Unterschiede  in  der  Bedeutung,  der  in  dem 
Wesen  der  beiden  Modi  liegt;  z.  B.:  croyez-vous  qu'il 
en  est  ainsi?  (der  Sprechende  ist  davon  überzeugt, 
daß  es  so  sei)  oder  auch  qu'il  en  soit  ainsi  (der  Spre- 
chende ist  im  Zweifel  darüber,  ob  es  so  sei,  oder  ist 
geradezu  davon  überzeugt,  daß  es  nicht  so  sei);  oder 
je  ne  savais  pas  que  les  choses  en  etaient  lä  (die  Tat- 
sache ist  aber  vorhanden).  Der  Konjunktiv  der  Irre- 
alität kann  auch  im  Relativsatze  stehn,  wenn  eine 
Eigenschaft  als  im  wirklich  dargestellt  wird:  il  n!y  a 
pjer sonne  qui  fasse  cela. 

Übrigens  ist  die  psychologische  Auffassung  in  manchen 
Fällen  zu  verschiedenen  Zeiten  verschieden;  auch  sind 
selbstverständlich  rein  formelle  grammatische  Analogien 
nicht  ausgeschlossen,  die  ein  Übergreifen  des  Indikativs 
in  die  Sphäre  des  Konjunktivs  und  umgekehrt  nach 
sich  ziehen. 
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C.  Bedeutung  der  Wortarten. 

~>3.  In  der  Bed^utun^  der  Wortarten  Btimmt 
das  Romanische  im  allgemeinen  mit  dem  Lateinischen 
überein;  jedoch  haben  im  Lauf«'  der  Entwicklung  Ver- 
schiebungen zwischen  den  einzelnen  Wortarten  statt- 
gefunden, von  denen  die  wichtigsten  und  häufigsten 
hier  angedeutet  werden  sollen. 

a)  Substantiv. 
§  54.       Substantiv    als    Adjektiv.      Wenn    mit 
der  Benennung  eines  Gegenstandes  nicht  so  sehr  die- 
sen »st  als  vielmehr  irgend  eine  an  ihm  besonders  hervor- 
tretende  Eigenschaft   dominierend   im   Bewußtsein   auf- 
tritt, so  kann  diese  zunächst  mit  dem  Worte  verknüpft 
werden,  d.  h.  das  Substantiv  kann  zum  Adjektiv  werden. 
In  den  romanischen  Sprachen  ist  dieser  Vorgang  ziemlich 
selten.      Schon    im  Lateinischen    schwanken    zwischen 
Substantiv   und   Adjektiv   die   Nomina   agentis   auf   -or: 
victor    „Sieger"    und    „siegreich'4 ;     dasselbe   wiederholt 
sich,  im  Romanischen.      Sonst   bieten   die  meisten  Bei- 
spiele   die    Farbenbezeichnungen.      Auszugehn    ist    von 
Fällen  wie  des  gants  soufrc.  wo  soitfre   in  appositivem 
Verhältnisse    zu   gants    steht:    „Handschuhe,    die    ? 
Schwefel  sind",  wobei  selbstverständlich   einzig  an  die 
Farbe  des  Schwefels  gedacht  wird,  also  ..schwefelfarbige 
Handschuhe";    daß  dabei  auch  für  das  moderne  Gefühl 
soufre    noch    durchaus  als   Substantiv  erscheint,  ergibt 
sich   aus   der  Schreibung.     Nun  kann   sich  aber  die 
Gefühl  vollständig  verlieren,  die  substantivische  Gehr   _ 
der  Farbenbezeichnung  tritt  zurück,  und  das  Verhall 
wird  rein  attributiv.     So  bedeutet   vermeil   seiner   Ety- 
mologie  nach   (vermiculu)   eigentlich   ..ein   "Würnichen". 
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heißt  aber  schon  im  Altfranzösischen  nur  „rot",  (wird 
also  „ein  rotes  Würmchen,  eine  rote  Raupe"  bezeichnet 
haben);  hier  hat  sich  also  der  Übergang  vom  Adjektiv 
zum  Substantiv  in  vorromanischer  Zeit  vollzogen.  Ähn- 
lich ist  violette  „Veilchen",  dann  „veilchenblau",  so  zum 
Adjektiv  geworden,  daß  es  ein  Maskulinum  violet  bilden 
kann.  Castanea  ist  zwar  im  Lateinischen  ein  Adjektiv, 
für  das  Romanische  aber  ein  Substantiv  ..Kastanie"; 
es  ist  dann  wieder  zum  Adjektiv  geworden  und  bildet 
nun,  da  es  meist  mit  cheveu  verbunden  wird,  ein  Mas- 
kulinum chatain;  ebenso  rose  „Rose,  rosenfarbig", 
pourpre  ,, Purpur,  piirp urfarbig".  Die  beste  Probe,  ob 
ein  solches  appositives  Substantiv  wirklich  zum  Ad- 
jektiv pro  worden  sei,  liefert  die  Änderung  in  Genus  und 
Numerus;  so  ist  in  cdes  rubans  roses*  roses  ganz  deut- 
lich als  Adjektiv  behandelt;  sagt  man  aber  une  redin- 
fjote  marron.  od«  -  un  rvban  coiUeur  de  feu.  so 
zeigt  sich  die  Seil  »ständigkeit  der  Farbenbezeichnung 
gegenüber  dem  Substantiv,  d.  h.  das  Verharren  in  sub- 
stantivischer Gelrun  gt.  —  Beispiele  aus  anderen  Be- 
griffs Sphären  sind:  Der  Eigenname  Lazarus  nimmt  im 
franz.  lasdre  die  Bedeutung  der  Eigenschaft  an,  die  nach 
der  biblischen  Erzählung  vorzüglich  mit  der  Pen 
verknüpft  wurde,  nämlich  „ein  Aussätziger";  diese  geht 
dann  leicht  in  adjektivischen  Sinn  „aussätzig"  über 
(weitere  Entwicklung  s.  ^  17).    Ganz  auf  d  Weise 

erk".  ich  prov.  pec  „dumm"  aus  pecu  „Vieh";  prov. 

golpük  bedeutet  nicht  nur  „Fuchs"  (vulpecula),  sondi 
auch  ..li>tig,  feige":   Span,  ruin  „schlecht"  ist  aus  ru\ 
..Verderben'-    erschlossen    usw.      Schließlich    bietet    die 
neuere  französische   Sprache   eine   ganze  Reihe  hieher- 
gehöriger  Beispiele:  une  foret  vierge,  une  maison  notweau 

Zauner,  Romanische  Sprachwissenschaft  IT.  4 
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§  55.  Substantiv  als  Pronomen.  Der  Begriff 
eines  Substantivs  kann  auch  so  abgeschwächt  werden, 
daß  das  sinnliche  Element  ganz  zurücktritt  und  nur 
ein  gleichsam  formelles  übrig  bleibt;  auf  diese  Art  er- 
klärt es  sich,  daß  Substantiva  in  die  Klasse  der  Pronomina 
üb^rgehn.  So  ist  franz.  on  gleich  dem  deutschen  „man" 
eigentlich  ein  Nominativ  (seine  ursprünglich  substantivische 
Natur  zeigt  sich  auch  darin,  daß  es  mit  dem  Artikel 
verbunden  werden  kann;  was  die  neufranzösische 
Grammatik  über  den  Gebrauch  von  Von  statt  on  vor- 
schreibt, ist  spätere  Konstruktion  der  Grammatiker). 
Hierher  sind  weiter  zu  rechnen  franz.  personne  und 
rien  (aus  rem,  altfranzösisch  auch  substantivisch:  nne 
riens  „eine  Sache");  autre  chose;  span.  cosa  „etwas1*; 
span.  nada  und  nadie,  die  erst  sekundär  in  die  Klasse 
der  Hauptwörter  gerückt  waren,  jetzt  völlig  zu  Pronomina 
geworden  sind  (no  veo  nada  eig.  „ich  sehe  nichts  Ge- 
borenes", dann  „ich  sehe  nichts";  ähnlich  nadie  aus 
nati).  Auf  etwas  anderem  Wege  ist  im  Ital.  cosa  zum 
Interrogativpronomen  abgeschwächt  worden. 

§  56.  Substantiv  als  Adverb.  Gleichfalls  durch 
Abschwächen  seines  Begriffsinhaltes  kann  das  Substantiv 
zu  einem  formellen  Elemente,  zu  einem  Adverb  herab- 
sinken. Dies  ist  besonders  häufig  im  Französischen. 
So  ist  in  Wendungen  wie  nombre  de  gens,  force  argent 
u.  ä.  das  die  Menge  bezeichnende  Hauptwort  in  seiner 
Funktion  ganz  zum  Adverb  geworden.  Noch  leichter 
tritt  dies  ein,  wenn  das  Substantiv  nicht  allein  steht, 
sondern  mit  einem  Adjektiv  verbunden  ist;  so  sind 
franz.  toujours,  autrefois,  nidlepart,  autre  part,  longtemps, 
beaucoup  gänzlich  in  die  Klasse  der  Adverbia  gerückt. 
Ähnliche  Beispiele  ließen  sich  aus  den  andern  Sprachen 
anführen:  hier  sei  nur  auf  die  in  fast  allen  romanischen 
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Sprachen  vorkommende  Adverbialbildung  mittels  -mente 
hing  m.    die   ja   auch    den   Übergang    der   Gruppe 

Adjektiv + Substantiv  in  adverbiale  Geltung  veranschau- 
licht    (Vgl.  auch  §§  30,  31.) 

g  57.  Substantiv  als  Präposition.  Während 
bei  den  eben  genannten  Substantiven  die  Abschwächung 
in  der  Richtung  vor  sich  gegangen  ist,  daß  der  zurüek- 
ibende  formale  Rest  der  einer  Eigenschaft  ist,  kann 
ein  Substantiv  seine  materielle  Geltung  auch  in  der 
Art  aufgeben,  daß  die  Vorstellung  einer  örtlichen  Be- 
ziehung zurückbleibt;  dann  ist  das  Substantiv  zur 
Präposition  geworden.  Auch  dieser  Vorgang  ist  nicht 
Belten.    Ohne  weiters  ist  die  eiflich  bei  Fügungen, 

die    aus    Präposition  +  Substantiv    bestehen;    so    wenn 
für  [ZÖsischeaumüieude.  de} 

EL,  für  das  [talieniscl  >«>.  in  mex  \oa,  für 

/•  de   „trotz"  (pesar  =  „lasten,    be- 
drü  also    etwa    „wenn    es    auch   bedrückt"),   für 

-    Rumänische    imprejurul    (in    per    gyru-illu)    „um", 
in    urma   („auf  der   Spur"  =  „hinter")  usw.  zu  förm- 
lichen   Präpositionen   geworden   sind.      Es  können  aber 
ii    Substantivs  allein  ihre    Bedeutung  in   der    ange- 

ü.     Das    wichtigste    Beispiel 
hierfür  ist  das  franz.  chez:  alt  franz.  chiesj  das 
tstanden  ist;    chez  mon  pire  bedeutet  eigentlich  „im 

der  Abfall  des  auslautenden  -e 
erklärt  sich  eben  aus  der  Abschwächung  der  Bedeutung 
und  dem  damit  verbundenen  Akzentverluste);  hier 
wurde  der  gänzliche  Ol  zur  Präposition  dadurch 

t,   dafi  das   Wort  in  substantivischer  Funktion 
schwand.     Ein   an  Beis]  I    altfranz.  lex 

(ans   latus)  „neben",  jetzt   nur  uoch   in  Ortsnamen  wie 
l'l>  Tours. 

4* 


52  Lehre  von  der  Bedeutung-  der  Wörter. 

b)  Adjektiv. 

§  58.  Adjektiv  als  Substantiv.  Dieser  Über- 
gang ist  zu  allen  Zeiten  sehr  beliebt.  Er  erklärt  sich 
so,  daß  in  der  Verbindung  Substantiv  +  Adjektiv  das 
Hauptwort  unter  Umständen  als  selbstverständlich  nicht 
auegedrückt  zu  werden  brauchte;  das  Adjektiv  konnte 
dann  allmählich  ganz  die  Funktion  des  Substantivs 
übernehmen.  Eine  Anzahl  solcher  Snbstantivierui 
reichen  schon  in  die  Bildungszeit  der  romanischen 
Sprachen  zurück.  So  konnte  in  der  Verbindung  lac 
formaticum  ,,geformte  Milch"  dort,  wo  der  Zusammen- 
hang keinen  Zweifel  über  die  Bedeutung  ließ,  lac  leicht 
unterdrückt  werden;  formaticum  konnte  dann  in  sub- 
stantivischer Funktion  („Käse")  für  sich  allein  gebraucht 
werden  (franz.  fromage).  Ebenso  verhält  es  sich  mit 
via  rupta,  wo  via,  als  für  Sprecher  und  Hörer  selbst- 
verständlich, nicht  gesetzt  zu  werden  brauchte,  so  daß 
rupta  allein  blieb  (franz.  roiite).  Gleichfalls  in  sehr 
alte  Zeit  reichen  die  Namen  der  Früchte  zurück,  die 
im  Komanischen  substantivierte  Adjektiva  sind,  wie 
z.  B.  ceresea  (franz.  cerise,  ital.  ciliegia  usw.;  im 
Rumänischen  auch  der  Name  des  Baumes  cires,  d.  h. 
arbor  cereseus),  castanea  (ital.  castagna,  span.  castaha 
usw.).  —  Etwas  anders  verhält  es  sich  mit  franz.  le 
bas  „der  Strumpf",  insofern  als  bas  auch  in  adjektivischer 
Bedeutung  in  der  Sprache  verblieben  ist;  aber  doch 
ist  der  Bedeutungsunterschied  zwischen  Substantiv  und 
Adjektiv  so  groß,  daß  die  beiden  "Wörter  jetzt  nicht 
mehr  als  identisch  gefühlt  werden  (ursprünglich  sagte 
man  le  haut  de  chausse  „der  obere  Teil  des  Beinkleides 
=  Kniehose",  le  bas  de  chausse  „der  untere  Teil  des 
Beinkleides  =  Strumpf").  Das  gleiche  gilt  von  la 
droite,   la  ganche   „die   rechte,   die   Unke  (Hand)".     So 
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gibt  es  noch  zahlreiche  Fülle  von  Adjektiven,  die  kon- 
kreten  substantivisches  Sinn  annehmen  (Je  creux  de  la 
ma in.  du  profond  de  Vablme),  und  solche,  die  einen  ab- 
strakten Begriff,  die  Eigenschaft  schlechthin  bezeichnen 
(du  sublime  au  ridicule  il  n'y  a  qu'un  pa$).  — 
Im  großen  und  ganzen  ist  aber  das  Französische 
ii.-n  Substantivierungen  nicht  Behr  geneigt,  sondern 
nimmt  lieber  zu  syntaktischen  Umschreibungen  seine 
Zuflucht  {et  qu'il  y  a  <I<  merveilleux  „das  Wunder- 
bare"). Die  anderen  romanischen  Sprachen  dagegen 
substantivieren  fast  schrankenlos  jedes  Adjektiv;  dabei 
ist  das  S  he  zu  bemerken,  das  in  seinem  neutralen 

Artikel    lo   ein    treffliches   Mittel    besitzt,    Adjektiva    zu 
jtrakten   Substantiven    zu   machen:    lo  licrmoso   „das 

59.     Adjektiv  als  Adverb.     Das  Adjektiv  be- 
zeichnet dJ  aaffenheit  des  Nomens,  «las  Adverb  die 
des   Verbums.      Zwischen   beiden  finden   sich  insoferne 
Berührungspunkte,  als  die  Beschaffenheit  der  Handlung 
auch  als  Beschaffenheit    der  tätigen   Person    aufgefaßt 
und  dann  durch  «in  Adjektiv,   nicht  durch   ein   Adverb 
ausgedrückt    werden   kann.      So   kann    man    sagen:    les 
■  rapidement  (das  Vorübergehn  ist  schnell) 
rä  rapides  (die  Stunden  sind  Bchnell). 
I>i.-  beiden  Arten  der  Auffassung  laufen  in  allen  Sprach- 
neinander    her,    Bind    aber    Ereilich   nicht 
um            ach   beliebt      Das   Neufranzösische    ziehl    im 
•  n  die  adverbiale  Ausdruckst  or;    in  der 
alt       :                          ide    ziemlich    gleich    häufig    zu 
finden.     Daß  die  adjektivische   Bedeutung  in   die  ad- 
inüberspiell .             sich   darin,   daß   das   Ad- 
jektiv  leicht    zur    F                                    rt;    damit    ist 
:  ii  der  Übergang  zum  Adverb               o. 
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So  sagte  man  im  Altfranzösischen  Ja  June  Juist  eiere 
„der  Mond  scheint  hell",  wo  clere,  wie  die  Flexion  deutlich 
zeigt,  Adjektiv  ist.  Daneben  sagte  man  aber  auch:  Ja  /< 
Juist  der,  wo  die  Flexionslosigkeit  das  Erstarren  des  Ad- 
jektivs zum  Adverb  zeigt.  Ebenso  stehen  nebeneinander: 
je  veni  chiere  und  chier  ma  maison  „ich  verkaufe  mein  Haus 
teu°r";  und  in  etwas  anderer  Konstruktion  U  a  sa  filJe  chiere 
und  chier  „er  hat  seine  Tochter  lieb"  usw.  Das  Neufranzösische 
zieht  in  der  Regel  die  Form  mit  erstarrtem  Adjektiv  (d.  h. 
also  Adverb  vor,  also  vendre  eher;  man  sagt  aber  noch 
jetzt  z.  B.  Jes  yeux  grands-ouverts.  une  fleur  fraiche-cueiWe. 
Andere  Sprachen  haben  sich  dieselbe  Freiheit  wie  das  Alt- 
französische bewahrt. 

Auch  bei  tont  bestand  im  Altfranzösischen  dieselbe  Frei- 
heit wie  in  den  angeführten  Beispielen,  d.  h.  man  konnte 
sagen  il  est  tot  Jiez  „er  ist  ganz  froh"  (laetus)  oder  (häufigen 
il  est  toz  Jiez;  die  heutige  Regel  für  die  Übereinstimmung 
von  tout  in  adverbialer  Verwendung  ist  eine  künstliche 
Konstruktion  der  Grammatiker,  die  der  alten  Sprache  fremd 
ist  und  die  man  selbst  noch  bei  Corneille,  Montesquieu  u.  a. 
durchbrochen  rindet.  —  So  herrschte  auch  bei  demi  Freiheit 
der  Übereinstimmung:  eJJe  est  demi-morte  und  demie  morte; 
auch  hier  haben  die  Grammatiker  eingegriffen,  doch  ist  jetzt 
wieder  Freiheit  gegeben.  Gleichfalls  erstarrte  Formen  liegen 
vor  im  altfranz.  seid  Ja  fiJle,  ital.  soJo  Ja  figJia,  span.  solo 
Ja  hija  „die  Tochter  allein".  Endlich  zeigt  sich  Verwendung 
des  Adjektivs  in  adverbialer  Geltung  in  einer  Anzahl  stehen- 
der Redensarten  wie  parier  bas.  parJer  haut  usw.  (Neutrum 
des  Adjektivs  in  adverbialer  Bedeutung). 

§60.  Adjektiv  als  Pronomen.  Ad jektiva  können 
anch  als  indefinite  Pronomina  verwendet  werden;  die 
Dnrchgangsstofe  bildet  dabei  die  Substantivierung  des 
Adjektivs.  Vgl.  §  55  nada  und  nadie;  ferner  ital.  mdla, 
rum.  tot  Jeder"',  ciliare  (eccu-tale)  „ein  gewisser-'  usw. 

§  61.  Adjektiv  als  Präposition.  Hier  kommt 
fast  nur  das  Französische  in  Betracht  mit  einigen  Ad- 
jektiven (oder  Partizipien),  die  eigentlich  absolute  Kasus 
darstellen  imd  ganz  erstarrt  sind.     So   vor  allen  sauf] 


§§62,  63  Numerale. 

im    Altfranzösischen    sagte    man:    tuii    vindrent   sauve 

la  fiüe  „alle  kamen,  ausgenommen  das  Mädchen",  und 
so  stimmt  noch  I  16.  Jahrhundert  sauf  mit  dem 

folgenden  Substantiv  überein;  aber  schon  das  Alt- 
französische  gestattet  in  diesem  Falle  die  unflektierte 
Form;  für  das  Neufranzösische  ist  sauf  immer  unver- 
änderlich und  gilt  als  Präposition.  Dasselbe  gilt  von 
hormis  (altfranz.  fors  mis  foris  missu  und  bei  weib- 
lichen Substantiven  auch  fors  mise),  '  äge- 
nommen",  ci-joint  „beiliegend"  usw.  (Vgl.  auch  §§  148, 
150.) 

o  Numerale. 

§  62.  Beim  Zahlwort  ist  als  wichtigste  hierh  Tgehörige 

•heinung  die  Abschwächung  der  Bedeutung  von 
unus  zum  unbestimmten  Artikel  zu  erwähnen;    sie 

allen  romanischen  Sprachen  gemein.  Dabei  ist  be- 
sonders zu  I  n,  daß  unus  in  Bedeutu  _ 
im    Altfrai            Len    auch    die    Pluralform    annehmen 

M.  und  zwar  dann,  wenn  es  zu  einem  Plurale  tantum 
oder  zu  einem  Plural  mit  dualer  Bedeutung  tritt:   tu 
letrt  Brief-,    avoir  rrosses    Im 

Lippen    haben";     so    noch   jetzt    im  >hen    m 

„eine  „Schuhe". 

§  127.)  —  Im  Spanischen,  im  Portugiesischen  und 
im  Rumänischen  bedeutel  der  Plural  von  um 

63.     Numerale  als   Adverb.      Hierher    gehört 

Entwickle   -  timmten  Zahlwörter  multum, 

:.   tantum,   die  eigentlich  adjektivisch    Bind,   im 

K:  nid  zwar  bis  auf  wenig     Reste  des 

knglichen  schon  im  Altfranzösischen  als  bia) 

gebraucht  werden     I  7  k. 
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AdverbiunL 

§  64.  Adverbium  als  Pronomen.  An  Stelle 
einer  Person  oder  eines  Gegenstandes  kann  häufig  auch 
der  Ort  gesetzt  werden,  an  dem  sich  diese  Person  oder 
dieser  Gegenstand  befindet;  statt  zu  sauen  „du  kommst 
zu  uns,  du  gibst  es  uns"  kann  gesagt  werden  „du 
kommst  hierher,  du  gibst  es  hierher";  „ich  geüe  zu 
euch",  ?>ich  gebe  es  euch"  ist  unter  Umständen  gleich- 
wertig mit  „ich  gehe  dorthin,  ich  gebe  es  dorthin". 
Es  ist  daher  erklärlich,  daß  Ortsadverbia  manchmal  die 
Bedeutung-  von  Pronomina  annehmen.  So  tritt  ganz  regel- 
mäßig im  Italienischen  an  die  Stelle  des  tonlosen  Fürwortes 
der  1.  Plur.  ci  (ecce-hic),  an  die  der  2.  Plur.  vi  (ibi): 
egli  ci  da  ..er  gibt  uns",  egli  vi  da  ver  gibt  euch". 
Ganz  ähnlich  ist  die  freilieh  viel  eingeschränktere  Ver- 
wendung von  en  (inde)  für  die  Verbindung  de  -f  Per- 
sonalpronomen, von  y  (ibi)  im  Sinne  von  ä-\- Personal- 
pronomen und  von  dont  (de  unde)  für  de  -J-  Relativ- 
pronomen im  Franzosischen  zu  verstehen. 

§  65.  Adverbia  als  Präpositionen.  Schon  im 
Lateinischen  berühren  sich  Adverb  und  Präposition  viel- 
fach. Xoch  weiter  geht  diese  Verwandtschaft  im  Ro- 
manischen, wo  eine  ziemlich  große  Anzahl  von  Präpo- 
sitionen aus  Adverbien  entstanden  ist.  Der  Weg,  auf 
dem  dies  geschehen  ist,  ist  im  §  111c  angedeutet. 
Das  Adverb  kann  aber  auch  ohne  jedes  Bindemittel 
zur  Angabe  des  Ortes,  seltener  der  Zeit  vor  das  Sub- 
stantiv treten  und  kommt  dann  gänzlich  einer  Präposi- 
tion gleich.  So  sagt  schon  das  spätere  Latein:  subtus 
caelo  und  dementsprechend  heißt  es  heute  im  Ru- 
mänischen siqjt  ceriul.  im  Italienischen  sotto  ü  cielo, 
im  Französischen  sous  le  ciel.  Andere  Adverbien,  die 
zu  Präpositionen   geworden  sind,  sind:    foras  (foris)  im 
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Rumänischen  färä:    farä   m  ..ohne  Maß",  sursum 

im  Italienischen  sii :  sulla  tavola  ..auf  «lern  T.  Weiter 

sind  aus  Präpositionen  oder  präpositionalen  Redensarten 
entstanden:    nun.  lüngä  (longa)  ..neben":    Ungä  pärätd 

ben    dem    Bache",    it.    lungo    „gemäß-,    frz.    selonc 
nfrz.  sehn  (sub  longu);    frz.  avec,  afrz.   avuec  (ab    hoc) 

-   Altfranzosische   gebrauchte    als   Präposition   meist 
od   [apud]:   afrz.   od  son  ost   =   nfrz.  avec  son  ar??> 
frz.  apres  „nach"   (ad   ]  it.  presso   ..bei":    span, 

bajo  „unter-:  bajo  esto  gobiemo  ..unter  dieser  Regierung'*; 
rinn,  la  ,.bei,  zu",  das  wahrscheinlich  aus  illac  stammt: 
la  fäut Ina   .,zum  Brunnen"  u.  a. 

e)  Verb  um. 

§  66.  Verbuni  als  Substantivum.  In  Betracht 
kommt  in  erster  Linie  der  Infinitiv.  Partizipien  können 
zwar  auch  itivißch  verwendet  n,  dann  bildet 

aber  die  adjektivische  Verwendung  die  Über_  ife, 

so  daß  man  es  in  fallen  wie  le  courani  usw.  mit  b 

n  Adjektiven   zu   tun  hat.     Allerdings  kann, 
:m   es   sieh  um    Part.  Perl  handelt,   auch  «las  latei- 
traktum  auf  -tus  zugrunde  liegen,  wie 
im    Romanischen    in    gewissen    syntaktisch« m   Ver- 
bind iui_  a  ganz  deutlich  zu  <  s.  §  1071). 

Di--    V  Infinit:-.  Substanl 

nur  im   Neufranzti  schränkt      Im  Altfra: 

und  i:  jhen  kann 

jeder  Infinitiv  zur  Bez<  i        u  _  der  abstrakten  Handln 

;ht  werden.    Em  Rumänischen  ist  die 
Infinit:  nur  in  Funktion  erhalten  _  - 

während  die 
d   ihn    als   Maskulinum   (eigentlich 
T\xm)  v 
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Als  Substantiv  kann  der  Infinitiv  selbstverständlich 

mit  dem  Artikel,  mit  dem  Possessivpronomen,  mit  Prä- 
positionen  usw.  verbunden  werden.  Im  Alt  französischen 
nimmt  er  auch  die  substantivische  Flexion  an:  licorru 
ne  vos  avreit  mestier  „das  Blasen  würde  Euch  nichts 
nützen",  beneoix  seit  tes  venire  e  tes  allers  „gesegnet 
sei  dein  Kommen  und  dein  Gehen"  usw.  und  so  bei 
jedem  Verbum.  In  den  anderen  Sprachen  ist  natürlich 
kein  Kasusunterschied  zu  erkennen;  die  Substantivierung 
ist  übrigens  zum  großen  Teile  nicht  vollständig,  inso- 
fern als  der  Infinitiv  seine  verbale  Rektion  beibehält; 
so  im  Italienischen  ü  ehiamarlo  „der  Umstand,  daß  man  ihn 
rief",  im  Spanischen  agrada  oir  el  murmurar  las  fuentes 
„es  ist  angenehm,  das  Rauschen  der  Quellen  (Subjekt 
des  Infinitivs!)  zu  hören".  Im  Rumänischen  wird  der 
substantivierte  Infinitiv,  wie  schon  erwähnt  wurde,  mit 
dem  femininen  Artikel  versehen:  cäderea  ..das  Fallen", 
iubirea  „die  Liebe"  usw. 

Das  Französische  zeigt  im  Laufe  seiner  Entwicklung 
eine  stete  Abnahme  der  Fähigkeit,  den  Infinitiv  als 
Substantiv  zu  verwenden.  In  der  zweiten  Hälfte 
16.  Jahrhunderts  ist  die  Sprache  ungefähr  auf  dem  heutigen 
Punkte  angelangt,  wonach  nur  eine  geringe  Anzahl  von 
Infinitiven  substantivisch  gebraucht  werden  kann;  zudem 
ist  mit  der  Substantivierung  in  der  Regel  auch  eine 
Bedeutungsänderung  verknüpft,  wodurch  ein  völliger 
Übergang  in  die  Klasse  der  SubstantiVa  vollzogen  ist; 
so  devoir  „Pflicht-,  pouvoir  „Macht",  le  boire  et  le 
manger  „Speise  und  Trank",  le  lever  „das  Aufstehen" 
usw.  Gänzlich  verdunkelt  ist  das  Gefühl  für  die  ur- 
sprüngliche Geltung  als  Infinitiv  natürlich  dort,  wo 
das  Yerbum  verloren  gegangen  ist,  wie  in  le  loisir 
(licere,    afrz.   auch  in   der  verbalen   Bedeutung,    z.   B. 
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auch  loist  =  licet)  „Muße",  oder  wo  der  verbale  In- 
finitiv infolge  analogischer  Vorgänge  eine  andere  G<  - 
stalt  angenommen  hat,  wie  plaisir  (afrz.  auch  Inf.: 
später  in  dieser  Geltung  plaire,  nach  Analogie  von  je 
fais:  faire)  „Vergnügen". 

§  67.  Verbum  als  Adjektiv.  Nur  das  Part. 
präs.  (cantans)  und  das  Part.  perf.  (cantatus)  haben 
sich  im  Romanischen  erhalten.  Sie  sind  zwar  vom 
Verbalstamm  gebildet,  gehören  aber  ihrer  Bedeutung 
nach  eher  zum  Nomen.  Das  Part.  perf.  ist  eigentlich 
ein  Adjektiv,  das  bezeichnet,  daß  die  im  Verbalbegriffe 
ausgedrückte  Handlung  einem  Wesen  als  Eigenschaft 
oder  Merkmal  zukommt;  die  perfektische  oder  die 
passivische  Bedeutung  ist  ursprünglich  nicht  damit 
verknüpft.  In  den  romanischen  Sprachen  gibt  es  auch 
noch  ein<-  Anzahl  von  Partizipien,  die  jene  allgemeine, 
noch  nicht  diese  besondere  Bedeutimg  haben.  So  frz. 
entendu  „sachverständig",  d.  h.  also  jemand,  dem  die 
Eigenschaft  zu  verstehen  zugeschrieben  wird;  ferner 
z.  B.  frz.  parjure  „meineidig",  ital.  saputo  „erfahren", 
span.  behido  „betrunken",  mm.  om  haut  „ein  Mensch, 
der  getrunken  hat"  (wie  im  Latein  homo  potus),  inte' 
dig"  usw. 

Das  Part.  präs.  ist  überall  gänzlich  zum  Adjektiv 
geworden,  seine  verbale  Funktion,  die  Bezeichnung  der 
dauernden  Handlung,  ist  von  dem  Ablativ  des  Gerun- 
diums übernommen  worden  (cantando,  s.  §  146). 

68.     Verbum   als    Adverb  und  als  Präp< 
tion.     Der  Gebrauch  von  Verbalformen  in  adverbialer 
leutung    Ls1    ganz  Hierher  gehört   das    frz. 

//■  „nämlich",  das  eine  Ellipse  für  c'est  d  savoir 
ist.  Ferner  frz.  eependani  „unterdessen",  das  aus  einer 
absoluten  Konstruktion   (s.  §  40  and  §  140)  entstanden 
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I  i     i  Iben  Urspi  ad  Partizipien,  dii  I 

Positionen  verwendet   werden,   eigentlich  aber  erstai 
Kasusformen  Bind,  bo  /..  B.  enommi 

„in    Anbetracht",   pendant    „während"   osw.  (vgL  auch 

I  )•  ______ 

III,  Wortbildungslehre. 

hiedene  Bütte]  Btehen  d<  ■  zu 

.   um   den  Wortschatz   zu  vermehren.     Zunächst 
können  neue  Wörter  ohne  formelle  Andern 
werden,  indem  ein  schon  vorhandenes   Wort  eine  na 
Bedeutung  annimmt;  bo  bekomml  z.B.  im  Franz*" 
der  Infinitiv  loisir  (li  ttv  die  Bedeul 

„Muße"  (weit  spiele  s.    in  der   Bedeutungslei] 

rner  kann  eine  Spaltung  -   Wortes  in  zwei 

eintreten,  wenn  durch  lautliche  V  ii»-dene 

formen    desselben    Wori  neinander    ab- 

stehen,  daß   ßie   oicht   mehr  als   zusammengehörig  - 
fühlt  werden.    Bi<  gehört  z.  B.  das  Au-  Italien 

des  lat.  illa  in  das  romanis  aomen  der  3.  Per 

und  den  femin.  Artikel;  oder  die  Spaltung  von  senior, 
e  in  st  •.   von  denen  nur  das  letzte 

ein«  itwicklung  darstellt,  während 

die    beiden         ten    aus   der  proklitischen  Verwendung 
s.  Teil  I.   §  58,3)   zu   erklären    a    l,   u.  zw.  das   i 

n  Nominativ,  das  zweite  aus  dorn  Oblikus;  —  oder: 
disjunare  (durch  Dissimilation  aus  disjejunare  entstanden) 
mußte  je  nach  der  Tonstelle  im  Franz.  zwei  Stamm- 
formen aufweisen,  das  1  muß  z.  B.  lauten :  des- 
jun}  -es,  -' .  Plur.  disnons,  disnex,  desjunent;  die 
Be  lautliche  Verschiedenheit  führte  Ausgleichung 
nach    leiden   Richtungen   herbei:    einerseits    -  man 
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auch,  je  disne,  anderseits  auch  nous  desjunons;  der 
Unterschied  zwischen  den  beiden  Stammformen  ist  so 
groß,  daß  das  Nfrz.  jedes  als  besonderes  Yerbum  durch- 
konjugiert und  auf  diese  Art  zwei  ganz  neue  Wörter 
gebildet  hat:  dimr  und  dejeuner  (s.  §  9). 

"Weiter  können  neue  Wörter  natürlich  dadurch  in 
die  Sprache  gelangen,  daß  sie  anderen  Sprachen  ent- 
lehnt werden;  die  wichtigste  Eolle  spielt  hier  für  die 
romanischen  Sprachen  das  Lateinische.  (Vgl.  Teil  I, 
§  2,  4  und  §  14.) 

Die  häufigsten  ILittel,  neue  Wörter  zu  bilden,  sind 
aber  Suffixe,  Präfixe  und  die  Zusammensetzung. 

i.  Suffixe, 
a)  Allgemeine  Erscheinungen. 

§  70.  Über  die  Suffixe  im  allgemeinen  sei  folgendes 
bemerkt.  Sie  treten  selbstverständlich  an  den  Stamm; 
als  solcher  gilt  beim  Nomen  der  Oblikus.  Da  also 
z.  B.  im  Altfranzösischen  corpus  als  cors  (indeklinabel) 
erscheint,  so  ist  diese  Form  auch  die  Stammform  für 
französische  Ableitungen,  also  corset,  corsage;  dagegen 
im  Italienischen,  wo  die  oblique  Form  corpo  heißt,  dient 
als  Stamm  corp-,   z.  B.  corpetto. 

Nun  finden  wir  aber  in  den  Ableitungen  oft  ver- 
schiedene Formen  des  Stammes  je  nach  der  Zeit,  in  der 
sie  gebildet  wurden.  Stehen  z.  B.  im  Französischen  neben 
vert  das  Substantiv  verdure  oder  das  Zeitwort  verdir, 
so  entsprechen  diese  Ableituugen  dem  etymologisch  zu- 
grunde liegenden  Stamme  vir(i)d-;  wenn  dagegen  das 
Fem.  des  Adjektivs  imNeuixanzösis*  hen  verte  lautet,  so  zeigt 
dessen  t,  daß  es  zu  einer  Zeit  entstanden  ist,  als  das 
Gefühl  für  die  Berechtigung  des  Stammes  verd-  schon 
geschwunden  war.     (In  der  Tat  ist  ja   auch  verte  eine 
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späte   Bildung,   B.  I,    g    61,2.)     Von  jour,   tour  lauten 
die  Ableitung»  u.  ■.  tourner  usw.,  wie  wir  ee  nach 

dem  altfranzösischen  Ohlikus  j'om,  torn  erwarten;  finden 
wir  nun  aber  daneben  im  Neufranzösischen  ajourä,  tou 
touristi     u.    dgl.,    so    weist    der  Mangel    des    n    darauf 
hin,   dal)   diese  Wörter  erst  gebildet   wurden,   als   der 
Oblikufe  Bchon  jour,  tour  lautet 

§71.  Natürlich  geben  derartige  Bildungen  auch 
Anlaß  zu  analogischen  Xa'hahmungen  und  besond 
wieder  im  Französischen,  wo  das  Versti minien  der  aus- 
lautenden Kons  nanten  das  Zusammenfallen  ursprüng- 
lich verschiedener  E  _cn  herbeiführte.  So  sind 
lat.  -amus,  -anus,  -amen,  -inus,  -imen,  -anetus,  -inetus 
usw.  im  Laufe  der  Entwicklung  im  Franz"»i-'-hen 
Lchmäßig  zu  -Z>  geworden.  Vor  vokalisch  anlauten- 
den Suffixen  mußte  aber  selbstverständlich  der  ur- 
sprüngliche Konsonant  erscheinen  und  in  der  Tat  tritt 
die-  auch  in  der  Regel  ein,  da  d  31  alte  Bildungen 
vorhanden  sind,  die  die  Wahl  des  etymologischen 
Stammes  begünstigen.  So  steht  neben  altfranz.  rain 
(ramus):  ramage,  neben  fain  (fames):  affame,  neben 
lien  (ligamen):  altfranz.  liemier  (neufranz.  Umier,  eig. 
Hund,  der  an  der  Leine  geführt  wird),  neben  gram 
_  anum) : grenicr. nel »enpefertn (peregrinu) '.pelerinage  usw. 

Manchmal  aber  greift  die  Sprache  bei  Ableitungen 
doch  fehl,  wenn  es  sich  um  Stammesauslaute  handelt, 
denen  verschiedene  etymologische  Grundlagen  ent- 
sprechen. So  wird  z.  B.  zu  daim  (damu)  ein  Femininum 
daiiie  gebildet,  weil  eben  dem  Auslaute  -e  sowohl  Ab- 
leitungen mit  -m  als  solche  mit  -n  zur  Seite  stehen 
können;  neben  pelerinage  findet  sich  im  Altfranzösischen 
auch  pelerimage  (vgl.  das  deutsche  Pilgrim  und  das 
englische    pilgrimage);    zu    venin    lautet    das   Adjektiv 
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veninieiix;  von  rein  leitet  man  ereinte  ab,  wie  etwa 
in  saint :  saint  ete  von  altersher  -e  und  -et  nebeneinander 
stehen;  ganz  ähnlich  erklären  sich  Ableitungen  -wie 
ferblane :  ferblantier,  papier  ipapetier,  cafeicafctier,  (etwa 
wie  cachet  :  cachetcr).  altfranz.  marcheant  (mercatante) 
marchandise  (wie  grand:graridewr\  neufranzösisch  dann 
auch  graphische  Rückwirkung  auf  das  Primitivum : 
marchand) :  ornement :  ornemaniste :  faubourg :  faubourim 
(wie  z.B.  tour :  tourclle).  Interessant  ist  das  altfranz. 
romanz  (eigentlich  Adverb  romanice.  dann  substantiviert), 
das  auf  dem  eben  erläuterten  AYege  vierfache  Stamm- 
form entwickelt  hat:  romander;  romantiqite;  la  Suisse 
romande]    ro?na?iesqne:    les  langues  romanes. 

§  72.  Analogiebildungen  anderer  Art  finden  sich 
bei  Stämmen,  die  auf  velare  Konsonanten  enden; 
diese   sollten   natürlich  je   nach   dem  folgenden  Yokale 

-chiedene  Gestalt  zeigen.  So  ist  im  Französischen 
zwar  blanc  blanche,  franc  franche,  sec  seche  lautgesetz- 
lich, aber  Manch  ir,  franclrwr,  sechesse  (altfranz. ;  neufranz. 
secheresse)  sind  mit  ihrem  ch  statt  c  analogische  Formen. 
So  sagt  man  zwar  im  Französischen  boury  :  bourgeois 
mit  lautgesetzlicher  Entwicklung  des  Konsonanten,  aber 
im  ItaL  borgo  :  borghese,  mit  g  statt  g. 

§  73.  Wichtig  sind  endlich  die  Fälle,  wo  in- 
folge lautlicher  Vorgänge  der  Stamm  eine  von  der 
normalen  ganz  abweichende  Gestalt  erlangte.  Dann 
finden  wir  das  lautgesetzliche  Ergebnis  in  der  Regel 
nur    dann,    wenn    das    Gefühl    für    die    Herkunft 

tnmes  ganz  verloren  gegangen  ist.     So  ist   bei  dem 
altfranz.   rr/t>;o/>   ( venditione),  parcon  (partitione),  bou 
(*bibitione),  raancon  (neufranz.  rancon,  redemptione)  u.  a. 
der  Zusammenhang  mit  den  Stämmen  der  Verba  vendre, 
partir ,    boivre,    raembre    vollständig    verdunkelt,    daher 
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erhalten  sie  sich.  Ist  der  Unterschied  wohl  vorhanden, 
aber  weniger  tiefgreifend,  so  duldet  die  Sprache  meist 
eine  so  weit  gehende  Verschiedenheit  in  der  Gestalt 
eines  und  desselben  Stammes  nicht.  Es  tritt  eine  Aus- 
gleichung in  der  Weise  ein,  daß  die  normale  Form  des 
Stammes  festgehalten  wird;  dies  war  möglich  durch 
die  Verallgemeinerung  derjenigen  Suffixform,  die  keine 
Reduktion  des  Stammes  herbeiführte,  nämlich  des  Suffixes 
mit  tonlosem  a.     So  ergeben 

lat.  cantatore  venditore  dormitore 
ital.  cantatore  venditore  dormitore 
span.    cantador      vendedor      dormidor, 

im  Französischen  würde  man  erwarten: 

chanteeur     *venteur       *dorteur. 

Von  diesen  Formen  stimmt  nur  die  erste  zu  der 
gewohnten  Gestalt  des  Verbalstammes,  konnte  sich  daher 
halten;  die  anderen  wichen  von  den  Verbalstämmen 
vend-  serv-,  mit  denen  sie  natürlich  in  wohl  gefühltem 
Zusammenhange  standen,  zu  weit  ab.  Man  übertrug 
daher  das  Suffix  -eeur  (-atore)  auch  auf  die  anderen 
Bildungen:  vendeeur,  dormeeur  sind  die  altfranzösischen 
Formen,  die  also  gleichsam  auf  *  vend  atore,  *dormatore 
zurückgehn. 

So  sagte  das  Altfranzösische  ganz  lautgesetzlich 
ferte  (firmitate) ;  da  man  sich  aber  des  Zusammenhanges 
mit  dem  Adjektiv  ferme  gar  wohl  bewußt  war,  so 
bildete  man  ein  fermete  usw. 

Ganz  ähnlich  verhält  sich  das  Rumänische:  collectura 
heißt  dort  nicht  *euleptura.  wie  man  erwarten  würde, 
sondern  culegäturä,  da  der  Verbalstamm  culeg-  ist: 
factoriu  wird  fäcätoriu;  zu  ardere  lautet  das  Nomen 
agentis  arxätoriü  usw. 


.4     7»')  Die  wichtigsten  Suffixe. 

74.  Suffixschöpfung  oder  Suf f ix verkennuo g. 
Von   polier    (mit    -ariu    abgeleitet)    bildet    man   \ 

(-arm  —  -ia);    indem  nun  poterie  statt  zu  potior  direkt 
zu  poi   belogen   wurde,   wurde   ein   neues   Suffix    - 

m  auch  ohne  Vermittlung  eines  Xomen 
agentis    auf    -in-    an    Substantiva   antreten    konnte:     so 
wird  v«.n  mapon  direkt  maamnerie  gebildet,  von  orfe\ 
orfe\  vmi  prüde  :j>  r/eh  /•//.  von  singe:  sing  3w, 

j  75.  Suffixtausch.  Manchmal  findet  es  —  I •  -Ix, 
daß    ein   seltenes  Suffix   durch   ein   ai  ihm  ähn- 

liches, aber  häufigeres  ersetzt  wird.    So  entspricht  dem 
lat.   candelabru   im  Italienischen   candelajoy    im   Franzö- 

hen  chandeher,  im  Spanischen  oandelero,  wo  also 
das  seltene  -ahm  durch  das  häufige  und  lautlich 
ähnliche  -ariu  verdrängt  worden  ist  So  sagt  das 
Altfranzösische  . .    der  lateinischen  Grundlage    ent- 

echend    eoler    (collare  -  ^einzeln 

leb  Tier  =  El  später  aber 

wurde  das  -      durch    das  weit    häufigere  - 

.  dalier   aeufranzösisch  collier  usw.     So  tritt  für 
e  im  Italienischen  berbice,  Mrbice^  im  Altfranz' 

dn  (rumänisch allerdings  berbee)  u.a. 

wicht]  .  Suffixe, 

a)  Noniinalsuftixt'. 

Bei  der  rTominalbildung  fällt  vor  allem  auf, 

daß  die  tonlosen    Suffixe   mehr  und  mehr  außer  Ge- 

koch  kommen  und  durch      tonl  tzl  werden:  für 

avicula  sieht  die  Vol  he  avicelln  vor  (ital.  uccello, 

.    fftr  ann  nnellus    (nun.    inel, 

niilhj)  osw.    1 1  inutiva 

Primitiva 
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drängen:  avis  weicht  der  Ableitung  avicellu,  für  auris 
tritt  auricula  ein  (rum.  urechie,  ital.  orecchia  üsw.)  u.  dgl. 
So  werden   überhaupt,   besonders    für   kurze,  wenig  in 

die  Ohren  fallende  Primitiva,  die  Ableitungen  mit 
Suffixen  bevorzugt:  avus  wird  durch  aviolu  ersetzt 
itianz.  <n'<  uL  span.  ahm  In.  port  avö))  minae  durch 
minaoia  (ital.  minaocia,  franz.  rm  naa .  Bpan.  amenaxa)  usw. 

Tonlose  Suffixe  haben  sich  nur  in  solchen  Wörtern 
erhalten,  w<  sie  schon  im  Lateinischen  gebräuchlich 
waren;  zu  Neubildungen  hat  &e  das  Romanische 
nicht  verwendet:  in  den  wenigen  Fällen,  in  denen  die 
romanischen  Sprachen  Bildungen  mit  tonlosen  Suffixen 
zeigen,  die  im  Lateinischen  nicht  zu  belegen  sind,  müssen 
wir  den  Ursprung  solcher  Wörter  schon  ins  Lateinische 
zurückverlegen,  in  dem  sie  nur  zufällig  nicht  über- 
liefert sind. 

§  77.  Zu  diesen  tonlosen  und  daher  unproduk- 
tiven Suffixen  gehören  vor  allen  alle  vokalischen 
Suffixe  des  Lateinischen,  die  denn  in  der  Tat  (mit 
einer  einzigen  Ausnahme,  s.  §  79)  im  Romanischen 
nicht  mein-  zu  Neubildungen  verwendet  werden.  Da 
sind  vor  allen  die  adjektivischen  Ableitungen  auf  -eu 
zu  nennen,  die  meist  zur  Bezeichnimg  des  Stoffes  ge- 
braucht werden;  z.  B.  abieteu  von  abies,  fageu  von 
fagus  usw.  Diese  ursprünglichen  Adjektiva  sind  dann 
im  Romanischen  substantiviert  worden  (wobei  ein  Sub- 
stantiv, wie  z.  B.  lignu.  arbor  u.  dgl..  verschwiegen  ist), 
und  haben  dann  oft  die  alten  Substantiva  verdrängt; 
so  ist  z.  B.  zwar  fagu  in  altfranz.  fou  erhalten,  da- 
neben aber  kommt  auch  fai  (noch  erhalten  in  Mund- 
arten und  in  Ortsnamen  wie  Laffaye.  Laffayette  u.  a.) 
vor.  ebenso  im  Italienischen  faggio ;  oder  ital.  abezxo  geht 
auf  abieteu  zurück.    So  tritt  neben  cortice  (franz.  cscorce) 
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cortkäa:  ital.  corteccia.  span.  üorteza,  port.  corti^a;  neben 
himbu  (ital.  lombo,  span.  /o???o)  erscheint  liunbeu:  frz. 
/oj^e  usw. 

§78.  Auch  das  Suffix  -ia.  das  im  Lateinischen 
Abstrakte  von  Adjektiven  bildet,  ist  bei  seiner  Ton- 
igkeit  nicht  produktiv  geworden.  Die  romanischen 
Wörter,  die  es  aufweisen,  gehen  auf  schon  lateinische 
Bildungen  zurück,  z.  B.  angustia:  ital  angoscia,  franz. 
3pan.  congoja:  minacia  (s.  §  76),  verecundia: 
ital.  rergogna,  franz.  vergogne,  span.  vergüenxa.  So 
weisen  auch  ital.  forxa.  franz.  force,  span.  fuerxa  auf 
ein  *fortia  zurück,  das  zwar  nicht  zu  belegen  ist,  aber 
schon  lateinisch  sein  muß. 

§  79.  Das  einzige  tonlose  vokalische  Suffix,  das 
luktiv  geworden  ist.  und  zwar  in  hohem  Maße,  ist 
in  denjenigen  Bildungen  zu  sehen,  die  man  post- 
verbal (auch  de  verbal)  nennt.  Sie  bestehen  aus  dem 
Stamme  eines  Zeitwortes  und  der  Genusendung  des 
Substantivs  (sowohl  mask.  -u  als  fem.  -a).  Das  Vor- 
bild zu  diesen  romanischen  Schöpfungen  boten  Formen 
wie  Bonare  sonus,  cantare  cantus  u.  ü.,  die  schon  in 
der  lateinischen  Schriftsprache  nebeneinander  standen. 
Danach  bildet  die  Volkssprache  z.B.  von  commandare 
(für  commendare  nach  Teil  I,  §  4  e  und  Teil  II,  §  98) 
Substantiv  commandum,  von  levare  ein  leva  usw. 
Diese  poetverbalen  Bildungen  sind  in  allen  romanischen 
Sprachen  außerordentlich  erfolgreich  geworden  imd 
sind  noch  heute  vollkommen  lebenskräftig. 

eispiele:  nmi.   rugä  „Bitte",  enget  .:Ge<lankelt,  laudä 
„Lob",    und    Belbet    von    slaviscbeD    \  tämmen:    goanä 

„Jagd41    [)<>nt  „jagen"   slav.  goniti  >.  platä  „Bezahlung"  {pläti 
\<»m  slav.  platiti);  —  ital.  leca  „Hebel",  aomanda  „Frage"; 
—  franz.  adrease,  estime,  arrä;  —  span.   duda   „Zweifel", 
Ehr*"  üi 

5* 
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-".    Während  das  Schriftlateinische  kein  bei 
vokalisches    Suffix    kannte,    hat    die    Voll  e    ein 

solches  dem  Griechischen  entlehnt,  nämlich  -ia.  das  im 
Romanischen  als  -ia  große  Verbreitung  erlangte. 

r.     ist  allen  romanischen  Sprachen  bekannt;   z.  B.  nun. 
t  (ion  bibitn)  „Trunkenheit*4,  ajutorie  „Hilfe",  und  sei 

hen  Stämme  Schwache1'  (alav  — 

ital.  aüegria,  m  oz.  com 

alegria .  i  osw.  —  Wie  es  im  i  i  in 

anderen  Sprachen)   Anlaß  zur  Bildung  eines  neuen  Suffl 
-erte  «_- i l > t .  Ist  schon  §  74  auseinan  t  word< 

§   Bl.      Von    den    tonlosen    konsona  hen 

Suffixen   ist    nur   -ln^   -ta,  das  Verbalabstrakta  bild 
einigermaßen    produktiv    geworden.      ACeisl    oll 
natürlich  in   der  Form  mit  den  Partizipie 

nun.  rupi  .Bruch",  franz.  eramU  usw.,  doch  fin 
sich  auch   Abweichungen,  /..  B.   nun.  »Seufzer*, 

„Lachen-,  ital.  lascito  .'1  tfi   Lasfi     ■  .das 

hen0,  trän/.,  detk  debita  usw.    Die  anderen  Sprachen 
kennen   meist   nur  schwache,  d.  h.  betonte  Form 
daß    es    zweifelhaft    ist,    ob    wirklich    Verbalabstrakta 
(lat   -tus,   Gen.    -tüs)    i      c    substantivierte    Partizii 
vorliegen. 

§82.     Auch  das  Suffix  -lllu    hat  sieh  hie  und  da 

produktiv  erwiesen,  im  Italienischen  sogar  in  ziemlich  aus- 

lehntem  Maße:    auch  das  Rumänische  bietet  einige 

Beispiele;  in  den  anderen  Sprachen  konnte  sich  der 
Mittelvokal  infolge  des  Falles  der  nachtonigen  Vokale 
in  der  Regel  nicht  halten,  so  daß  das  Suffix  zu  sehr 
zusammenschmolz  und  aus  diesem  Grunde  nicht  zu 
Neubildungen  verwendet  werden  konnte.  Italieni- 
Beispiele:  avolo  „Ahnefc,  costola  „ Rippe " ,  seggiol: 
.Sessel"   usw. 
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Die  wichtigsten  betonten  konsonantischen 

Suffixe. 

§  83.  Bei  den  betonten  konsonantischen 
Suffixen  richtet  sich  die  Yokalisation  im  allgemeinen 
nach  dem  Stammauslaute  des  Grundwortes,  so  daß 
also  z.  B.  bei  den  Ableitungen  von  Verben  der  a-Kon- 
jugation  der  Tokal  des  Suffixes  a  ist,  bei  i- Verben  i 
usw.  Doch  kommen  auch  Übergriffe  der  einen  Kategorie 
auf  die  andere  nicht  selten  vor.  So  zeigt  ital.  -evole 
eine  Verallgemeinerung  der  Form  -ibilis,  so  daß  es 
dort  auch  gusteuole*  amichevole  heißt,  während  umge- 
kehrt das  Französische  die  Endung  -able  (also  -abilis) 
bei  Verben  aller  Konjugationen  verwendet:  nicht  nur 
adorable,  sondern  auch  apercevable ,  guerissable  usw.; 
nur  einige  alte  oder  geleinte  "Wörter  haben  -ible: 
lisible.  admissible  u.  ä. 

§  84.  Einige  Suffixe,  die  nach  der  Form  oder  Be- 
deutimg bemerkenswert  sind: 

-eolu,  für  das  Romanische  -  iölu  (I,  §  4  c),  ist  liier 
sehr  beliebt  geworden  und  nicht  wie  im  Lateinischen 
auf  vokalisch  auslautende  Xominalstämme  beschränkt. 
Besonders  im  Spanischen  wird  es  sehr  häufig  zur 
Bildimg  von  Deminutiven  verwendet,  z.  B.  abrjuela 
„ kleine  Biene",  imd  an  andere  Suffixe  angehängt,  wie 
in    reyexuclo   ..Zaunkönig1*   usw.     Italienische   Beispiele 

L:  capriuolo  capreolu  „Reh*,  figliuolo  filiolu  usw. ; 
rum.  fatioarä  von  fatä  facia,  fecior  von  fdt  foetu> 
„Sohn"  usw.  Im  Französischen  >tehen  ursprünglich 
nebeneinander:  Sing.  checrud.  Flur,  chevrieus  (über  -tu 
wie  ocolos,  s.  1.  £  24,6):  da  nun  zum  Plural  yeux  ein 
Singular  ceü  gehörte,  so  bildete  man  nach  diesem 
Mi  ster  zum  Plural  chevrieus  einen  Sing.  cJiei<reuil^  der 


70  R  irtbildungslehre. 

dann    e  P 

i  Etich  N  hen 

Suffiz  in  zwei  in 

fiüeul,   tiüeul  tili« »Im.  cüeul  aviolu,   mit  ■  -/ 

liolu;    and«  itf,   wie  in 

bouvrmiil  (eigentlich  Deminutiv    zu  .Kuhhirt1 

»In    (Metal  and 

int, 
hon  ein 

-amen,  -imen,  -amen 

balabstrakl       tenta  3choi 

Kur 
kollektiven    Bedeutung:    cal  „Schuhwerk"    iu 

kollekti       B   leutung    ist    im    ! 
normale,   und 

stamme    beschränkt,  rn    kann  auch 

ten. 

werk"  ,    f  errat» 

„Streu,  tau  nm  •      K 

—  1       S  be  kennt  •umbre  und  - 

I 
is    Porl  ig  D 

Rumänische    kennt    nu:  räumt  r    sehr 

rfime  r, Trennung11,  limpenme  .1; 
heit".   tmerime  „J 

...Mannsvolk"   os  Das    Fran;  endlich  kennt 

nur    -amen,    das   als   -uin    erscheinen   muß,    in   der  modernen 
Orthographie  aber  allerdings  häufig  durch  ander--  g 

etat  wird.  z. 
materiamen  „Bauholz" ,  levain    levamen   „S        teig 
allevamen    „Fischbrut",    funin    funamen     „Tauwerk14,    lien 
men  usw. 

§  B6.    -one         ichnel  im 

an  der  die   durch  «las  Primitivum  ausgedrückte  E  - 

schaft  oder   Bandlung  if fällt:    ..■      . .V- 
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spieier",  edo,  comedo  „Esser'*,  strabo  (vom  Adjektiv 
strabus  „schielend")  „ein  Schielender",  Naso  „einer, 
der  dnrch  seine  Nase  auffällt"  usw.  Daraus  entwickeln 
sich  nun  zwei  Hauptbedeutungen:  einerseits  dient  -one 
zur  Bezeichnung  der  handelnden  Person;  dabei  zeigt 
sich  oft  ein  pejorativer  Nebensinn  bei  solchen  Wörtern, 
der  aber  nicht  dem  Suffixe  zukommt,  sondern  in  der 
Bedeutung  des  Stammes  seinen  Ursprung  nimmt  (edo 
„einer,  der  durch  Essen  auffällt",  natürlich  durch  vieles 
Essen,  daher  „Fresser"  usw.).  Ebenso  leicht  erklärt 
sich  die  zweite  Bedeutung,  nämlich  die  augmentative : 
Naso  ist  einer,  der  durch  seine  Nase  auffällt,  natürlich 
wieder  zunächst  durch  eine  große  Nase,  dann  von  der 
Person  auf  den  Teil  übertragen  „große  Nase". 

Zur  Bezeichnung  der  handelnden  Person  dient  -one 
so  ziemlich  in  allen  romanischen  Sprachen,  wenn  auch  in  ver- 
schiedenem Grade  der  Beliebtheit:  so  im  Italienischen  ciarlone 
„Schwätzer",  buffone  „ Spaßmacher";  mit  weiterer  Entwick- 
lung zum  Werkzeugnamen  (vgl.  §  103):  soffione  „Blasebalg"' 
usw.  —  Franz.:  charron  „Wagner",  bücheron  „Holzhauer*'; 
Werkzeuge:  bonchon „Pfropf"  usw.  —  Span,  holgon  „Faulenzer" 
(holgar  „faulenzen",  von  follis  „Windbeutel",  follicare),  ebenso 
im  Portugiesischen. 

Augment ativ  ist  es  außer  im  Französischen  überall, 
so  im  Rumänischen  (-oiü,  Fem.  -oae),  im  Italienischen  (-one), 
im  Spanischen  (-ori)  und  im  Portugiesischen  (-äo),  die  es  fast 
an  jedes  Substantiv  anfügen  können. 

Anmerkung.  Im  Französischen  ist  -on  im  Gegenteile 
deminutiv.  Dieses  erklärt  sich  wahrscheinlich  anders.  Der 
Oblikus  der  germanischen  schwachen  Deklination  (althoch- 
deutsch -un)  ist  als  -on  ins  Französische  übergegangen,  und 
zwar  in  erster  Linie  bei  Eigennamen  (s.  I,  §  60,  4  b,  Anm.i; 
da  die  längere  Form  auch  als  Koseform  verwendet  wurde, 
so  konnte  sich  für  -on  leicht  deminutive  Bedeutung  entwickeln  ; 
so  also  z.  B.  aiglon,  chaton,  manchon,  flacon  usw. 

§  87.  -toriu  bietet  in  seiner  Entwicklung  nichts 
Auffälliges,    nur    sei    darauf    hingewiesen,    daß    es    im 
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Umgekehrt  kann  ital.  -iere  nach  den  Lautgesetzen  dieser 
Sprache  keine  erbwörtliche  Wiedergabe  von  -arius  sein, 
sondern  muß  dem  Französischen  entleimt  sein  (die  echt 
italienische  Entsprechung  ist  -aio  oder  -aro).  Ist  ein 
solches  entlehntes  Suffix  einmal  in  die  Sprache  auf- 
genommen, so  kann  es  natürlich  ebenso  produktiv 
Averden  wie  ein  altererbtes.  Wie  bei  entlehnten  Wörtern 
(5.  I.  §  2). so  kann  es  nun  auch  bei  Suffixen  vorkommen, 
daß  sie  in  zweifacher  Gestalt  erscheinen,  in  ererbter 
imd  in  entlehnter;  so  ist  z.  B.  -alis  im  Französischen 
in  L  .itgerechter  Entwicklung  als  -el  imd  in  latinisieren- 
der als  -al  vorhanden;  im  Laufe  der  Zeit  verwischt 
sich  dann  der  Unterschied  so,  daß  -al  auch  an  echt 
französische  und  umgekehrt  -el  auch  an  entschieden 
gelehrte  Stämme  antreten  kann,  z.B.  loyal  (altfranzösisch 
auch  leiel)  und  anderseits  accidentel  usw. 

§  90.  Endlich  gibt  es  auch  Suffixe,  die  aus  ganz 
fremden  Sprachen  entlehnt  sind.  So  sind  die  Deminutiv- 
suffixe -iccil  (besonders  spanisch:  hombreeico,  auch 
rumänisch,  wo  es  nur  als  Femininum  vorkommt:  rmdu- 
ricä  „Schwälbchen")  und  das  weit  verbreitete  -ittll 
(ital.  -etto,  franz.  -ct.  span.,  port.  -itö)  nicht  lateinischen 
Ursprungs,  ohne  daß  man  freilich  bis  jetzt  angeben 
könnte,  woher  sie  stammen. 

§  91.  Auch  das  Germanische  hat  einige  Suffixe  bei- 
gesteuert, die  ziemlich  produktiv  geworden  sind.  Hieher  sind 
zu  zählen:  -ing;  im  Germanischen  patronymisch,  bildet 
es  im  Romanischen  Adjektiva.  Einfach  dem  Germa- 
nischen entnommen  sind  die  Tölkernamen  afrz.  lokerenc 
Lotharing,  flamenc  Fläming,  die  beide  jetzt  in  ihrer 
Endung  analogisch  umgestaltet  worden  sind  (Lorrain 
räch  romain  u.  ä.,  flamand  wie  romand,  s.  §  71),  ferner 
chamarling:    ital.   camerüngo,  afrz.  chamberlenc  und  mit 
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gentilesco  „adelig",  span.  caballeresco  „ritterlich"  usw.  — 
Im  Französischen  trifft  das  Maskulinum  -ois  mit  -ois 
aus  -ense  zusammen,  daher  findet  sich  später  zu  -ois 
aus  -iscu  ein  Femininum  -oise  ein;  so  heißt  es  jetzt 
anglaise,  danoise,  franpaise  gegenüber  älterem  anglescJie, 
danesche,   francesche  usw.  (s.  I,  §  55,  7  und   9). 

§  93.  Auf  gelehrtem  .Wege  sind  endlich  die 
griechischen  Suffixe  -isillOS  und  -istes  ins  Komanische 
eingedrungen,  die  sich  im  Französischen  z.  B.  durch 
die  Bewahrimg  des  s  {-isme,  -iste)  ganz  deutlich  als 
Buchformen  zu  erkennen  geben,  auch  in  ihrer  Ver- 
wendung übrigens  mehr  oder  weniger  auf  gelehrte 
"Kreise  beschränkt  sind. 

ß)  Verbalsuffixe. 

§  94.  Verba  werden  entweder  dadurch  gebildet, 
daß  an  den  Stamm  des  Grundwortes  sofort  die  Verbal- 
endung antritt,  oder  es  kann  zwischen  beide  noch  ein 
anderes  Suffix  eingeschoben  werden.  Neubildungen 
treten  ausschließlich  der  a-  oder  der  i-Konjugation  bei, 
und  selbst  die  letztere  verliert  allmählich  diese  Kraft. 
Als  Stammwörter  wiegen  Substantiva  imd  Adjektiva 
bei  weitem  vor. 

Bei  den  Verbalsuffixen  gilt  dasselbe  wie  bei  den 
Nominalsuffixen :  nur  betonte  Suffixe  sind  produktiv. 
Tonlose  konnten  nur  in  lateinischer  Zeit  verwendet 
werden,  und  solche  Bildungen  haben  sich  zwar  im 
Romanischen  genug  erhalten,  können  aber  keine  neuen 
Wörter  schaffen  helfen. 

So  sind  Verba  mit  i-Ableitungen  wie  franz.  abreger 
abbreviare;  ital.  alzare,  franz.  hausser,  span.  alzar  altiare; 
span.  quejar  questiare;  franz.  baisser,  ital.  basciare,  span. 
bajar  bassiare  u.  ä.  schon  auf  vorromanische  Grundlage  zurück- 
zuführen.    Dasselbe  gilt  von  den  Bildungen  mit  -icare  wie 


v.    •• 

nun.    i  ler, 

ire  r  11  ii j 

i 

■ 

V  :     Verbalsuff  ixen  Beion   ! 

•tiirr  i  I 

l»ikl(  t;    im  Roma] 

Suffixe  gebildet  □  v. 
unterscheiden  sich   in   ihn      !'•  l<  itui  g    □    hl 
einfach«  d    ihnen   Lrilt 

Bemerkte:   da  Ableitungen  <li'-   I 

gen. 
S  rhalten,  überall  t] 

ein,  andere  wird  überall  durch  au 
oblii 

sind 
seil  .  h  um  • 

-  .ftix 
band« 

>idiare,    Iscgtg     od  für  d  ie  R 
len,  indem  sie  nicht  nur  wortl 
lern  h&uüg  auch  morphol 

g    T    .  I.  s.  1 67  >.    In  -idiai 
• 
. .  !  b,  fi  diumu 

zu  _  •  blicken,    das    durch 

räche   <:•  —  man  d 

und  wichtige  W  rt  baptizein  —  en  war. 

dient   nun  im  Romanischen  zur  Bild 
neu  kme  dafi   d        Suffi: 

ges  en  k«"n- 

S     ital.  festeggxan  orteggiare  ..den 

vrt    ..herrschen";     franz.    nett' 
flan  span.  guerrear  „Krieg  führen",  sehorear 

en  erschein:  S  .ffix  in  zwei 

•:i   denen  eigentlich    die  eine  vor  dem  Tone,  die 
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andere  darnach  berechtigt  ist  (s.  I,  §  55,  11),  dann  ist  aber 
Verallgemeinerung-  nach  beiden  Richtungen  eingetreten,  so 
daß  jetzt  tatsächlich  zwei  Suffixe  aus  dem  einen  geworden 
sind,  z.  B.  manejar  „handhaben",  aber  guerrear  ,,Krieg 
führen"  usw. 

Im  Rumänischen  kommt  diesem  Suffixe  keine  solche 
wortbildende  Kraft  zu.  Wohl  aber  ist  es  in  dieser 
Sprache  sehr  beliebt  als  Stammer  Weiterung  bei  den 
Yerben  der  ersten  Konjugation,  indem  dadurch,  daß 
die  sonst  stammbetonten  Formen  dieses  Suffix  an  den 
Stamm  antreten  lassen,  überall  die  Tonlosigkeit  des 
Stammes  herbeigeführt  wird.  So  lautet  zu  däiina  „be- 
schädigen" das  Präsens  däunez,  däunezi,  däuneaza, 
däunam,  däunatt,  däuneaza;  dasselbe  findet  sich  bei 
lucra  „arbeiten",  gnsta  „kosten",  väna  „jagen",  sälta 
„hüpfen"  u.  a. 

Das  Schicksal,  das  -idiare  so  im  Rumänischen  ge- 
habt hat,  hat  sich  auf  einem  größeren  Teile  des  roma- 
nischen Sprachgebietes  bei  -iscere  wiederholt;  bei  diesem 
ist  nämlich  im  Rumänischen,  Italienischen  und  Franzö- 
sischen die  inchoative  Bedeutimg  ganz  zurückgetreten 
imd  -iscere  dient  zur  Stammerweiterung  bei  Yerben 
der  i-Konjugation. 

2.  Präfixe. 

§  96.  Die  Präfixe  spielen  eine  große  Rolle  in  der 
Bildung  der  Yerba;  zur  Nominalbildung  werden  sie 
nur  ausnahmsweise  verwendet,  und  dann  ist  wohl  immer 
analogischer  Einfluß  im  Spiele.  So  gehört  zu  gagner 
das  Substantiv  gain,  zu  regagner  wird  regain  gebildet 
(§  79);  wird  nun  aber  regain  nicht  zu  seinem  Stamm- 
verbum,  sondern  zum  Substantiv  gain  bezogen,  mit  dem 
es  natürlich  gleichfalls  in  verwandtschaftlicher  Beziehung 
steht,  so  können  nun  nach  diesem  Cluster  gain  —  regain 
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auch  Bildungen  wie  coin  —  ien,  bei  dei 

kein  vermittelndes   Verbum  vorhanden  ist 

§  97.    Präfixtausch.    Was  Bich  bei  den  Suff. 
findet,  kann  auch  bei  den  Präfix«:  ichtel  werden: 

ein  seltenes  Kann  durch  ein  hairi 

•  pricht  dem  lat  abscondere  zwar  im  Italienischen 

•< :  hingegen  im  altfranzösischei  r,  im  9] 

ißl  das  Beltene  abs-  dem  häufigeren  und 

in  der  Bedeutung  nahestehenden  ea  ichen;  exradi- 

•  ist  altfranzösisch  esr achter,  dann,  nach  Verstummen 

llich  arracher.    i  Nier  neben  in- 

vitare   (afr  span.  embidar)  tritt   durch  Einfluß 

3  sinnverwandten  Substanl  oviviu  convitare  (itaL 

:.-'  analogische  Umbildung  Kxes   liegt   in 

idere    vor,    «las,    vielleicht    durch    den    Kinfluli 
gleichbedeutenden  auferre,  schon  früh  zu  auccid* 
worden   sein   muH:    nun.  udde,    itaL  d  u 

auf  tonloses  au  zurückweist),  prov.  au* 

olieJUich  kann  es  auch  vorkommen,  daß  ein  Wort- 
standteil,   d<  gentlich    kein    Präfix   ist,    aber   mit 
in.'ii    eine    s  Ähnlichkeit   hat,   wirklich 
E   _              ■>  Präfix  ;      .   ■    ischt  wird.    Hierher  geh*". 

Bchon  Teil  I,   §  35,9         ahnten  Wörter:    frz. 
COUter,    itaL   ritomlo  XL  a. 

g  98.  Der  Stamm  der  präfigierten  Verba.  Im 
Lateinischen  weisen  die  mit  Präfixen  zusammengesetzten 
Verba  im  Stamme  eine  Vokalschwächung  auf,  die  dann 
ihren  Grund  hat.  daß  in  dies  S]  iche  ursprünglich 
s  Präfix  den  Ton  trug,  also  facit.  aber  ivficit.  refi- 
re,  frangere,  aber  refringere,  I  -  aber  öligere  usw. 
Dadurch   nun,    daß   das   klassische   Latein    den   Akzent 
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nur  auf  der  vorletzten  oder  der  drittletzten  Silbe  duldet, 
entstand  bei  dem  Nebeneinander  von  legere  und  eligere 
usw.  ein  Ablaut,  dessen  sich  die  Volkssprache  wieder 
entledigte,  und  zwar  dadurch,  daß  der  Yokal  des  Primi- 
tivums  auch  in  die  mit  Präfix  gebildeten  Ableitungen  ein- 
geführt wurde;  es  wird  also  z.  B.  eligere  durch  elegere 
ersetzt  (vgl.  Teil  I,  §  4  e).  Selbstverständlich  geschieht 
dies  wieder  nur  dann,  wenn  der  Zusammenhang  zwischen 
Primitivum  und  Ableitung  deutlich  war.  Wenn  also 
z.  B.  bei  profectu  afrz.  porfit.  nfrz.  profit,  Span,  pro- 
vccho  der  Yokal  des  klassischen  Wortes  erscheint,  so 
zeigt  dies  klar,  daß  man  sich  des  Zusammenhanges 
mit  factum  nicht  mehr  bewußt  war. 

§  99.  Die  einzelnen  Präfixe  anzuführen,  ist  nicht 
nötig,  da  sie  sich  in  ihrer  Bedeutung  in  der  Regel  mit 
den  entsprechenden  lateinischen  decken.  Nur  einige 
wenige  haben  sich  in  bemerkenswerter  "Weise  entwickelt. 
So  ergibt  sich  bei  dis-  und  ex-  aus  dem  Sinne  der 
Trennung  leicht  die  der  Negation,  vgl.  frz.  decharger, 
debrouüler,   ital.  spopolare  „entvölkern"  usw. 

sub-  hat  nicht  nur  lokale  Bedeutimg,  sondern  bezeichnet 
in  übertragenem  Sinne  auch,  daß  etwas  heimlich  oder  halb 
getan  wird  (wie  schon  lat.  subridere  „lächeln").  Die  dem 
lat.  sub-  entsprechende  Form  erscheint  im  Rumänischen 
( suprinde  „überraschen  ■ ),  im  Italienischen  (soccavare  „unter- 
höhlen", soffreddare  „erkälten")  und  im  Spanischen  und 
Portugiesischen  (sopesar „unterstützen,  aufheben",  sodorrn ir 
„schlummern").  Im  Französischen  dagegen  ist  sub- 
vollständig  durch  subtns  ersetzt  worden :  afrz.  souzlecer, 
souzmettre  usw.;  das  Neufranzösische  hat  infolge  des 
Yerstummens  des  s  natürlich  dieses  Verhältnis  verwischt: 
soidever  usw.  Auch  das  Italienische  verwendet  soüo 
neben  so,  z.  B.  sottomettere,  sottoscrivere  usw. 
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:;.  Zusammensetzung. 

§  100.    Da  die  romanischen  Sprachen  keinen  Unt 
schied  zwischen  Stamm  und  <  >l »liku-  m 

ih  Zusammensetzungen  in  der  Art  des  latein 
artifei  nicht;    Im  Romanischen  besteht  die  Zusamm< 
seizung    in    einem    N- -t "*m< -in.iiM l^-rt i'*t.-n    von    W 

ren   jedes   in   seiner   Form   u  lerl    bleibt     Nun 

kann    aber    dieses    ><  I    ben    in    /.•.        her 

w '.  ächehen:    entweder  handell   es   sich   am   eine 

bloJ  inandersetzung  von  Wörtern,  !"-i  der  je 

der  beiden  Glieder  seine  Bedeutung  u 
hält  und  bei  der  wei  -  lieh  ei  tak- 

he  Fügung  zugrunde  Liegt,  wenn  auch  dem  h< 
Sprachgefühl   oft  eine  Einheit  vorzuliegen  scheint 
sich   dann   in   der  { Orthographie   zi 
uneigentliche    Zusammensetzung 
sich  um  ein  Zusammentreten  zweier  Wörter,  von  den 
eines    seine   Natur   aufgibt    und    zur  Bestimmung 
anderen  herabsinkt  entlieh 

§    L01.     Zur  ersten   Klasse  gehören   Verbindung 
zweier  Substantiva  wie  /..  B.  \  v,  arc- 

ihrer   syntaktischen   Entstehung    i 

§   107,   b-d);  a  :-rt.  in 

wie  verschü  lenem  Grade  die  Sprache  die  Einheit 

findet 

Zur  selben  Gruppe  gehören  z.  B.  it.  barbadibeeco  ..Geiß- 
bart", frz.  chef-d'irurre,  btfdane  (ans  b\  t,  ane  —  a: 

iu-de-vict  span.   hidalgo  (I.   §     3       nsw.     Eine 
altere  Stufe  >yntakti«her  Verbindung  stellen  frz.  hötd-D 

(8.  §  107  c  Neben  diesen  Fällen,  in  denen 

die    Verbindung    der    beiden    Substantiva    durch    romanische 
Mittel  hergestellt  ist.  finden  sich  nun  auch  andere,  di- 
bar  lateinische  Genitive  enthalten.  ::on  in  die  vorronia- 

nische  Zeit   zurückreichen  müssen.     Hierher  sind  vor   allem 
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die  Namen  der  Wochentage  zu  rechnen  (I,  §  60,7 ) ;  aber  auch 
andere  Wörter,  z.  B.  frz.  pourpier  aus  pulli  pede  imit  gra- 
phischer Suffixverkennung) .  orpiment  aus  auripigmentum; 
ital.  acquavite  aqua  vitae,  terremuoto  terrae  motas;  span. 
aguamanos  aqua  manus  „Wasser  zum  Händewaschen" ,  tela- 
rana  ..Spinngewebe"  tela  araneae  (mit  Umbildung  nach  dem 
romanischen  Oblikus  arana)  usw.  Volkstümliche  Entstehung/ 
ist  nicht  bei  allen  diesen  Bildungen  sicher;  gewiß  gelehrten. 
latinisierenden  Ursprungs  sind  frz.  connestable  comes  stabuli. 
vavasseur  vassus  vassorum  u.  ä. 

§  102.  Ebenfalls  zu  dieser  ersten  Klasse  gehören 
Verbindungen  zwischen  einem  Substantiv  und  einem 
attributiven  Adjektiv;   sie  sind  sehr  häufig. 

Beispiele:  frz.  be'jaune,  saindoax  (sain  sagimen,  ..Fett"), 
vinaigre,  raifort  (afrz.  ra'iz  —  zweisilbig  —  radice),  midi, 
milieu,  aubepine,  printemps;  —  ital.  terra ferma,  belladonna, 
primärer a;  —  span.  aguardiente,  murciego  „Fledermaus" 
(mure  caecu),  mediodia  usw. 

§  103.  Die  wichtigsten  der  uneigentlichen  Zu- 
sammensetzungen sind  aber  die  Verbindungen,  die  aus 
einem  Imperativ  und  einem  Substantiv  bestehen. 
Die  ältesten  Beispiele  solcher  Bildungen  finden  sich  in 
lateinischen  Urkunden  seit  dem  9.  Jahrhundert,  und 
zwar  als  Beinamen  von  Personen  oder  als  Ortsnamen. 
Nach  und  nach  werden  sie  als  nomina  actoris.  noch 
später  auch  für  Sachnamen  verwendet;  heute  sind  sie 
besonders  im  Französischen  und  im  Italienischen  sehr 
beliebt. 

Beispiele:  ital.  curadenti  „Zahnstocher",  pigliamosche 
„Fliegenfänger",  girasole  (d.  i.  gira  a  sole  „dreh  dich  zur 
Sonne")  „Sonnenblume";  —  franz.  cache-nez,  casse-noisette, 
perce- neige,  parapluie  (d.  i.  pare  ä  pluie  „schütze  vor  dem 
Regen";;  —  span.  besamanos  ..Handkuß"  usw. 

Ursprünglich  kommen  diese  Benennungen,  wie  ge- 
sagt, Personen  und  Ortschaften  zu.  Jemanden,  der  die 
Gewohnheit  hat,  Teller  abzulecken,  ruft  man  spöttisch 
zu:    „Lecke    die   Teller  ab!"     Dieser   Satz   wird  dann 

Zauner,  Romanische  Sprachwissenschaft  TL  6 


Wortbildungslehre.  §  104 

als  Q  Eaftl  substantiviert:  „Tellerlecker",  so  1. 

ital.  leccapiatti.    Ein  w<  -hritt  ist  um.  wenn 

Per8onalbezeichnungen  auch  auf  (  tftnde,   ro- 

tist auf  W'.-rk  igen  werden   (das   Werk- 

zeug wird  ii  als  handelnde  Person  a  gL 

L04.     Bei  d<  i  etlichen   Znsamj 

verliert    das  3  ibetantiv   —  es   handelt    sich 

nur   um   Substantivs  —   ganz  Natur    und   wird 

zum    Bestimmung8w<  1 1  ukt    also 

zum  Adjektiv    herab.     S        I    z.  V>.   im   frz.  <)trf-> 
„Hauptort"  dae  Substantiv  ehef  nicht  viel  mehr 
Adjektiv  wie  etwa  paL 

An  lere  Bei  pi<  le:  frz.  •  /<"«-/' 

—    ital.    capolavor        M  enbahn*, 

cav  „Blumenkohl";   —  .^pan.  ferrocarril  ..Ki-enbahnu, 

K  railaden"  usw. 

Anmerkung.     Im   S        -chen  fi  h  recht  häufig 

Bildungen,  die  deu  echten  lateinis    en  K  gleichen, 

z.  1>.  cervieabra  „Gazelle",  gall  Truthahn",  pechiblanco 

„weißbrüstig"   usw.:  >ie  geben  sich  al>er  durch  die  Erhaltung- 
ismen  zu  erkennen.    Auch  die  henden 

italienischen  Bildungen   wie   capiroeto  „Rotküpfchen" ,    alive- 
loce  „schneliniigeliLr"  u.  ä.  sind  nicht  volkstümlich. 


Dritter  Abschnitt. 

Grundztige  der  Syntax. 

§  105.  Die  Syntax  ist  die  Lehre  von  den  Wort- 
gefügen.  Sie  zerfällt  eigentlich  in  dieselben  drei 
Teile,  die  bei  der  Wortlehre  unterschieden  wurden;  es 
sind  nämlich  zu  behandeln:  1)  die  Form  der  Wortgefüge, 
2)  die  Bedeutung  der  Wortgefüge,  3)  die  Bildimg  der 
Wortgefüge,  d.  h.  die  Besprechung  der  Mittel,  deren 
sich  die  Sprache  bedient,  um  die  Wortgefüge  herzustellen. 
Indes  läßt  sich  hier  die  Trennung  dieser  drei  Teile 
nicht  so  leicht  vornehmen  wie  bei  der  Wortlehre,  weil 
Wiederholungen  unvermeidlich  wären,  die,  da  es  sich 
um  größere  Komplexe  handelt,  zu  viel  Raum  einnehmen 
würden.  Es  werden  daher  in  den  folgenden  Abschnitten 
die  wichtigsten  Formen  der  Wortgefüge  angeführt  und  stets 
ihre  Bedeutung  und  die  Art  ihrer  Bildung  mit  erörtert. 

Es  werden  zunächst  diejenigen  Wortgefüge  besprochen, 
die  für  sich  allein  in  der  Sprache  gewöhnlich  nicht 
vorkommen.  Dabei  sind  natürlich  nur  solche  zu  berück- 
sichtigen, die  doch  eine  gewisse  engere  Verbindung  mit- 
sammen haben;  das  bloße  Nebeneinanderstehen  im  Satze 
genügt  nicht,  eine  solche  Verbin  düng  anzunehmen.  So  finden 
sich  in  dem  Satze  je  lis  le  Uwe  zwei  Gruppen  von  Wörtern, 
die  sich  naturgemäß  aneinander  schließende  lis,  lelivre;  — 
lis  le  dagegen  bildet  keine  Verbindung,  wird  daher  im 
folgenden  nicht  besprochen.  —  Was  die  Art  der  Ver- 

6* 
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bin  düng  anbelangt,  so  kann  sie  so  vorgenommen  werden. 
daß  die  beiden  Bestandteile  einfach  nebeneinander  gestellt 
werden  (asyndetisch'),  oder  so.  daß  gewisse  Formwörter 
(Präpositionen,  Konjunktionen)  dazwischen  treten.  Jenes 
findet  z.  B.  statt  in  le  Uwe  in  dem  eben  genannten  Satze, 
wo  Artikel  und  Substantiv  asyndetisch  nebeneinander 
stehen:  dieses  zeigt  sich  in  Verbindungen  wie  Je  crains 
de  tombcr.  wo  weder  crains  de  noch  de  tomber  eine  Gruppe 
bilden,  wohl  aber  crains  de  tombcr.  d.  h.  die  beiden 
Zeitwörter  sind  mit  Hilfe  der  Präposition  de  verknüpft. 

Den  Schluß  der  Besprechung  der  kleineren  Wort- 
gefüge  bildet  die  Erörterung  der  Verbindungen  des 
Verbum  finitum.  d.  h.  der  einfachen  Sätze:  daran  reiht 
sich  die  Aufzählung  der  wichtigeren  Verbindungen,  die 
einfache  Sätze  miteinander  eingehn. 

Es  ist  in  den  folgenden  Paragraphen  mehrfach  der 
Versuch  gemacht  worden,  die;  wichtigsten  Tatsachen 
der  Syntax  in  tabellarischer  Form  zusammenzustellen, 
um  den  Überblick  zu  erleichtern.  Dabei  ist  nur  daran 
zu  erinnern,  daß  diese  Übersichten  bloß  die  wichtigsten 
und  häufigsten  Verbindungen  vor  Augen  führen  wollen: 
ein  Eingehn  auf  minder  bedeutende  Erscheinungen, 
insbesondere  auf  solche,  die  sich  nur  auf  einzelnen 
Sprachgebieten  finden,  liegt  außerhalb  des  Eahmens 
dieses  Buches. 


I  Verbindungen  von  Wörtern, 

A.  Verbindungen  des  Hauptwortes. 
§  106.    Die  wichtigsten  Verbindungen  des  Haupt- 
wort .  -  die  beigefügte  Übersicht    [Die  Verbindung 

des  Substantivs  mit  der  Präposition  de  [Teilungsartikel] 
s.  §  138  f.) 


_ren  von  Wörtern. 
I      •  r-M«  ht    IfeCf   <li.-    \ '.Thiii«lunu"-ii    ■!•  -    ^ul.Mant 


Ein  Substantiv 


Bindemittel.  .edeutung. 


nach 


!  Ziel-  1 

■ 

v.) 

an.  

_ 
:  K  j- 


nach! 

im 


im  < 
nach!-.!^'.     I 


. 


rorauv.:  o.l  n*hf.    - 


nach  folg.  I 


ribut 


!.  per 


•  ■ 


HC 

Titel,  das  zweite  ein   Eigenname  ist:  Ven  po- 

Von    anderen    Verbindungen    ist    die    von    m 
mit  einem  Eigennamen  die  gewöhnlichi 
und  entsprech«  ad  in  den  anderen  5 
unter  e).  —   Ebenso   liäufi.  lie  Apposition, 

ran/,  aem  Lateinischen  und  dem  1  tspricht: 

hier  die  Verbindungen  zu  nennen,   in  denen  der  Sub- 
Btantivbegriff    zurücktritt    und    die    1  aft    bei 

wird,  (1.  ji.  wo  das  Subsl     '  vtiv 

nahesteht  oder  direkl  in  ein 
un   regard  ■.    la   villi 

icbnungen ;  am  \\ 
i'-.  aber  auch  die  ander« 
so  it.  capeüi  i  usw.  —  li  Uich 

auch   der  Fall,   wo  das   i        Substantiv   zu  einer  I 
ition  oder  zu  einem 

b)    ist    die    hau*  indung    zw 

Substantiva  in  allen  romanischen  Sprachen  (das  zw 
kann  auch  vom  Artikel  I  I      in,  worüber  §  118  ff). 

Bedeutung  der  Verbindung  ist  sehr  mannigfall 
am  i    entspricht   Bie  dem   lateii  Genitiv, 

verloren  gegangi 
L  T..   §  60,7  :   mit   anderen  Worten,  an  Stelle  der 
strakten,    farblosen   Flexionsendung  setzt  die 
spräche  die  anschaulichere,   materiellere  Ausdruck 
mit    der    Präposition    de:    das    Gemtivverhaltnis    wird 
als   Verhältnis    der    Herkunft,    des    Bezuges    aufgel. 
Dem    Schriftlateinischen   filia    regis    entspricht    im    I 
manischen    filia  de  rege    (d.  h.   di  iter,   die   vom 

Könige  herstammt).      Diese  Bedeutimg  ist   als   die   ur- 
sprüngliche der  Präposition  de  anzusehen,  die  anderen 
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lassen   sich   mehr   oder  weniger   leicht   darauf    zurück- 
führen. 

Beispiele  für  die  wichtigsten  Fälle  der  Verknüpfung 
zweier  Substantiva  mit  de:  a)  um  den  Gattungsbegriff  mit 
dem  Einzelbegriff  zu  verbinden:  le  royaume  d'Itulie,  le  Utre 
de  roi,  le  mois  de  fevrier.  —  ß)  Partitivverhältnis :  un  mor- 
ceau  de  pain,  une  foule  d'hommes.  —  y)  Herkunft:  les  poe- 
sies  de  Lamartine.  —  <5)  Stoff:  une  bague  d'or.  —  s)  Be- 
schaffenheit: un  komme  de  genie.  —  f)  Besitz:  la  maison 
du  pere  usw.  Alle  diese  Ausdrücke  sind  gemeinromanisch ; 
die  französischen  Beispiele  brauchen  also  nur  in  die  anderen 
Sprachen  übertragen  werden;  nur  für  das  possessive  Verhält- 
nis zieht  das  Rumänische  eine  andere  Ausdrucksweise  vor 
(s.  Punkt  g). 

c)  "Die  ursprüngliche,  lokale  Bedeutung  der  Präpo- 
sition ad,  das  Hinstreben  nach  einem  Ziele,  ist  bei  der 
Verknüpfung  von  Substantiven  im  Romanischen  selten. 
Häufig  ist  dagegen  eine  weitere  Bedeutung,  die  sich 
daraus  entwickelt  hat:  die  des  Zweckes,  der  Be- 
stimmung; so  frz.:  un  verre  ä  eau  usw.;  ferner  die 
des  Merkmales:  un  komme  ä  ekeveux  blancs,  lecture  d 
haute  voix.  Das  Italienische  verwendet  in  diesem  Falle 
seine  zusammengesetzte  Präposition  da  (aus  de  -f  ad; 
also  un  bicchiere  da  vino  ist  eigentlich:  ein  Glas  von 
denen,  die  für  Wein  bestimmt  sind).  —  Endlich  drückt 
ad  zwischen  Substantiven  auch  das  possessive 
Verhältnis  aus,  am  häufigsten  im  Altfranzösischen 
und  im  Provenzalischen:  la  fille  au  roi  usw.,  noch 
jetzt  in  volkstümlicher  Sprache  ganz  geläufig  (beim 
Pronomen  auch  in  der  Schriftsprache,  s.  Punkt  li  und 
§  114). 

d)  un  pere  avec  son  fils,  un  komme  sans  dcfaut, 
Uwe  pour  la  jeunesse  usw.  Mitunter  gleitet  die  Ver- 
bindung einer  Präposition  mit  einem  Substantiv  zum 
adjektivischen  Sinn  hinüber:  un  habit  en  lambeaux  „ein 
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zerfetztes  Kleid",  des  personnes  en  hervorragende 

Personen*'  usw.  Beispiele  ähnlicher  Art  lassen  .sich 
aus  allen  Sprachen  anführen. 

e)  Die  Verbindung  eines  Substantivs  mit  darauf- 
folgendem artikulierten  Oblikus  dient  im  Altfranzösischen 
und  im  Provenzalischen  zum  Ausdrucke  des  Possessiv- 

rhältniss  daß  also  diesen  Sprachen  hierfür  drei 

Wendungen  zur  Verfügung  Btehen,  b.  b  und  c);  die 
Anwendung  beschränkt  Bich  aber  auf  den  Fall,  daß  der 
Oblikus  eine  Person  (oder  ein  persönlich  gedachtes 
Wesen)  im  Singular  bezeichnet.  An  Stelle  des  Artikels 
kann   auch   ein    I  vpronomen   Btehen;    bei   Eigen- 

namen fehlt  natürlich  der  Artikel. 

Beispiele:  la  fillc  le  roi,  le  cor  Roland,  U  fdz  Marie 
(filius);  prov.:  to  fils  MaUio  Torquaior.  Ist  der  Oblikus 
Dieu  oder  ein  substantivisch  gebrauchtes  Pronomen  {cui,  au- 
trui,  edui  usw.i.  bo  geht  er  gerne  dem  regierenden  Substan- 
tiv voraus:  le  Dteu  juixe  (Judicium),  la  Dieu  beneison  (bene- 
dictione),  la  celui  boitc.  ta  cui  äme,  l'autrui  richesse  u- 
Später  schwindet  diese  im  Altfranzösischen  sehr  häufige 
Wendung;  sie  hat  aber  noch  in  der  heutigen  Sprache  Spuren 
zurückgelassen;  so:  hötel-Dieu,  fete-Dicu,  Dieu  merci  (Dei 
mercede  ..durch  Gottes  Gnade" ,  wo  Dieu  <  •  dikus  in  geniti- 
vischer, mercede  Oblikus  in  ablativischer  Bedeutung  ist.  vgL 
§  31).  teglise  Sl-Pierre;  mit  unterdrücktem  regierenden  Sub- 
stantiv: la  {feie)  St-Ican.  Hierher  gehören  wohl  auch  Wen- 
dungen wie:  nie  Victor  Hugo,  porte  St-Louis  usw.  —  Die 
anderen  Sprachen  kennen  eine  solche  Verwendung  des  Obli- 
kus nicht;  italienische  Fügungen  wie  via  Vittorio  Emmanuele, 
palazzo  Doria  u.  ä.  sind  vielleicht  Gallizismen  (vgl.  übrigens 
unter  g). 

f)  Hieher    gehört    die    Verbindung    mit     et,     die 

überall  gebräuchlich  ist  mit  Ausnahme  des  Rumänischen, 
das  dafür  die  Yergleichungspartikel  si  (sie)  verwendet 
(dem  frz.  pere  et  mere  entspricht  im  Rum.  lata  si  mama\ 
zur  Bedeutungseutwieklung  vgl.  z.  B.  frz.  le  pere  ainsi 
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que  la  mere,  das  häufig  auch  der  Ausdrucksweise  le 
pere  et  la  mere  gleichkommt).  —  Ferner  mit  aut, 
ebenfalls  überall  mit  Ausnahme  des  Rumänischen,  das 
sau  (seu)  dafür  gebraucht:  maica  sau  fiicäila  mere  ou 
la  fille:  —  mit  nee  (afrz.  ne,  nfrz.  ni,  it.  ne,  Span. 
vrif  port  nem,  rum.  nici)  j/lus  fiers  que  liepart  (Leopard) 
ni  Hon.  Es  kann  die  Konjunktion  auch  bei  beiden 
Gliedern  erscheinen:  et  le  pere  et  la  mere,  ou  le  pere 
ou  Ja  mere,   ni  le  pere  ni  lei  mere  usw. 

g)  Im  Rumänischen  drückt  die  Anreihung  des  Gen.- 
Dat.  (mit  suffigiertem  Artikel)  an  ein  anderes  Substan- 
tiv in  der  Regel  das  Possessiv -Verhältnis  aus:  fnca 
craiului  „die  Tochter  des  Königs'*,  casa  muierü  .,das 
Haus  der  Frau'*,  putinta  boierilor  „die  flacht  der  Bo- 
jaren", coarnele  caprehr  „die  Hörner  der  Ziegen'*. 
Handelt  es  sich  um  einen  Eigennamen,  so  tritt  der 
Artikel  vor  diesen:  niarime  hu  Dummzeü  „die  Macht 
Gottes*',  columua  hu  Traum  ..die  Trajanssäule".  —  In 
den  im  Teil  I,  §  60,7  erwähnten  altfranzösischen  Bei- 
spielen wie  la  geste  Francor  usw.  sind  rein  erstarrte 
Reste  der  lateinischen  Kasus  zu  sehen;  ein  Gefühl  für 
die  Ka.-n-bedeutung  war  wohl  schon  im  Altfranzösisehen 
kaum  vorhanden. 

h)  Die  Verbindimg  eines  Substantivs  mit  einem 
Personalpronomen  durch  eine  Präposition  ist  ganz  selten; 
sie  dient  meist  zum  Ausdrucke  des  Possessivverhält- 
und  ist  dann  gleichwertig  mit  dem  Possessiv- 
pronomen: sa  mort  est  la  vie  de  moi  (=  ma  ne);  Sdr 
>>r)r  Vame  de  hei.  Das  Neufranzösische  zieht 
in  diesem  Fall'-  die  Präposition  ä  vor,  gebraucht  die 
Wendung  aber  nur  dann,   wenn  das  1'  .Verhältnis 

S£ehoben  werden  -oll :  il  a  une  maison 
ä  lui. 
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i)  Verbindungen  von  Substantiven  mit  Adverbien 
sind  nicht  Behr  h&ufig;  meist  nimmt  das  Adverb  dann 
adjektivische  Bedeutung  an,  bo  frz.  U  temps  jadis,  it. 
la  i  Ue  „die  meisten  I.  jpan.  im  fomj 

„ein   Bolcher  Mensch",   nun.  mm   a*a  /">"/  ..»'in  solcher 

.!!.•.     Es   Kann   aber  auch  das  Substantiv  adjektivi- 
Bche  Färbung  bekommen,  bo:  ü 

gutmütig14,    ü  est  tris  h  lit- 

i1.'  sonders  bei  Adverbien,  di<  rasdrücb 

findet  gerne  Anreihung  Btatl  wich 

afrz.  ass&t  <>>-,  aspan.  asan  oro 
7ii    „mehr* 

ddas  . .in- 'In 
Dl«    sehen*4. 

k)  Mit  de  werden  Substantiva  leicht  an  Adverbia 
angereiht;  die  Gruppe  de  --  Adv.  kommt  in  der  Be- 
deutung   einer   adjektivischen    Bestimmung    gleich:    les 

„die  li 
irdischen    I  ta  -  ..'He   I 

beine";  l'<m  d'aprte  „das  ade  Jahr";  vgL  auch 

rd'hui. 

Die  umgekehrl  rbindung:  Adv.  -f-  de  -f-  Substan- 

tiv    findet   sieh   am   hau  den   Adverbien   der 

Bienge    und    besonders    im    Vi  hen,    i      -       — 

einige    erstarrte   Formen    abg  I    —    obligatorifi 

:    bo  plus    d'argent,    ?>?<  neur,    asstn    d'or 

(altfranzösisch  auch  ohne      .   s.  i). 

1)  Ist   der   Infinitiv   ganz    zu   einem  Substantiv   ge- 
rden  (§   G « -      -     wird  er  selbstverständlich  auch  in 
seinen  Verbindungen  als  solches  behandelt.     Behält  ei- 
serne  verbale  Natur,   so   kann   er   mittels   einer  Pri 
sition  an  ein  vorausgehendes  Substantiv  angereiht  werden. 
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Die  häufigste  dieser  Verbindungen  ist  die  mittels  der 
Präposition  de,  die  dem  lateinischen  Genitivus  gerundii 
entspricht:  Vart  de  parier,  le  moyen  d'echapper,  und 
ebenso  in  allen  anderen  Sprachen.  Zu  erwähnen  ist 
nur  noch  das  Eu manische,  das  seinen  (verkürzten 
und  mit  a  präfigierten)  Infinitiv  selten  mit  de  an  Sub- 
stantiva  anreiht,  sondern  statt  dessen  das  Verbalab- 
straktum  (in  der  Form  gleich  dem  Part.  Perf.)  ge- 
braucht: vreme  de  dormit  „Zeit  zum  Schlafen",  o  vacä 
de  muls  „eine  Kuh  zum  Melken".  Ferner  ist  für  das 
Portugiesische  zu  bemerken,  daß  es  den  Infinitiv  in 
diesem  Falle  mit  Personalendungen  versieht:  tempo  e 
de  partirmos  ,,es  ist  Zeit,  daß  wir  aufbrechen",  —  de 
partirdes  „daß  ihr  aufbrechet"  usw.  (s.  Teil  I,  §  64,10). 

m)  Der  Infinitiv  mit  ad  drückt  nach  Substantiven 
die  Möglichkeit,  die  Notwendigkeit,  den  Zweck,  die 
Eignung  aus:  wie  maison  ä  louer,  un  verre  ä  boire, 
je  ne  suis  pas  Jionune  ä  faire  cela,  un  sourire  ä  glacer 
le  coeur,  un  recit  ä  dormir  deboid,  le  temps  ä  venir 
,,die  Zeit,  die  kommen  soll,  die  Zukunft"  (dann  auch 
verkürzt  und  substantiviert  l'avenir),  wie  chose  ä  faire 
„eine  Sache,  die  zu  tun  ist",  verkürzt  und  substantiviert  un 
affaire  (altfranzösisch  Maskulinum,  weil  es  ein  neutraler 
Begriff  ist,  neufranzösisch  Femininum  wegen  der  Endung) 
usw.  —  Das  Italienische  greift  meist  zu  seiner  zusammen- 
gesetzten Präposition  da:  tabacco  da  fumare,  casa  da 
vendere  usw. ;  die  anderen  romanischen  Sprachen  kennen 
diese  Verwendung  des  Infinitivs  wenig  oder  gar  nicht. 

Dieselbe  Bedeutung  hat  der  Infinitiv  mit  pro  (oder 
dessen  Nachfolgern),  der  besonders  im  Spanischen  gebräuch- 
lich ist:  una  lineaporacabar  „eine  Zeile,  die  noch  zu  vollenden 
ist",  cosas  para  ver  „sehenswerte  Dinge",  el  tiempo  por 
venir  (auch  verkürzt:    el  porvenir)  „die  Zukunft". 
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B.  Verbindungen  des  Adjektivs. 

g  108.  Die  beigegebene  Tabelle  Z   jammen- 

stellung  der    wichtigsten    Verbindungen   des  Adjektiva 

Übefti    lit  über  die  Verbindungen  des  Adjektivs. 


1 1.;-    \'lj'  kl  r. 
bindet  sich  mit 
einem : 

Bindern 

Slnflgste  Be- 
dentong 

1 

Substantiv           asyndetisch 

Attribut 

wrang.  Subst    b)                      partitiv,(Attrib.) 

folg.  Subst      ci  de 

Bezug  im  aüg., 
häufig  partitiv 

» 

d)  andere  Präp. 

verschieden 

V                 W 

e)  Verglei- 
chungspart;  de 

Vergleich 

Adjektiv 

f)  asyndetisch        Attribut 

g)  Konjunktion'             ,, 

vorang.   Adverb 

h)  asyndetisch 

Intensitätsgrad. 
Steigerung 

folg.  Infinitiv 

.N  _,         .  .      1  verschieden  n. 
i)  Präposition  |der  pa^jg,,, 
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§  109.     Erläuterungen  und  Beispiele, 
a)  In  der  asyndetischen  Anreihung  eines  Adjektivs 
an  ein  Substantiv  hat  jenes  die  Bedeutung  eines  Attributs; 
die    romanischen    Sprachen    stimmen    darin    völlig    mit 
dem   Lateinischen  überein.      Das   Adjektiv   richtet  sich 
selbstverständlich   in    Geschlecht    und   Zahl    nach   dem 
Substantiv;    in  den  wenigen  Fällen,  wo  dies  nicht  ein- 
tritt, handelt  es  sich  um  Übergang  des  Adjektivs  zum 
Adverb   (s.   §  59)  oder  zur  Präposition  (s.   §  61).     Für 
das  Rumänische  ist  noch  zu  bemerken,  daß  es  das  nach- 
gestellte  Adjektiv   auch  noch  mit  dem  Artikel  cel  ver- 
binden kann:  omni  bim  oder  omul  cel  bim,  casa  frumoasä 
oder  casa  cea  frumoasä  usw. 

Was   die   Stellung  des   Adjektivs  betrifft,  so  läßt 
sich   im   allgemeinen   sagen,   daß   das  vorangestellte 
Adjektiv  eine  dem  Substantiv  subjektiv  beigelegte  Eigen- 
schaft   bezeichnet,    das    nachgestellte    aber    es    ob- 
jektiv   von    anderen    Wesen    derselben    Gattung    unter- 
scheidet;   daher  franz.   wie   kvmiere   briUante,  aber  un 
brillant  succes    und   wieder   wie    brillante    Iwniere    bei 
affektischer    Hervorhebung;    de  l'eau    froide,    aber    un 
froid    accueil.      Daher    der    Unterschied    zwischen    un 
grand  komme  „ein  großer,  hervorragender  Mann"  (sub- 
jektive   Ansicht)    und    un    komme   grand   „ein    großer, 
hochgewachsener  Mann"  (objektiv  feststellbar).     Freilich 
läßt  sich  der  Unterschied   nicht  immer  bis  ins  einzelne 
verfolgen,  es  ist  der  Willkür  des  Sprechenden  ein  ge- 
wisser Spielraum  gelassen,  daher  denn  auch  besonders 
die  Voranstellung   des  Adjektivs  als  stilistisches  Mittel 
eine   Rolle   Bpielt      Auch   verhalten   Bich   die  Sprachen 
nicht    alle    gleich:     so    bevorzug!    das    Rätische    (wohl 
durch   deutschen    Einfluß)   die   Voranstellung,   das   Ru- 
mänische   die    Nachstellung    des    Adjektivs.      Hat    das 


'.'1  §100 

hafte«     • 
ral]  die  Nacht 

rbien,  \\i.-  fi 
plus,    ti .        >•   und   deren  n  in    ai 

.  ich   v. 
Dil    l\      '; uktion  Bubstan *  ad  je 

hlich; 
dann  bu- 

tivischen  i  ii<l 

imvi  and  aliquid  oovum, 

<jur  ehost  nou 
and  quelqxu 
untre   kennt 

bei  /. .'. 

*  •  in mt    ist:   ü 
r     Attnikt:  t     man     <lann     am-h :    Ü 

llnl,  .    WO    II.  .  Qtlich    I       > 

d    gab   •  .  und  i 

iJ   m«   raftii 
bemerkt,  dafi  auch  '• 

>ig    ist:    trai»    hoi  M        hen 

:•••:    in  diesem  i     h   in  ai 

ital.   trt   uomini  dt  (r  3W. 

W.  an  Mtiva    niitT-        de  an- 

:ht  werden,   bo  hal  diese  Prft] 

_ 
..-.■-  trifft4*.  mal 

allerdings    läßt    sich    die   B<  ;•  utong    genaue] 
.  B.   als   i-artitiv :  jilein 

1  miiulbedeutiu ._    .  ■:    altfranz. 

curat  s    ihend  i  Ihn- 

lich  I  in  allen  i  S        hen 

iebt:    ital.  pleno  di  yiojc.  .   Ueno  >,  nun. 
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pAin  de  bucurie  usw.  Ebenso  ist  de  nach  Adjektiven 
des  Maßes  gemeinromanisch :  franz.  haut  de  trois  pieds, 
ital.  alto  di  tre  piedi,  span.  alto  de  tres  pies  usw. 

d)  Auch  ad  dient  zur  Anknüpfung  von  Substantiven 
an  Adjektive,  und  zwar  besonders  an  solche  Adjektive, 
die  eine  Eichtun  g,  ein  Streben  nach  einem  Ziele,  einen 
Zweck  u.  dgi.  ausdrücken :  propre  ä  la  guerre,  necessaire 
ä  la  tempete,  und  ebenso  in  den  anderen  Sprachen: 
ital.  utile  alla  gioventü,  vicino  alla  morte,  span.  conforme 
ä  la  ley,  provechoso  d  la  humanidad  usw.  —  Yiel  seltener 
und  mehr  auf  einzelne  Sprachen  beschränkt  finden  sich 
andere  Präpositionen,  wie  franz.  riche  en  vin,  fertile  en 
fruits,  span.  conteyito  con  su  stierte  u.  a. 

e)  AVerden  zwei  Wesen  miteinander  in  bezug  auf 
eine  Eigenschaft  verglichen,  so  wird  das  zweite  Sub- 
stantiv an  das  Adjektiv  mittels  einer  Vergleichungs- 
partikel angeknüpft.  Solcher  Partikeln  gibt  es  mehrere, 
sie  sind  aber  nicht  überall  gleich  gebräuchlich.  Es  ist 
zu  unterscheiden  zwischen  dem  Vergleich  der  Gleich- 
heit (nach  dem  Positiv  des  Adjektivs)  imd  dem  der 
Ungleichheit  (nach  dem  Komparativ).  In  jenem  Falle 
bedienen  sich  die  meisten  Sprachen  der  Partikel  quomodo, 
die  schon  vulgärlateinisch  zu  quomo  verkürzt  worden 
sein  muß;  nur  das  Rumänische  sagt  ca,  das  wahr- 
scheinlich aus  quam  entstanden  ist.  „Schön  wie  die 
Sonne"  heißt  also 

nun.  frumos  ca  soarele 

ital.  hello  come  il  sole 

rät.  bei  ko  il  sulaX 

altfranz.  beaus  come  li  soleilx 

prov.  bels  com  lo  sols 

span.  hermoso  como  el  sol 

port.  formoso  como  o   so. 
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Dieses  quomodo  kann  dann  auch  durch  sie  oder  di 
Vertreter  verstärkt  werden:    z.B.  altfranz.  beaus  ainsi 
come  li  solcih.;    das  Neufranzösische  forderi    in  diesem 
Falle  ainsi  que.    Beschränkter  ist  die  Verwendung  von 
quantum:    ital.  auch  hello  quunto  il  sole. 

Bei  Vergleichen  der  Ungleichheit  (nach  Kom- 
parativen) ist  quid  die  bei  weitem  üblichste  Anknüpfungs- 
partikel,  nur  das  Rumänische  weicht  wieder  ab:  es  ge- 
braucht decii  (de -f- quantu,  Erklärung  des  de  s.  u.). 
„"Weißer  als  Schnee"  heißt  also: 

nun,  mal  alb  decit  neaua 

ital.  piu  bianco  che  la  neve 

rät.  pü  alb  ke  la  naif 

altfranz.     plus  blancs  que  la  nois 
prov.  plus  blancs  que  la  neus 

span.  mos  bianco  que  la  nieve 

port.  mais  branco  que  a  rn 

Daneben  ist  noch  eine  andere  Ausdrucksweise  möglich. 
Dämlich  Anreihung  mit  de;  es  ist  das  de  des  Aus- 
gangspunktes. Die  vuluärlateinische  Fügimg  (die  im 
Latein  der  Kaiserzeit  vorkommt)  pulchrior  de  sole  be- 
deutet also  eigentlich:  „schöner,  von  der  Sonne  aus  ge- 
rechnet"; man  vergleiche  die  Verwendimg  des  Ablativs 
in  der  klassischen  Latinität:  pulchrior  sole.  Jene  Aus- 
drucksweise ist  neben  der  mit  quam  ohne  Unterschied 
üblich,  namentlich  wenn  ein  Personalpronomen  folgt: 
geboten  ist  sie  meist,  wenn  ein  Zahlwort  folgt;  „größer 
als  du"  heißt:  nun.  m(&  mare  de  tine  oder  dedt  tine 
(wo  also  neben  dem  de  des  Ausgangspunktes  noch  das 
quantum  des  Vergleiches  verwendet  ist),  ital.  piu  grande 
di  te,  altfranz.  j)lus  granz  de  toi,  span.  was  grande  de 
ti  usw.  So  auch  mit  Substantiven:  ital.  Antonio  e  pvu 
grande   di  Pietro,   altfranz.   Antoines   est  plus  granz  de 
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Pierre*  usw.     Während  im  Altfranzosischen  diese  Aus- 
dmcks  weise   ganz   geläufig  ist,  hört  sie  etwa  seit  di 
16.  Jahrhunderte  gänzlich  auf;    heutzutage   ist  sie  nur 
bei   Zahlbegriffen   möglich,   dann  aber  notwendig:  plus 
de  trois  siecles. 

f)  g)  Asyndetische  Anreihung  zweier  Adjektiva  ist 
ziemlich  selten,  in  der  Kegel  bekommt  das  erste  ad- 
verbiale Färbung,  siehe  die  Beispiele  §  59.  Andere 
Fälle,  wie  z.  B.  wie  jolie  petite  maison,  oder  Ver- 
knüpfungen mit  Konjunktionen,  wie  Vair  frais  et  piquanl, 
Mfi  cndre  poliüque  ou  intellectucl  usw.,  bedürfen  keiner 
Besprechung. 

In  Die  Verstärkung  eines  Adjektivs  durch  ein  Ad- 
verb bietet  wenig  Anlaß  zu  Bemerkungen.  Es  gehören 
hieher  die  Intensitätsadverbien  wie  sie  (nun.  asa  = 
ccce  _|_  sie  -f-  verstärkendes  -a\  ital.  am,  franz.  sL  ainsi, 
span.  ai,  cuii,  port  8tm,  assim),  multum  (nun. 
midi,  ital.  molto,  altfranz.  moÜ,  mout,  jetzt  verloren,  prov. 
violt,  neuspan.  vor  Adjektiven  muyt  aspan.  auch  mucho, 
port,  >ni'i.  muito),  forte  (rum.  foarte,  franz.  fort),  bene 
(franz.  bieri),  ferner  ad  satis  (ital.  assaL  franz.  assez, 
altspan.   asaz),   fartu  (eigentlich   ..gestopft"  =  „genug", 

n.  hnrto),  dann  ital.  iroppo,  franz.  trop  („zuviel-',  alt- 
franz. „viel,  sehr";  unsicheren  Ursprungs),  «paiLdemasi 
(„übermaßig,  zu"  aus  de  mos  de  magis:  demasiado 
fuerf'  .zu  stark");  weiter  franz.  tris  und  rum.  preOj 
eigentlich  Präpositionen  sind  dat.  trans  und  alt- 
h  pre  „über*4),  jetzl  aber  ganz  die  Funktion  von 
Adverbien  angenommen  haben  usw. 

i;  lervorzuheben    sind   dann    die  Adverbia 

plus  und  magis,  die,  verbunden  mit  dem  Adjektiv,  zum 
Ersitze   des    i  ■  _'.  und  Teil  I,   §  61,3)  verloren 

gegangenen    Komparativs    dienen,    und   zwar  im 

Zauner,  Romanische  Sprachwissenschaft  II.  7 
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ital.  piüj  franz.  plus,  rät.  pli,  pü  usw.,  dieses  im  span. 
mas,  port.  mais]  im  Provenzalischen  kommen  beide  vor: 
je  nach  den  Mundarten  heißt  es  plus  oder  mos,  mais. 
—  Hie  und  da  gebrauchen  das  Altfranzösische  und  das 
Provenzalische  statt  plus  melius:  altfranz.  les  mielz 
gentüs  „die  Edelsten". 

Zur  Bildung  des  Komparativs  des  minderen  Grades 
dient  minus  (it.  meno,  afrz.  //tcuis,  nfrz.  moins  (I,  §  22, 
3),  prov.  mcnhs*),  span.  menos,  port.  menos;  das  Ru- 
mänische, das  minus  aufgegeben  hat,  gebraucht  mal 
putin,  von  puün  „wenig'').  Über  die  Bildung  des 
Superlativs  s.  §  125. 

AVährend  alle  genannten  Adverbia  sich  asyndetisch 
an  das  Adjektiv  anfügen,  wird  im  Rumänischen  asa 
mittels  de  verknüpft:  asa  de  fmunos  „so  schön". 

•  i)  Die  Verknüpfung  des  Adjektivs  mit  einem  fol- 
genden Infinitiv  geschieht  gewöhnlich  durch  die  Prä- 
position de,  über  deren  Bedeutung  dasselbe  zu  sagen 
ist  wie  unter  c).  Also:  Frz.  charme  de  vous  voir  (Ur- 
sache), desireux  d'entendre  (Bezug),  hin  de  croire  (Ent- 
fernung); ital.  avido  di  saper e,  capace  di  fare\  span. 
diyno  de  reinar  usw. 

Das  Rumänische  kennt  diesen  Infinitiv  fast  gar 
nicht,  sondern  gebraucht  dafür  de  mit  dem  Yerbalab- 
straktum  (vgl.  §  107  1):  usor  de  fäcut  „leicht  zu  machen". 

Der  Infinitiv  mit  ad  findet  sich  meist  nach  Adjek- 
tiven, die  auch  Substantiva  mit  ad  nach  sich  fordern 
(s.  oben  unter  d),  daher  frz.  propjre  ä  combattre,  facile 
ä  dire,  utile  ä  appi'endre;  ital.  dispjosto  a  venire,  daneben 
da:  facüe  da  raccontarsi;  das  Spanische  zieht  auch  in 
diesem    Falle     de    vor:     fäcil    de    explkar.      Übrigens 


•)  Das  palatale  n  ist  eine  Folge  einer  Angleichung  an  melius. 
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wanken  auch  die  verschiedenen  Sprachperioden  sehr, 
je  nach  der  Auffassung  oder  auch  analogischen  Störungen 

•  man  im  Altfranzosischen  presi  a 
r  Richtung,  Eignung)  and  auch  pn 

ind  Doch  das  17.  Jahrhundert  Bchwankt 

sehen   beiden  Wendungen;    die   neuere  Sprache  hat 

h  für  d  itschieden.  —  Der  Infinitiv  mit  ad 

kommt  oft  dem  lateinischen  Sapinum  oder  dem  lateinischen 

Part  fut.  pass.  gleich:  diffiriU   d  dm  =  difficile  dictu. 

Der    Infinitiv    mit   pro    findet    sich    aoeh  seltei 

ähnlich  aber,   wenn  das  Adjektiv  durch  trop 
naher  bestimmt  ist:  i  es  trop  raisonnable 

'■>l>i.  j'ai  >(•'  It  connaüre. 

C.  Verbindungen   des   Adverbs. 

$   110.     Das  Adverb   berührt   sich  ii  Q  Ver- 

,  .  i       mit   dem  Adjektiv,   weshalb  es  gleich   b 
Ihrt  wird.  Eine  Übersicht  über  diese  Verbindung 
nicht  Bchon  beim  Adjektiv  angeführt  worden 
Tabelle. 

be.) 

I  :  | .     Er]  en  and   Beispiele. 

dießlich  lokale  —  kön 
durch  1)  mit  einem  vora  nden  8ub- 

:  bundeo  w  daß  dadurch  präposil 

e    EU  .  hen.     ursprünglich    ist 

\'.  Adverb  allein   «Ii'-   nähere   B<  - 

/.•  ii .'.  othält  und  seil  durch 

der   1':  □   erklärt    wird;    «ii.: 

Verbindung  zwischen   dem  Adverb   und   der  darauffol- 

• 
Bedeutung 
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Das  Adverb  ver- 
bindet sich  mit 
einem: 

Bindemittel 

Bedeutung 

folg.  Substantiv 

a)  asyndetisch                L07  i 

b)  de 

s.  §  107k 

c)  Präposition     zusammei  - 
meisl                 Präposition 

voraus-  Subst.  d)  de                      s.  §  109  b 

Adverb 

syndetisch    Intensität  usw. 

Präposition  verwachsen.  So  bedeutet  also  ü  est  reste 
Jwrs  du  vittage  eigentlich:  „er  ist  außerhalb  geblieben, 
vom  Dorfe  aus  gerechnet";  später  aber  verschmilzt 
liors  so  sehr  mit  dem  damit  verbundenen  de,  daß  für 
das  Neuiran zösische  hors  de  eine  präpositionale  Fügung 

geworden  ist. 

Andere  Beispiele:  runi.  afarä  de  sat  „außerhalb  des 
Dorfes",  asupra  de  wasä  ..über  dem  Tische",  inainte  de  ju- 
decätoriü  ..vor  dem  Richter"  *) ;  span.  ante»  de  la  noche  „vor 
der  Nacht",  detrds  de  la  puerta  „hinter  der  Türe",  frz.  pres 
de  la  maison  (wahrscheinlich  analogisch  nach  loin  de  la  m.), 
itaL  avanti  della  ca-sa,  sopra  della  tavola,  sotto  del  letto  usw. 

e)  Adverbien  können  auch  durch  andere  Adverbien 


•)  Im  Rumänischen  werden  solche  Adverbia  oft  als  Substantiva 
betrachtet  (wegen  der  Endung,  die  der  eines  femininen  Substantivs 
gleichsieht,  und  da  es  daneben  andere  Fügungen  mit  wirklichen 
Substantiven  gibt,  wie  z.  B  iwprejwtd  satulut  eig.  „im  Umkreis  des 
D."  in  per  gvru)  und  dann  mit  dem  Genitiv  verbunden:  asupra  nieset 
usw.  und  sogar  asupra  uoastru   „über  uns",  inaintea  mea  rvor  mir"  usw. 
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genau    so  bestimmt  werden   wie  Adjektiva   (§   109  h). 
wie  man   -  n  dur,  trts  arjrCable,  si  faible,  sagt 

man  auch   bu  emeni,   si  faihlc- 

lund.  ►  1  >onso  bei  der  Komparation:  plus  dttremeni,  mc 
agrfablemeni  usw, 

D.  Verbindungen  der  Zahlwörter. 
§    112.     Zu  '1  nur  die  Verbindungen 

der  Grund-   und  die  der  Ordnungszahlwörter,    da  die 

and  e .  n  Nui  neralia  des  Lateinischen  durch  Umschreibungen 
etzt  worden  sind,  die  sich  in  ihren  Verbindungen 
ii  den  Teilen  richten,  aus  denen  sie  entstanden  sind 

(d.  h.  die  mit  Substantiven   zusammengesetzten  gehen 

meist  dieselben  Verbindungen  ein  Avie  die  Substantiva 
—  Eine   Übersicht    über  die  Verbindungen  der 

Kardinalia  und  Ordinalia  gibt  folg  i      Zusammenstellung: 


Zahlwort 

bindet  Bich  mit 

einem: 

Bindemittel 

Bedeutung 

.  Substantiv 

ai  asyndetisch       „  , „       .,r 

iL  de)    .    Zahl,-sn£f 

partitivea  Ver- 
hältnis 

/  .   . 

■ii      Zahlbegriffe 

<1)  a 

•• 

- 
BOnL  Fürv 

prädikativ  zur 

e)  asyndetisch     Bezeich,  der 
:eit.  Person 
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§   113.     Beispiele  und  Erläuterungen. 

a)  Die  Anreihung  eines  Substantivs  an  ein  Zahlwort 
fordert  keine  Bemerkung:  Fügungen  wie  duo  homines 
sind  allen  Sprachen  gemein.  Eine  Ausnahme  bildel 
der  Plural  milia,  der  in  den  älteren  Sprachperioden 
häufig-  mit  de  verbunden  erscheint  (also  wie  im  Latei- 
nischen als  Substantiv  behandelt  wird):  so  afrz.  quinxe 
milie  de  Francs  (neben  quinxe  m.  Fr.).  —  Eine  Stellung 
für  sich  nimmt  das  Rumänische  ein,  das  in  allen  Zahl- 
wörtern von  zwanzig  an  das  Substantiv  mit  de  anknüpft 
(slavischer  Einfluß),  also  xece  cm  „10  Pferde",  aber 
douä  zcci  de  cal  „20  Pf.".  Das  Rumänische  reiht  auch 
die  Ordnungszahlwörter  mittels  de  an  das  Substantiv 
an,  doch  ist  in  diesem  Falle  der  Gebrauch  der  Präpo- 
sition fakultativ:  wird  sie  gesetzt,  so  geht  ihr  noch 
der  Artikel  cel  vorher;  also:  an  intiiul  oder  an  cd 
dintnu  „das  erste  Jahr",  luna  a  patra  oder  luna  cea 
de  a  patra  „der  vierte  Monat"    usw. 

b)  Allgemein  üblich  ist  selbstverständlich  die  An- 
knüpfung des  Substantivs  mittels  de  beim  partitiven 
Verhältnis:  trois  des  Chevaliers  „drei  von  den  Rittern", 
tre  di  queste  pere,  tres  de  mis  amigos  usw.  —  Wegen 
Fügungen  wie  sar  cent  hommes  il  y  avait  dix  de  tues 
vgl.  §  109  b;  wegen  der  allgemeinen  Zahlwörter  s. 
§  107  k. 

c)  Zusammensetzungen  wie  dix-huü  usw. 

d)  Hierher  gehört  die  spanische  Wendung  ambos  d 
dos,  vielleicht  auch  das  mm.  amuidoi,  wenn  es  ambo 
in  duo  ist  (es  könnte  sich  aber  wie  das  it.  amendue 
auch  lautlich  erklären:  der  Nasal  könnte  einen  zweiten 
im  selben  "Worte  nach  sich  gezogen  haben). 

e)  Verknüpfungen  der  Ordnungs Zahlwörter  mit  per- 
sönlichen   Fürwörtern    sind    im    Alt  französischen    mid 
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Provenzalischen  bekannt:  soi  doxisme  ..er  als  zwölfter, 
selbzwölft",  später  durch  hu  douxieme  ersetzt,  das  j»Hzt 
verloren  ist,  das  aber  noch  Voltaire  gebraucht 

E.  Verbindungen  der  Pronomina. 

a)  Personalpronomina. 
§114.  Die  Personalpronomina  Btehen  in  manchem 
Betrachte    den   Substantiven  i    und    können    dann 

selben    Verbindungen    eingehen    wie    diese;    -      wie 
man    sagt  pere  et  >/tere,    kann  man  am-li  sagen   moi  <~t 
toi.   ferner   sagt   man   lui   avec   son   fils,   trois   de  vous 
usw.    Xur  gegen  die  Verwendung  zum  Ausdrucke 
Pose  — iv-Yerhält:  zeigen  sie  sich  spröde,  da  dann 

die  Possessivpronomina  an  ihre  Stelle  treten,   also 

ison,    nicht    hi    maison  >'.      Bloß    wenn    das 

P —  ss iwerhältnis  betont  werden   soll,    tritt  die  Ver- 
knüpfung des   Personalpronomens   mittels   de  oder  (im 
Neufranzösischen)    mittels    ä   ein:    nur   maison   d 
usw.      Die    älteren    Sprachperioden    gebrauchen    di 
Wendung  ubri  inch  ohne  besondere  Hervorhebung, 

so  daß   im  Altfranzösischen   Vanme  de  tei  ganz  gleich- 
wertig  ist  mit  Vanme  „dein     8     le",   nn<l  so  noch 
ins  IG.  Jahrhundert  —  Heute   ist   diese  Wendung  im 
mischen    und   im   Portugiese  iliebt,    um 

mehrdeutig  |  =  frz.  aon,  sa  und  leur)  genauer 

zu  bestimmen:  el  padtn   </.  Ü  und  pleonastiscli  su  padre 
•  in   Vater",  su  p.  de  eüa  „ihr  V.u. 
Ibstverständlich    tritt    in    allen    diesen    Fügiu  . 
die  betonte  Form  des  Pronomens  ein. 

Auch  mit  dem  Verbum  geht  das  Pera  »nalpronomen 

dieselben    Verbindungen    ein   wie   das   Substantiv,    nur 

h-'int  es  ■  wohnlich  in  der  tonlos«      V  rm;   in 

betonter  nur  bei  Hervor)         i  ist  dies  im  N     - 
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französischen  Beschränkungen  unterworfen,  so  kann  man 
wohl  sagen  lui  chantait,  aber  nicht  moi  cJiantais  (sondern 
moi.  je  chantais).  Das  Altfranzüsische  und  die  anderen 
romanischen  Sprachen  kennen  diese  Beschränkungen  nicht. 
Zu  bemerken  ist  noch,  daß  das  Subjektspronomen 
in  der  Regel  nicht  ausgedrückt  wird,  also  rum.  eint, 
it..  >pan..  port.  canto,  prov.  cant,  afrz.  cliant  „ich  singeu; 
im  Xeui'ranzüsischen  ist  aber  durch  das  teilweise  Ver- 
stummen der  Personalendungen  die  Setzung  des  Sub- 
jektspronomens unerläßlich  geworden:  je  chante  kann 
jetzt  allein  gesagt  werden. 

ß)  Possessivpronomina. 

§  115.  Die  Possessivpronomina  werden  entweder 
substantivisch  gebraucht,  und  dann  ist  meist  die 
Verbindung  mit  dem  Artikel  geboten;  entbehrlich  ist 
er  bei  prädikativischer  Verwendimg,  also  afrz.  ceste 
maison  est  moie,  it.  questa  casa  e  mia.  Verbindimg 
mit  einem  Adjektiv  ist  in  diesem  Falle  selten:  ceste 
lanyue  estoit  Ja  mienne  materielle.  Selbstverständlich 
erscheint  das  Pronomen  in  betonter  Gestalt. 

§  116.  Beim  adjektivischen  Possessivpronomen 
gehen  die  Sprachen  sehr  auseinander.  Das  Rumänische, 
das  Italienische  und  das  Portugiesische  fordern  auch 
in  diesem  Falle  meist  die  betonte  Form  mit  dem 
Artikel:  rum.  bratul  mieu,  casa  ta,  it.  il  mio  br accio, 
la  tua  casa,  port.  o  meu  braco,  a  minha  casa.  Bloß 
bei  Verwandtschaftsnamen  fehlt  im  Italienischen  der 
Artikel:  mio  paclre,  tua  sorella]  im  Rumänischen  treten 
dann  außerdem  besondere  Formen  der  Pronomina  auf 
(s.  T.  I,  S.  143).  Ursache  dieser  Sonderstellung  der 
Verwandtschaftsnamen  ist  deren  häufige  Verwendung 
im  Vokativ,  bei  dem  natürlich  der  Artikel  entfällt. 
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Si:  :i  im  Italie    -  und  im  P  hen 

:    geln  nicht  bo  streng,  so  herrscht  im  Altspani- 
_rr.ii.-re  Freiheit:    «las  IV  kann  mit 

r  ohne  Artikel  gebraucht  werden:  -  brapo  a 

imi  S  .•    dem    16.  Jahrhundert   etwa  b 

betonten  und  tonlosen  Formen 
and  verwende!  jene  nach  dem  artikulierten  Substantiv, 

-e  ohne  Artikel  und  vor  «lern  Substantiv  mi  bra 
na 

Das  Frau  idlich   läßt  heute  in  attributivi- 

Bcher  Geltung  nur  tonlose  Formen  zu:    man  bras,   ma 

Das  AltfranzOsische    dagegen    gestattete   liier 

volle  ¥  I   wie  das  Altspanische:    man  und  le 

r  \a  moie  maison.     E 
kann  d  jsiv   mit   anderen   Determinativen   ver- 

bunden  werden  (was  im   Neufranz  in,    abgesehen 

von    einigen   archaischen   Wendungen,    unmöglich    ist), 

auch  der  betonten   Form   not- 
wei  etmt  (noch  neufranzösisch  zu] 

r_r,    cuti  (auch  nfrz.  cette 

hi"    !,/■• <  i//>  .     B  merkt   sei   noch,  dafl  im  absoluten 
Akkusativ  (j  31)  sowohl  tonloses  als  b<  Pronomen 

ohne  Artikel  zul&c  /  oder  (häufig 

„durch  .  le,  dank   dir--,   ma  colpe  oder 

U  ;her)  -  ;/"   »durch  m<  ü     8  huld" 

V(  rbü  I  .  ■  _  •  d    le     I  >•••  n<l  des 

Artikels. 

'17.    i»i.-  Verbindungen  der  eigentlichen  Demon- 
;i   keinei    i;  bung,   da  die 

tonlosen  als  Adjektiva,  I  aten  als  Substanti 

LO. 
wicht  -  :      Verbindui . 
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des   bestimmtes   Artikels,    der  ja  auch  aus  eine 
Demonstrativpronomen  hervorgegangen  ist.    Der  Artikel 
verbindet    sich    vor   allem    mit    Substantiven;    er   kann 

zwar  mehr  oder  weniger  leicht  vor  jede  beliebige 
Wortart  (Je  oui  et  le  nori),  selbst  vor  AVortgruppen 
Vajyes-midi)  treten,  wodurch  sie  in  die  Reihe  der 
Substantiva  rücken,  doch  wird  von  diesen  nicht  sehr 
häufigen  Fällen  hier  abgesehen;  über  einige  besondere 
Fälle,  wo  der  Artikel  vor  anderen  Wortarten  als  vor 
Substantiven  erseheint,  s.  §§  124  u.  125. 

§  119.  In  Verbindung  mit  Substantiven  dient  der 
bestimmte  Artikel  dazu,  den  Begriff  als  Individuum 
hervortreten  zu  lassen,  ihn  als  schon  bekannt  hinzu- 
-t-'llen.  Ansätze  zu  dieser  Yenvendung  des  Demon- 
strativpronomens ille*)  finden  sicli  schon  im  späten 
Latein,  schon  der  allgemeine  Gel 'rauch  in  den  romani- 
schen Sprachen  läßt  auf  lateinis-li-m  Ursprung  schließen. 
Die  Unterschiede  zwischen  den  einzelnen  Sprachen  in 
bezug  auf  die  Setzung  des  Artikels  sind  nicht  sehr 
beträchtlich.  Im  allgemeinen  kann  man  bemerken,  daß 
die  älteren  Sprachperioden  den  Artikel  spärlicher  ver- 
wenden als  die  jüngeren;  während  er  dort  seine  eigent- 
liche, oben  charakterisierte  Funktion  im  wesentlichen 
bewahrt,  ist  er  hier  fast  zum  ständigen  Begleiter  des 
Substantivs  (besonders  des  Subjekts)  herabgesunken, 
dessen  Bedeutimg  mehr  und  mehr  verblaßt. 

§  120.  Eigennamen  bezeichnen  Individuen  und 
schließen  daher  den  bestimmten  Artikel  eigentlich  aus**). 
In    der   Tat    fehlt    er   in   diesem   Falle   in   den  älteren 


*)  Das  Sardische  und  einige  katalanische  Mundarten  verwenden 
dafür  ipse,  wie  schon  im  I.  Teil,  S.  146  gesagt  wurde;  über  das 
Rumänische  s.  u.  §  126. 

•*)  Fälle  wie   l'Homere  de  son   tewps  gehören  natürlich  nicht 
hierher,  da  hier  der  Eigenname  zum  Appellativ  geworden  ist. 
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Sprachperioden  fast  durchwegs;    später  dringt  er  lai 

sam  ein,  hervorgerufen  durch  die  Analogie  der  Gattung 
namen,  aber  nicht  ohne  daß  sich  noch  in  den  heutL 
Sprachen    zahlreiche    Spuren    des    ursprünglichen    Ge- 
brauchs   bewahrt    hätten.      So    entbehren    insbesondere 
die   Rufnamen    (Taufnamen)   noch   jetzt   des   Artik 
frz.   Paul,    ital.  Paolo,   span.   Pablo   usw.      Desgleichen 
verschmähen   ihn   die  Geschlechts-(Familien-)namen: 
frz.    Corneille,    span.    Cervantes,    mit    bemerkenswerter 
Ausnahme  des  Italienischen,  das  wenigstens  die  Namen 
bekannter   Persönlichkeiten    mit    dem   Artikel    versieht: 
V Alighieri,   ü  Tasso  usw.     In  Nachahmung  dieses  Q  - 
brauches   sagt  man  auch  im  Französischen  bei  italieni- 
schen Namen  V Alighieri^  le   Tasse  und  selbst  le  Da. 
(was  misch  ist,  da  Dante  ein  Rufname  ist).    Wenn  im 
hen  (aur-h  im  Italienischen,  Spanischen)  Fami- 
liennamen  von  Flauen  (Schauspielerinnen  u.  dgl.)  mit 
dem  Artikel  verwendet  werden,   so   dient  dieser  dazu, 
das  Geschlecht  genau  zu  kennzeichnen:    la  Pdstori ,   la 
Dubarry,   la  P<j>nir  usw. 

Völkernamen  werden  heute  überall  mit  dem  Artikel 
gebraucht;  in  früherer  Zeit  ist  dagegen  die  unartiku- 
lierte Form  ganz  gewöhnlich,  so  im  Altf  ran  zwischen: 
Normani  /><>    Anglois  si  st  defendent]    so  auch 

ehr-  liien    meisl    ohne   Artikel;    '.-U-nso   im 

Alte]         hen.      Ländernamen    werden  Ealls    in 

alter  Sprache  gerne  ohne  Artikel    gebraucht,  so  z.  1'.. 
in  der  altfranzösischen  Epik  immer  Quene- 

htn  uite  France  „durch  Guenelon  wird  Frank  - 

•  öi i  werden",  selbst  mit  einem  Adjektiv:  m- 
coi  i>< r  mur  ..n«><-h    heute  wird  das 

Büße  Frankreich   seine  Ehre  verlieren",  aber  auch  ; 
anderen  LS  mi  alei  m  l" 
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marche  ..xog'-n  Spanii  □  sind  Bie  an  die  Grenze  gegangen" 
bw.     Dieser  Gebrauch,  den   das  Neufranzöeische  auf- 
gegeben hat.  is1  noch  beute  in  mehreren  Sprachen  Qb- 
lieh.  bo  im  Spanischen,  wo  man  Espana  und  la  Espa 
n   kann,   ähnlich  im  Portugiesischen,   während  d 
[taHejusche   überwiegend,   das   Rumänische  immer  den 
Artikel  fordern.    Auch  das  Französische  verzichtet  noch 
jetzt   auf   den  Artikel   immer  nach  der  Präposition  m: 
.  und  in  gewissen  Fallen  nach  de,  wobei  sich 
VarmU  d'ltalü  und  Varmü  de  VItalü  u.  ä.  in  der  Be- 
dentung  anterscheiden.  —  Städtenamen  werden  fast 
überall  ohne  Artikel  gebraucht;  Ausnahmen  stellen  sich 
in  der  Regel  als  ursprüngliche  Gattungsnamen  heraus, 
wie  la  Rocheüe  (..Felsen"),  le  Harre  (..Ilaf.-if).  Ja  F\ 
„Festung"   firmitate),   port   Oporto  usw.     Namen  von 
Flüssen  und  Gebirgen  werden  heute  weit  überwiegend 
mit  dem  Artikel  verbunden.    Li  früherer  Zeit  ist  auch 
hier   Artikellosigkeit    häufig:    im   Französischen    dauert 
das  Schwanken   bis  ins  Ib.  Jahrhundert.     Im  Rumäni- 
schen   sind    sie    immer    mit    dem    Artikel   verbunden: 
Parizul  este  capitata  Frontet]  ebenso  Bucuresiu  Buka- 
rest.  Ias-il   Jassy   usw.   —   Die   Xamen    der  Monate, 
AVoehentaue.    Feste    erscheinen    auch  jetzt   noch   meist 
ohne  Artikel,  so  noch  neufranzösisch:  janvier  est  le  mois 
le  plus   froid,    dimanclie  est  le  jour  du  seigneur,  Xo'il 
äait    venu    usw.      So  auch  in   den   anderen   Sprachen, 
freilich  überall  mit  gelegentlichen  Durchbrechungen.  — 
Auf  einer  Stufe  mit  den  Eigennamen  stehen  die  Xamen 
von  Dinaen.  die  nur  einmal  vorkommen,  und  die  Per- 
sonifikationen: sie  werden  ebenfalls  in  alter  Zeit  häufig 
ohne   Artikel    gebraucht,    während    dieser    heute   meist 
geboten  ist.    Hierher  gehören  die  Nachfolger  von  Deus. 
die    immer    ohne    Artikel    gebraucht    werden,    ebenso 
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Christus  (frz.  h  Christ  taucht  erst  im  16.  Jahrhundert 
auf,  wohl  durch  gelehrten  Einfluß,  der  das  Wort  als 
Appellativ  erkennen  ließ);  diabolus  (schwankt;  ohne 
Artikel  z.  B.  im  Eulalialied:  volaren*  la  faire  diaule 
wollten  sie  veranlassen,  dem  Teufel  zu 
dienen");  sahn  esperi*  (jetzt  nur  mit  Artikel);  som 
£gUs6j  paradisus  (afrz.  pareis  mit  und  ohne  Artikel), 
natura,  mors,  fortuna.  amor,  sol.  luna.  die  alle  in  älterer 
Sprache  bald  mit  bald  ohne  Artikel  gebraucht  werden. 
Ist  ein  Eigenname  mit  einem  Titehvort  verbunden, 
so  verschmäht  er  ebenfalls  meist  den  Artikel,  so  bei 
dominus,  senior  usw..  ferner  afrz.  reis  MarsiUes  und 
li  reis  MarsiUes  (aber  mit  nachgestellter  Apposition 
nur  Marsilies  li  reis),  dus  Xaimes  und  li  dus  X.  usw.. 
noch  nfrz.  monsirur.  waVre.  frere,  so:ur  usw.  als  Titel 
ohne  Artik 

121.  Abstrakta  werden  gleichfalls  in  älterer 
Sprache  gerne  ohne  Artikel  gebracht:  dire  verte;  pi 
le  mut  „Mitleid  bewegte  ihnfc  usw.,  ebenso  in  den 
anderen  Sprachen  älterer  Zeit,  während  die  heutigen 
Sprachen  im  Gegenteil  den  Artikel  bei  Abstrakten  ver- 
langen. Dasselbe  Verhältnis  besteht  bei  den  Stoff- 
namen,  die  ebenfalls  im  älteren  Romanischen  vor- 
wiegend ohne  Artik» -1.  in  den  neuromanischen  Sprachen 
aber  mit  dem  Artikel  vorwendet  werden.  Dasselbe  ist 
der  Fall,  wenn  Gattungsnamen  ihrem  ganzen  Be- 
griffe nach  gemeint  sind,  so  noch  neufranzösisch  in 
Sprich Wörtern:  pain  coupS  n'a  pa 
femme  reut.  Dieu  le  mit  usw.  Die  jetzt  im  Neufran- 
zösischen übliche  Ausdrucksweise  würde  den  Artikel 
erwarten  lassen,  vgl.  neufranz.  Vor  est  plus  j>recieux 
qm    Vargent;    let  '   aisement.     Almlich 

liegen  di>  dtnisse  in  den  anderen  Sprachen. 
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§122.  Die  schon  erwähnten  Fälle  zeigen  .-'-hon, 
•laß  im  Nenromanischen  der  Artikel  allmählich  zum 
bedeutungslosen  Begleiter  des  Substantive  geworden  ist, 
und    zwar    zunächst    des    Subjektskasus.      Aber    auch 

in  anderer  Verwendung  tritt  die  artikulierte  Form 
nach  und  nach  an  die  Stelle  der  artikellosen;  Über- 
bleibsel dieser  sind  aber  noch  überall  zu  treffen,  so 
z.  B.  französisch:  Prädikat:  ü  est  ]><intre;  Objekt: 
demander  pardon,  trouver  moyen  usw.  Noch  heute 
schwankt  der  Gebrauch  bei  der  Apposition:  J/"A>.  la 
puissanie  magidenne  und  M..  puissante  magidenne.  — 
Ferner  sei  noch  erwähnt,  daß  besonders  in  alter  Sprache 
nach  Präpositionen  der  Artikel  gerne  fehlt.  Dies  ist 
noch  heute  durchaus  Regel  im  Rumänischen:  dinpädh 
.aus  dem  Wald»",  in  gurä  „im  Munde",  pe  fereastä 
..aufs  Fenster"  usw.  Nur  die  Präposition  cu  cum  ver- 
langt im  Rumänischen  stets  den  Artikel:  cu  copilul 
..mit  dem  Kinde",  cu  gura  „mit  dem  Munde".  Das 
Italienische  hat  wiederum  noch  zahlreiche  präpositionale 
Fügungen,  in  denen  der  Artikel  nicht  gesetzt  wird: 
in  oaso,  in  corrvpagnia  usw.,  ebenso  das  Altfranzösische, 
während  das  Neufranzösische  nur  in  formelhaften 
Wendungen  den  alten  Gebrauch  festhält:  par  terre  et 
sur  vier,  dann  bei  e?i,  das  sich  noch  heute  dem  Artikel 
gegenüber  ziemlich  ablehnend  verhält.  Auch  im  Spa- 
nischen ist  ein  allmähliches  Zurückweichen  der  alten 
Wendung  zu  bemerken. 

§  123.  Hat  das  Substantiv  ein  Adjektiv  oder  eine 
andere  attributivische  Bestimmung  bei  sich,  so  tritt  in 
der  Kegel  der  Artikel  davor:  le  hon  Pierre,  VEspagne 
meridionale,  le  Paris  du  moyen-äge  usw.  und  ganz  so 
auch  in  den  anderen  Sprachen. 

§  124.    Artikel  beim  Zahlwort.     Zunächst  steht 
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beim  Zahlwort  der  Artikel  natürlich  cfcnn,  wenn  auf 
.-chon  Bekanntes  hingewiesen  wird:  les  douxe  apotrrs. 
les  trois  hommes  ..die  (schon  erwähnten)  drei  Männer'-. 
—  Dann  ist  aber  noch  ein  altromanischer  Gebrauch 
zu  bemerken:  wenn  man  von  einer  bestimmten  Zahl 
einen  Teil  abzieht,  so  pflegt  die  alte  Sprache  das  Zahl- 
wort mit  dem  bestimmten  Artikel  zu  versehen:  de  doxe 
pers  li  dis  en  sunt  oeis  ,,von  12  Pairs  sind  10  tot", 
noch  bei  Corneille:  des  trois  les  deux  sont  morts.  Eine 
Spur  davon  besteht  noch  jetzt  im  Xeufranzösischen  bei 
un:  Numa  est  Vun  des  7  rois  de  Borne.  Das  Italienische 
und  das  Spanische  können  diese  Ausdrucksweise  noch 
jetzt  ohne  Einschränkung  verwenden. 

§  125.  Artikel  beim  Adjektiv  (Superlativ). 
"Wie  schon  im  §  109  h  erwähnt  wurde,  gebraucht  das 
Komanische  die  Verbindung  plus  oder  magis  +  Adj. 
zum  Ausdrucke  des  Komparativs.  Diese  Verbindung 
besagt,  daß  der  verglichene  Gegenstand  einem  (kom- 
parativisch)  oder  mehreren  als  Einheit  gedachten  (super- 
lativisch) gegenübergestellt  wird.  Eine  eigene  Form 
zum  Ausdrucke  des  Superlativs  hat  das  Romanische  ur- 
sprünglich nicht.  Dieser  Zustand  besteht  noch  heute 
im  Spanischen  und  im  Portugiesischen,  so  daß  z.  B. 
:.  el  hoi/tbre  mos  cuerdo  heißen  kann:  „der  ge- 
scheitere Mann"  und  „der  gescheiteste  Mann".  Ebenso 
-*  man  altfranzösisch  fast  ausschließlich:  li  rois  plus 
sages  ..der  te  König**;  noch  Racine  sagt  les  reliques 

plus  eh  lie  teuersten  Überbleibsel".    So  kann  sich 

auch  das  [talienische  noch  jetzt  ausdrücken.  Seit  dem 
IG.  Jahrhundert  wird  es  aber  im  Französischen  Regel 
(waa  im  Altfranzösischen  nur  selten  vorkommt),  den  nach- 
teilten Superlativ  vom  Komparativ  durch  den  Artikel 
zu  unterscheiden,  daher  heute  l'komme  le  plus  sage  „der 
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klügste  Mann".#Vor  dem  Substantiv  bleibt  die  Zweideutig- 
keit auch  im  Französische!]  bestehn:  lr  meilleur  ami  kann 
bedeuten  „der  beste  Freund''  und  „der  bessere  Freund". 
Reste  des  alten  Gebrauchs  sind  erhalten  in  Wendungen  wie 

ce  qa'il  y  a  de  plus  beau,  wo  plus  beau  superlativische 

Bedeutung  hat.  Heute  ist  die  Verbindung  des  bestimmten 
Artikels  mit  dem  nachgestellten  Komparativ  zum  Aus- 
drucke des  Superlativs  so  starr,  daß  sie  selbst  dann 
eintritt,  wenn  das  Substantiv  mit  dem  unbestimmten 
Artikel  oder  mit  der  Präposition  de  verbunden  ist: 
vous  nrr\  faü  une  sottise  la  plus  grande  du  moi 
dies  vous  diront  de  pctites  folies  Irs  plus  agriables  usw. 
(Über  den  Superlativ  im  Rumänischen  s.  den  folgen- 
den Paragraphen;  über  den  Artikel  beim  Possessivuni 
s.   §  116.) 

§  126.      Der    Artikel    im  Rumänischen.     Das 

Rumänische  kennt  drei  Formen  des  bestimmten  Artikel-: 
1)  den  dem  Substantivum  angehängten  (seine  Formen 
s.  Teil  I,  S.  146),  dessen  Verwendung  im  ganzen  dem 
des  Artikels  in  den  anderen  Sprachen  entspricht;  2)  al*) 
(s.  a.  a.  0.);  dieser  Artikel  hat  mehr  determinative 
Kraft,  er  steht  vor  dem  possessiven  Genitiv  an  Stelle 
eines  früher  genannten  Substantivs  oder  vor  einem 
Attribut,  dem  kein  Substantiv  mit  suffigiertem  Artikel 
unmittelbar  vorangeht,  z.  B.  caii  miei  si  ai  recimihu. 
„meine  Pferde  und  die  des  Nachbars",  surorüe  cele 
tinere  ale  acestei  muen  „die  jungen  Schwestern  dieser 
Frau";  ferner  vor  dem  Possessivpronomen,  wieder  wenn 
nicht  ein  Substantiv  mit  suffigiertem  Artikel  unmittel- 
bar davor  steht:  cärtile  mclc  si  alc  tale  „meine  Bücher 


*)  Wahrscheinlich  ebenfalls   ans  ille;    vortoniges  e-  zu  a-  wie 
alegere  eligere. 


§127  Unbestimmter  Artikel.  113 

und  die  deinigen".  —  Endlich  dient  er  zur  Bildung 
der  Ordinalzahl  Wörter,  wie  schon  Teil  I,  S.  138  ge- 
sagt wurde:  al  treue  „der  dritte",  und  zwar  bleibt  der 
Artikel  auch  dann  bestehn,  wenn  der  unbestimnite 
davortritt:  im  al  f reite  cal  rein  drittes  Pferd". 

3)  Der  Artikel  cel  (Plur.  cei ,  Fem.  cea,  Plur..  cele)  steht 
immer  nach  dem  Substantiv,  und  zwar  zwischen  Substantiv 
imd  Adjektiv  (auch  wenn  jenes  schon  den  suffigierten 
Artikel  hat):  omul  cel  bun  (=  omul  bun,  nur  wird  bei 
der  ersten  Ausdrucksweise  mehr  Gewicht  auf  das  Ad- 
jektiv gelegt),  rrilna  ?nea  cea  dreaptd  „meine  rechte 
Hand".  Durch  Anreihung  mittels  cel  erhalten  auch 
präpositionale  Wendungen  oder  Adverbia  adjektivische 
Geltung:  cel  de  pe  urmä  „der  letzte"  (eig.  „der  auf 
der  Spur,  der  in  der  Folge"),  cel  cu  un  ochiü  „der 
Einäugige".  Er  dient  auch  zur  Substantivierimg  von 
Eigen schaf tswürtern :  cel  drept  (neben  dreptul)  „der  Ge- 
rechte". "Weiter  steht  er  vor  der  Kardinalzahl,  der  ein 
Substantiv  folgt:  cele  douä  fnnnoase  case,  cei  doisprexece 
apostoli.  Schließlieh  drückt  er,  vor  den  Komparativ 
gesetzt,  den  Superlativ  aus,  aber  mit  derselben  Zwei- 
deutigkeit wie  im  Spanischen  (s.  oben  §  125):  bdrbatul 
cel  max  tare  „der  stärkere  }Lann"  und  „der  stärkste 
}Iann". 

§  127.  Der  unbestimmte  Artikel.  AVas  den 
unbestimmten  Artikel  betrifft,  der  wegen  seiner  Be- 
deutung Verwandtschaft  mit  dem  bestimmten  gleich  hier 
besprochen  werden  möge,  so  ist  zu  bemerken,  daß  sein 
Gebrauch  zwar  ebenfalls  ins  S].ütlat»>inische  zurückreicht, 
daß  er  sich  aber  noch  langsamer  einbürgert  als  der 
bestimmte.  Besonders  in  den  älteren  Sprachperioden 
sind  die  Fälle  sehr  zahlreich,  wo  der  unbestimmte 
Artikel  entgegen  dem  heutigen  Gebrauche  nicht  gesetzt 
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wurde.     Aber  auch  in  den  heutigen  Sprachen   LriU  es 
eh  genug  I  te  solcher  Wendungen,  besonders  im 

Spanischen.    Im  Französischen  sind  solche  uberbleibs 
—   abgesehen    von   Sprichwörtern    wie   ehien  qui  aboit 

mord  pas\  il  n'est  pin  eau  qu'eau  qui  dort  — : 
nomlu  d(   gens,  Mvrer  bataille,  feun  a  (d.h. 

pifa  -  lsI  ein  Stück  /•  I  I        ..■■  her*',  a  Dach 

altfranzösischem  Gebrauche  für  neufranz.  il  y  0).  fen 
vor  gewissen  Adjektiven:  bei  tel,  certain  Doch  jetzt, 
alfrc  im   Altfranzösischen   (noch   heute    isl    das   Fehlen 
des    unbestimmtei]    Artikels   bei    nitro  im    [talienischen 
fakultativ,    bei    otro    im   Spanischen   obligatorisch);    im 
Altfranzösischen   auch,  wenn  das  Adjektiv  mit  si,  tant 
n.   ä.   verbunden   ist:   avec  si  gra/ruU    liberU,   trop  a 
tendre  ccbut  usw.  noch  bis  ins  17.  Jahrhundert    Ferner 
bei  verneintem  Zeitwort«':  kam  qui  h  vaü  reponier  ne 
s'en  poet  ..ein   Mensch,   der  dorthin   geht,  kann  nicht 
von  dort  zurückkehren",  tenez   m'esp6e:  meiüur  n'en  at 
nus  hom  „nehmet   mein  Schwert,  kein  Mensch  hat  ein 
besseres",  und  noch  im  Neufranzösischen   bei  Jamals  : 
jamais  roi  n'a  eu  de  plus  vassal. 

Erwähnt  sei  ferner,  daß  der  unbestimmte  Artikel 
auch  im  Plural  gebraucht  werden  kann,  und  zwar 
findet  sich  dies  am  häufigsten  bei  Pluralia  tantum  im 
Spanischen,  im  Portugiesischen,  im  Altfranzösischen 
und  im  Provenzalischen  (vgl.  §  02):  unas  nuptias, 
altfranz.  unes  balances  „eine  Wage",  unes  forches  ..ein 
Galgen",  dann  aber  auch  sonst  bei  Pluralen,  wo  im 
Singular  der  unbestimmte  Artikel  stehen  würde:  ü 
avoit  unes  gram,  denx  „er  hatte  große  Zähne";  doch 
ist  in  diesem  Falle  im  Altfranzösischen  das  artikellose 
Substantiv  häufiger,  im  Neufranzösischen  tritt  dafür 
die  Fügung  mit  partitivem  de  ein  (§  138  f). 
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F.  Verbindungen  des  Verbum  finitum. 

§  128.  Die  Verbindungen  des  Verbum  finitum  sind 
sehr  mannigfaltig.  Im  Lnperativ  kann  das  Verbum 
finitum  für  sich  überall,  in  den  anderen  Verbalformen 
in  den  meisten  Sprachen  einen  Gedanken  ausdrücken, 
d.  h.  nach  der  gewöhnlichen  grammatischen  Terminologie 
einen  Satz  bilden,  um  so  mehr  natürlich  in  Verbindung 
mit  anderen  Redeteilen.  Hier  werden  zunächst  die 
Verbindungen  des  Verbum  finitum  mit  dem  Verbum 
infinitum  besprochen,  das  sind  diejenigen  Verbindungen, 
in  denen  jenes  als  „Hilfszeitwort"  dient;  hierauf  die 
Verbindungen  mit  anderen  Redeteilen  und  mit  einem 
Verbum  infinitum,  in  denen  das  finite  Verb  seine 
selbständige  Bedeutung  strenge  bewahrt. 

1.  Verbum  finitum -f- Verbum  infinitum. 

§  129.  In  dieser  Verbindung  büßt,  wie  eben  er- 
wälmt  wurde,  das  Verbum  finitum  mehr  oder  weniger 
seine  selbständige  Bedeutung  ein  (wird  zum  Hilfsverb), 
und  dient  zur  Modifikation  des  Begriffes  des  Verbum 
infinitum  (des  Hauptverbs).  Die  Zalü  der  Hilfsverba  ist 
verhältnismäßig  beschränkt;  sie  sind  auch  nicht  für  alle 

achen  gleich.  Die  wichtigsten  dieser  Verba  führen 
die  folgenden  Tabellen  vor.  Die  Abteilung  „Vorkommen" 
bezeichnet  dabei  nur  die  Sprachen,  in  denen  die  be- 
treffende Verbindung  besonders  häufig  ist;  auf  Einzel- 
heit'.:,   kann   natürlich  liier   nicht  eingegangen   werden. 

a)  Hilfsverb -f  Partizip. 

§  1 30.  Mit  «lein  Perfektpartizip  gehen  folgende 
Hilfsverba  Verbindungen  ein;  die  Anknüpfung  ist  immer 
a.-yndetisch. 

8* 
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\erbum  finitum            v    ,.,.    __„ 
(Hilfsvrlx 

ptbedeutang 

a)  habere 

gemeinrom. 
(außer  port) 

Perfektum 

b)  e 

...        Perfektum  (mit 
rät.,  itaL,  frz.,   ,, 

.                  Beschränkung  a. 

alt  span.                      ,. 

1 

c)      , 

neufranz.  aus-    ^    ,  , , 
...  Q1. .           Perfektum  re- 

s<-hlii'bli<-h.ital.    ...             r,    , 
.       ilcxiv.  r  \  erba 
Vi  -nviegend 

d)     . 

überall  außer 

Pa£ 

e)  teuere 

span.,  port. 

Perfektum 

f)  venire 

rät.,  ital. :  selte-          -r, 

Passiv 

ner  span.,  port.  1 

6  131.  Erläuterungen  und  Beispiele. 

a)  Die  Verbindung  habere  +  Part,  ist  allen  roma- 
nischen Sprachen  gemein,  daher  —  wie  übrigens  auch 
das  Vorkommen  im  späten  Latein  beweist  —  schon 
Yulgärlateinisch.  Die  ursprüngliche  Bedeutung  ist  natür- 
lich die,  bei  der  das  Zeitwort  habere  noch  seine  eigent- 
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liehe  Bedeutung  („innehaben,  besitzen")  behalt;  in  der 
Tat  finden  sich  auch  im  Romanischen  noch  Eeste  dieser 
ursprünglichen  Yenvendung,  z.  B.  franz.  il  eut  la  tete 
tranchee  „ihm  wurde  der  Kopf  abgehauen",  eigentlich 
„er  hatte  den  Kopf  im  Zustande  des  Abgeschnittenseins". 
Doch  sind  solche  Fälle  ziemlich  selten,  die  Haupt- 
bedeutung ist  für  das  Romanische  die  des  Perfektums: 
die  Formel  bezeichnet  eine  Handlung,  die  in  der  Gegen- 
wart abgeschlossen  ist;  sie  macht  dann  dem  eigent- 
lichen Perfektum  (historikum)  Konkurrenz  und  verdrängt 
es,  besonders  in  Mundarten,  oft  völlig.  Der  Bedeutungs- 
übergang ist  leicht  zu  verstehen :  habeo  caballum  com- 
paratum  bedeutet  ursprünglich:  „ich  habe  ein  Pferd, 
das  sich  im  Zustande  des  Gekauftseins  befindet";  wird 
nun  vorausgesetzt,  daß  der  Besitzer  des  Pferdes  und 
derjenige,  der  die  Handlung  des  Kaufens  ausgeführt 
hat,  dieselbe  Person  sei,  so  ergibt  sich  leicht  die  Be- 
deutung: „ich  habe  ein  (von  mir)  gekauftes  Pferd", 
wovon  dann  nur  mehr  ein  Schritt  ist  zur  Bedeutung 
„ich  habe  ein  Pferd  gekauft'. 

Diese  Fügung  ist  nun,  wie  erwähnt  wurde,  überall 
zu    treffen;     nur    das  JSTeuportugiesische   hat    sie    ganz 
aufgegeben  (s.  imter  e).     Man  sagt  also: 
rum.        am  cum  parat  un  cal 
ital.         lio  comprato  un  cavalh 
rät.         ai  knmprau  un  kavaX 
franz.     j'ai  achete  un  cheval 
prov.       ai  comj/rat  un  caval 
span.      he  comprado  un  caballo. 
Über   die   Form    des    Partizips   s.  §  132;    wegen   des 
Konkurrierens  mit  esse  s.  b). 

b)  Die  Verbindung  esse+Part.  hat  mannigfache  Be- 
deutungen.   Sie  bezeichnet  zur'  Ler  Bedeutung  von 
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entsprechend, einen  Zustand  (während  habei  e  Part. 
eine   Handlung  ausdrückt);    also:    ü  a  „er  hat 

chrieben",   ü  ■  ü   „er   ist    geschri<  Di 

Verwendung  ist    gemeinromanisclL      [nsofern  aber   ein 
Zustand    eine    Handlung    voraussetzt,    die    ihn    hervor- 
gebracht  hat,   kann   esse-f-Part  auch  perfektische  Be- 
deutung annehmen:    i  die     ■  „er  befindet  sich  im 
Zustande  d<                oseins"  gleichbedeutend  mit:  „er  hat 
die  Handlung  des  Gehens  vollführt"  =  er  ist  -  - 
In  dieser  Bedeutung  trifft  nun  esse  mit  habere  zusamm 
und    da  zeigt    sich  ein   Behr  beträchtlich  ranken 
sowohl    in    den    einzelnen    romanischen    Sprachen 
zwischen  den  verschiedenen  EntwicMungsperioden  einer 
und  derselben  Sprache.    Heutzutage  ist  der  Zustand 
daß  <la>  Rumänische  und  das  Spanische  bei  allen  Z 
Wörtern  ausschließlich  habere  anwenden  (das  Portug 
sische  s.   unter  e);    das   Italienische,  das  Franz 
und   das   Bätische   gebrauchen  je  nach   der  Bedeut 
der  Verba  bald  esse  bald  hat*          sse  meist  bei  d 
Verben   der   Bewegung   und   der   Ruhe;    so   sagt   man: 

nun.     am   >  ü  dat  um     >  nit     a  rdmas 

ital.      ho  eantato    hai  dato  vmasto 

franz.  j'ai  chante  tu  as  donni  je  suis  venu   il  est  reste 
span.    he  caniado  hos  dado         he  venido    ha  quedado 

Freilich  gibt  es  in  den  drei  oben  genannten  Sprachen 
verschiedentliche  Schwankungen  zwischen  habere  und 
esse;     so    sagt   man    ital.    e   vissuto,    franz.    a  ..er 

hat   gelebt"  (im  Italienischen  als   Zustand,   im  Franzö- 
sischen   als    Tätigkeit    aufgefaßt);     im   Altfranzösischen 
est   couruz,   est  fuiz,    im  Neufranzösischen  il  a  eou 
il    a    fui  usw.      Bemerkenswert    sind    im    Italienischen 
besonders  die  unpersönlichen  Verba,  die  essen  verlangen : 
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e  piovuio  (aber  franz.  il  a  plu  „es  hat  geregnet").  Im 
Französischen  ist  hervorzuheben  il  a  ete  (schon  alt- 
französisch).  —  Eine  Anzahl  Verba  können  noch  im 
Neufranzösischen  beide  Hilfszeitwörter  zu  sich  nehmen 
je  nach  der  Bedeutung,  wie  il  a  demenre  „er  hat  ge- 
wohnt*' (Tätigkeit),  il  est  demmre  ..er  ist  geblieben" 
(Zustand)  usw.  Im  allgemeinen  kann  man  bemerken, 
daß  auch  in  diesen  Sprachen  habere  langsam  über  esse 
die  Oberhand  gewinnt:  im  Spanischen  und  im  Rumäni- 
schen ist  esse  schon  in  der  ältesten  Zeit  ganz  oder  fast 
ganz  durch  habere  verdrängt  worden. 

c)  Besonders  zu  besprechen  sind  die  Partizipien  der 
reflexiven  Zeitwörter.  Diese  sind  eigentlich  transitiv, 
drücken  also  eine  Tätigkeit  aus  und  sollten  daher  mit 
habere  verbunden  werden.  Aber  auch  hier  berühren 
sich  die  Tätigkeit  und  der  Zustand,  der  daraus  hervor- 
geht: „ich  habe  mich  gewaschen"  ist  ungefähr  gleich- 
bedeutend mit  „ich  bin  gewaschen",  wenn  die  Person, 
die  die  Tätigkeit  vollführt,  als  selbstverständlich  nicht 
berücksichtigt  wird.  Es  kann  daher  zu  einem  Präsens 
il  se  lave  ein  Perfektum  il  s'a  lave  ebensogut  treten 
wie  ein  il  est  lave  (denn  il  est  lave  hat  präsentische 
Bedeutung,  wenn  es  als  Zustand  betrachtet  wird,  ab  r 
perfektische,  wenn  an  die  dem  Zustande  vorhergehende 
Tätigkeit  gedacht  wird).  Ist  diese  Beziehung  einmal 
hergestellt,  so  kann  begreiflicherweise  auch  zu  il  est 
lave  das  Reflexivpronomen  rieten:  il  s'est  lave.  Diese 
Entwicklung  läßt  sich  im  Französischen  Schritt  für 
Schritt  jen.     Das  AltfranzösischV  .-ante  sowohl  il 

s'a  lau'  als  ü  est  lave,  wo  das  Neufranzösische  il  s'est 
///  fordern  würde.  —  im  Neufranzösischen  ist  die 
zuletzt  genannte  Ausdrucksweise  die  einzig  mögliche, 
im  Italienischen  überwiegt  Bie,  ohne  daß  aber  s'a  lavaio 


1 3 1 

Im  Spanischen  and  im  EtnmS 
schließlich  gebräuchlich:  m   Im  la- 
■,  8'a  <  isch  t- 

I  :.  Qich  dient  die  Vei  ;  indung  •  P 

des  I*.  deo  in 

in  einem  Z 
wird      I'         Fügung    isl   allen   romanischen   B\ 

:.    Rumänischen    i~- 
l.   and  -'.   1'  '  aon   beschrankt  .   und 

Rätische  zieht  in  Beinen  i  Mund 

Wendung   rai     3.  unter  f  und  §  140).     „Er  wird 
q"  heißt 

ital. 
franz.      ü 

. 
:t. 

e)  teuere  Part,  tritt  im  Spanischen  manchmal  (a) 
nur    1  m  i  äitiven  I,    im    I 

löblich  an  die  Stelle  der  Verbindung  habere  +  Part 
Die  unter  a)  b)  c)  angeführl  ispiele  lauten  also  im 

öl  Port. 

tengo  comprado  u  Uo     tcnho  cojyiprado  im  caiallo 
he   venido  tcnho   vindo 

ha  quedado  tan  quedado 

se  ha  lavado  se  :  ido. 

Das  Passiv  bildet  aber  auch  das  Portugiesische  mit 

scr.     Im  Altspanischen   ist   tcncr  noch   ziemlich  selten, 
im   Portug  n    überwiegt    ter    aber    schon    in   der 

alten  Sprache   bedeutend,   und   heute  gehört   kaver  nur 
mehr  dem  hol-  Stile  an. 
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f)  venire  -f-  Part,  ist  am  häufigsten  im  (West-)Räti- 
schen,  wo  es  das  Passiv  ausdrückt:  veh  purtaug  ..er 
wird  getragen".  Auch  das  Italienische,  das  Spanische 
und  das  Portugiesische  gebrauchen  diese  Verbindung  in 
demselben  Sinne,  aber  doch  so,  daß  die  Grundbedeutung 
(„er   kommt  als  Getragener")  immer  durchzufühlen  ist. 

§  132.  Hier  sei  gleich  die  Frage  nach  der  Über- 
einstimmung des  prädikativ  gebrauchten  Partizips 
mit  seinem  Subjekte  berührt.  Es  wurde  schon  im 
vorhergehenden  §  unter  a)  bemerkt,  daß  in  habeo  ven- 
ditos  caballos,  habeo  lectum  librum  ursprünglich  caballos, 
librum  als  Objekt  zu  habeo  gehört,  das  Part,  aber  eine 
nähere  Bestimmung  zum  Substantiv  ist;  daraus  folgt. 
daß  eigentlich  das  Part,  immer  mit  dem  Objekte  in 
Geschlecht  und  Zahl  übereinstimmen  sollte.  Sobald 
aber  einmal  die  Bedeutungsverschiebung  zum  Perfektum 
eingetreten  war,  verschmolz  habeo  mit  dem  Partizip 
zu  einem  Begriffe,  und  es  war  nun  leicht  möglich,  daß 
die  Formel  so  erstarrte,  daß  eine  Form,  wohl  die 
häufigste,  für  alle  Fälle  galt,  man  sagte  also  nicht 
mehr  nur  habeo  lectum  librum,  habeo  venditum  cabal- 
liun,  sondern  auch  habeo  lectum  librOS,  habeo  vendi- 
tum caballos.  Selbstverständlich  finden  sich  eine 
Zeitlang  beide  Ausdrucksweisen  nebeneinander,  je  nach- 
dem der  Redende  im  Augenblicke  des  Sprechens  das 
Gefülü  für  die  ursprüngliche  Bedeutung  hat  oder  ihrer 

_ißt  und  nun  die  erstarrte  Formel  benützt.  Die  Er- 
starrung konnte  um  so  eher  eintreten,  als  ja  das  Objekt 
in  der  Regel  nach  dem  Part,  folgt,  der  Redende  also 
beim  A  jhen  des  Part,  nicht  immer  weiß,  welche 

Form  er  ihm  zu  geben  hat. 

Später  entscheidet  sich  die  Sprache,  häufig  unter 
Einfluß   künstlicher   Regelung   durch   die   Grammatiker, 
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für  die  eine  öder  die  andere  Ausdrucksweise.     Dies 
Gang   der  Entwicklung   können   wir  am   schönsten   im 
Französischen  verfolgen.     Das  Altfranzösische  gebrau 
beide  Arten  nebeneinander,  zeigt  aber  in  Beiner  ältesten 
Zeil   Vorliebe   für  die   Obereinstimmung,  also:    la  t> 
ii  a    trenchiee;    lor  enseignes   n'i   >">f   mü  ubHees  „ihr 
Feldgeschrei   haben    Bie   nicht  \  \    moU  vassal- 

meni  unt  traites  les  espees  „sehr  tapfer  haben  Bie  die 
Schwerter  gezogen".  Allmählich  aber  gewinnt  die  er- 
starrte Formel  immer  mehr  die  Oberhand.  Seit  dem 
16.  Jahrhundert  ungefähr  herrscht  Bie  bei  nachgestelltem 
Objekte  allein;  geht  dagegen  dieses  voraus,  so  dauert 
die  Übereinstimmung  länger  —  da  das  Objekt  schon 
ausgesprochen  ist.  findet  sich  die  Obereinstimmung 
eben  leichter  ein;  hat  der  Sprechende  noch  kein 
Objekt  im  Sinne,  so  wählt  er  die  indifferente  Form; 
daher  noch  nfrz.:  ü  a  eerü  une  lettre  (in  dem  Augen- 
blicke, wo  der  Redende  ü  a  ecrit  sagt,  weiß  er  vielleicht 
noch  gar  nicht,  daß  er  wie  lettre  hinzufügen  wird), 
dagegen:  la  lettre  qu'il  a  ecrite  (kein  Zweifel  über  das 
Substantiv).  Zu  der  Verwirrung  trägt  noch  der  Um- 
stand viel  bei,  daß  bei  der  überwiegenden  Zahl  der 
Partizipien  Maskulinum,  Femininum,  Singular  und  Plural 
in  der  Aussprache  zusammenfielen,  so  daß  die  ganze 
Frage  zu  einer  fast  ausschließlich  orthographischen 
Angelegenheit  wurde,  die  dann  von  den  Grammatikern 
mit  mehr  oder  weniger  Willkür  geregelt  wurde.  Das 
Italienische  gestattet  noch  heute  ziemliche  Freiheit, 
ebenso  das  Altspanische  und  das  Altportugiesische, 
Heutzutage  ist  im  Spanischen  das  mit  haber  verbundene 
Part,  immer  unveränderlich,  das  mit  teuer  verbundene 
dagegen  richtet  sich  nach  dem  Objekte.  Das  Xeuportu- 
giesische    hat    auch   bei   ter   gänzlich  auf   die   Überein- 
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Stimmung  verzichtet,  ebenso  das  Rumänische  schon  in 
den  ältesten  Denkmälern  bei  a  avea.  Also  altspan. 
he  abierto  la  puerta  und  he  aHerta  la  pnerta,  neuspan. 
nur  jenes;  span.  nur  tengo  abierta  la  puerta,  neuport. 
nur  tenho  aberto  a  porta;  rum.  am  deschis  usa  (habeo 
de-exclusu  ostia-illa). 

ß)  Verbum  finitum  +  Gerundium  (Part.  präs.). 
§    133.      Die    Verbindung    des    Verbum     fin.    (als 
Hilfsverb)   mit   dem  Part.  präs.  ist  nur  im  Altfranzö- 
hen    ziemlich    häufig;    als    Hilfsverb    dient    immer 
re,  die  Bedeutung  ist  die  der  dauernden  Handlung: 
il  est  combatanx   „er   kämpft  (eben  jetzt)*'.     Die  Ver- 
bindungen   mit    dem   Gerundium    zeigt    die    folgende 
icht;    sie  sind  immer  asyndetißch  und  bezeichnen 
Btets  die  dauernde  Handlung,   seltener  die  des  allmäh- 
lichen Geschehens. 


Hilfsverb  Vorkommen 


a)  stare  ital.,  sj^au.,  port,  pr< 

b)  ire  etc.      afrz.,  ital.,   span.,   prov.,  port. 


134.  Beispiele  und  Erläuterungen,  a)  b)  Die 
Verbindungen  mit  stare  unterscheiden  sich  in  ihrer 
Bedeutung  nicht  von  denen  mit  ire  (oder  dessen  Ver- 
tretern). Am  beliebtesten  sind  sie  im  Italienischen  und 
in  den  beiden  Sprachen  der  PyrenäenhalbinseL  Ital. 
stava  cantando,  span.  estaba  cantando,  port.  estava  can- 
ido  „er  -ang  eben";  ebenso  ital.  vo  cantando,  span. 
vojj  c.  port.  vou  c.  Das  Französische  kennt  die  Ver- 
bindung mit  Btare,  das  ja  in  dieser  Sprache  frühe  ver- 
loren ging,    gar  nicht;    die  mit  aller  ist  etwa  bis  zum 
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16.  Jahrhundert  üblich,  wird  dann  aber  aufgegeben: 
afrz.  as  fahles  ront  esbanoiant  „bei  den  Tischen  ver- 
gnügen sie  sich*';  par  tantes  terres  est  alet  conquerant. 

y)  Verbum  fin.  +  Infinitiv. 
§    135.      In    der    beigefügten    Übersieht    sind    nur 
diejenigen  Verbindungen   berücksichtigt,  in  denen   das 
Yerbuni    fin.    das   Amt    eines   Hilfszeitwortes    versieht; 
die  anderen  s.  §  143. 

(Vergleiche  die  TabeUe  auf  Seite  125.) 

§  136.     Bemerkungen  und  Beispiele. 

a)  Die  Verbindung  habeo + Infinitiv  ist  von  großer 
Bedeutung  für  die  romanischen  Sprachen  geworden,  da 
sie  als  Ersatz  für  das  verloren  gegangene  Futurum  ein- 
getreten ist,  und  zwar  hat  dies  in  allen  Sjjrachen  mit 
Ausnahme  des  Rumänischen  (s.  unter  c)  stattgefunden. 
Die  Stellung  ist  fast  immer  die,  daß  das  Hilfszeitwort 
dem  Infinitiv  folgt  (wobei  die  Formen  von  habere  oft 
in  verkürzter  Gestalt  erscheinen);  meist  ist  die  Ver- 
bindung so  innig  geworden,  daß  wir  si^  tatsächlich  als 
neue  Verbalform  bezeichnen  können,  um  so  mehr  als 
der  nun  tonlos  gewordene  Vokal  des  Infinitivs  häufig 
infolge  der  Lautgesetze  ausfallen  oder  geändert  werden 
mußte,  so  daß  manchmal  der  Infinitiv  fast  nicht  mehr 
zu  erkennen  ist,  vgl.  z.  B.  franz.  vienära,  vandra,  ital. 
verrö  venire  habeo,  canterö  cantare  habeo,  altspan.  verne 
venire  habeo  usw.  Nur  im  Altspanischen  (seltener  im 
Provenzalischen)  und  noch  heute  im  Portugiesischen  ist 
die  Verbindimg  so  lose,  daß  ein  Objektspronomen 
z vischen  die  beiden  Bestandteile  treten  kann:  altspan. 
fer-lo-he  (heute  nur  mehr  lo  hare),  port.  fazel-o-hei 
facere  ülud  habeo  (wegen  des  -l  im  Portugiesischen 
s.  Teü  I,  S.  142;    vgl.  auch  I,  S.  165  f.). 
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1   Verbum  fin.        Bindemittel        Vorkommen    ;     Bedeutung 

a)  habeo 

1 
,    .    ,   überall  außer    v„±„^nm 
ndeüsch           ..  .    ,        iuturum 
rumänisch  ; 

b)  habui      ) 
habebam  j 

m 

Futurum 
Präteriti 

c)  volo                    „             romanisch       Futurum 

'1)  volebam 

n 

n 

Futurum 
Präteriti 

e)  ire 

„;  ad 

franz..  prov.,   eintretende 
span.  i  >rt      Handlung 

f)  habere              ad 

„      Zweck,  Not- 
uberai1       wendigkeit 

ff) 

span.,  port,  Notwendig- 
e           italienisch          keit 

h)  stare                per 

ital..  span..  bevorstehen- 
jM.rt.        deHandlung 

i)  • 

ital.,  mittel- 
franz. 

b      ••■•: 

ad 

franz..  span. 

zufällig 

-  h'-hen 

de           frai 

unmittelbare 
Vergangenh. 
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b)  Dil  Verbindung  dee  Infinitivs  mit  einem  Präteritum 
von  habere  entwickelt  sich  ganz  parallel  der  unter  a) 
erwähnten.  Meist  tritt  das  Imperfektum  von  hat 
auf,  nur  in  Italien  das  Perfektum.  In  bezog  auf  die 
Verkürzung  der  Formen  des  Hilfszeitwortes,  die  Ände- 
rung der  Gestalt  des  Infinitivs,  die  Stellung  und 
Trennbarkeit  der  beiden  Glieder  gilt  das  anter  a) 
Gesagte,  also  z.  B.  altspan.  dezir-lo-ü  (neuspan.  lo 
diria\  port  dezü-o-ia  usw.  VgL  Bonst  Teil  1,8.  LI 
Was  die  Bedeutung  der  Verbindung  anbelangt,   s<>   ist 

ihrer  Bildung  entsprechend,  zunächst  ein  Futurum 
Präteriti,  so  z.  B.  noch  jetzt  im  Französischen  il  disait 
</u'il  1c  f  tig8te    Verwendung    hat    es 

aber    im    Hauptsatze    der    hypothetischen   Periode,    wo 

konditionale   Bedeutung    annimmt:    il   U    fr  mit.   s'il 

vait. 

c)  d)  Die  eben  besprochenen  Verbindungen  von 
habere  mit  dem  Infinitiv  sind  dein  Rumänischen  fremd; 
diese  Sprache  gebraucht  in  derselben  Bedeutung  volere-j- 
Infinitiv.  Das  Futurum  lautet  dort  voiü  face,  vd  face 
usw.  s.  Teil  I,  Seite  105.  Das  Konditionale  heißt: 
facere-as,  faecre-ai ',  facerc-a,  facerr-nm.  faeere-aU  faa  - 
ar\  diese  jetzt  übliche  Trennung  ist  aber  vielleicht 
nicht  ursprünglich,  vielmehr  ist*)  zu  teilen  fi  - 
rea%,  face-rea  usw..  wobei  dann  rcai .  rea  usw.  sich  als 
verkürzte  Formen  des  Imperfekts  von  volere  (statt 
vreai}  vrea  usw.)  herausstellen;  die  erste  Person  mit 
ihrem  -s  ist  freilich  rätselhaft.  Mau  kann  das  Hilfsverb 
auch  vor  den  Infinitiv  setzen:  eis  face,  cu  face  usw. 
Die  Bedeutung  dieser  rumänischen  Verbindungen  stimmt 


*i  nach  der  Meinung  einzelner  Gelehrter;  gewöhnlich  sieht  man 
in  diesen  Endungen  Formen  von  habere;   s.  Teil  I,  S.  167. 
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mit   der   unter   a)   b)  gegebenen  der  anderen  Sprachen 
überein*). 

e)  Franz.  je  vais  eerire  „ich  werde  (gleich)  schreiben", 
span.  mit  ad:  voy  ä  escribir. 

f)  Franz.  j'ai  ä  vous  parier,  ital.  mit  da:  abbiamo 
da  farlo.  Im  Spanischen  und  im  Portugiesischen  ist 
die  Wendung  nur  der  alten  Sprache  geläufig,  dort  tritt 
dagegen  frühzeitig  die   Verbindung 

g)  ein:  he  de  esperar  ..ich  soll  warten1',  port.  hei 
de  faxer  „ich  soll  tun".  Das  Rumänische  kennt  diese 
Fügung  nicht,  gebraucht  aber  in  gleicher  Bedeutung 
das  Yerbalabstraktum  an  Stelle  des  Infinitivs:  ce  aveti  de 
fäcut?  „was  habt  ihr*  zu  tun?" 

h)   Ital.    stava  per   morire   ..er   war   nahe   daran  zu 

ben",  span.  estoy  para  salir  „ich  bin  im  Begriffe 
auszngehn"  und  mit  anderer  Schattierung  der  Bedeutung: 
la  casa  estä  por  barrer  ..das  Haus  ist  zu  scheuern  soll, 
gescheuert  werden". 

i)  Ital.  e  per  piovere  „es  wird  gleich  regnen",  auch 
franz.  ü  est  pour  pariir  ..er  wird  bald  abreisen",  jetzt 
weniger   üblich,   aber  im  Mittelfranzösischen  gang  und 

e. 

k)  Im  Französischen  mit  dem  Nebenbegriffe  des 
Zufälligen:  si  je  cenais  ä  mourir  ..wenn  ich  etwa  sterben 
sollte",  si  eela  venait  d  arriver  ..wenn  dies  etwa  ge- 
schehen sollte";  im  Spanischen  auch  ohne  diesen  Neben- 
sinn: en  que  vino  d  parar?  „wohin  ist  er  geraten, 
was  ist  aus  ihm  geworden?*' 

1)  Franz.  je  viens  de  le  faire  „ich  habe  es  soeben 
span.  vengo  de  verle,  je  viens  de  le  wir. 


*)  Die  Verbindung  volere  +  Infinitiv  i^t  natürlich  auch  den 
anderen  Sprachen  bekannt,  aber  dort  ist  volere  nicht  Hilfszeitwort, 
sondern  hat  seine  ursprüngliche  Bedentang  bewahrt,  s.  §  14 


tax.  1   - 

2.  Verbum  finita]  men. 

§  137.    Die  Verbindung«  Verbum  finitum  mit 

dem    Nomen,    insbesondere   mit    dem   Su  sind 

Behr  mannigfaltig.    Sie  können  bald  fester,  bald  lockerer 

::.     Ober  diese  b.    §  117  ff.      Die   wichtigsten    von 
jeneD    sind    in   der   beigefügten    Übersicht    Eusami] 

teilt  Dazn  isi  bloß  zu  bemerken,  «laß  die  Bezeich- 
nungen „Nominativ  und  „Oblikus"  nur  für  Alt  - 
französische  und  das  Aitprovenzalische  gelten;  im 
Neuiranzosischen,  im  Neuprovenzalischen  und  in  al 
anderen  Sprachen  wird  natürlich  in  allen  Fallen  der 
Oblikus  gebraucht  Der  unterschied,  den  das  Alt- 
französische zwischen  Nominativ  und  Oblikus  macht, 
wird  dann  entweder  gar  nicht  oder  dadurch  ausgedrü 
daß  der  Oblikus  In  nominativiscJ  i  I  ■  or,  in 
obliquer  Geltung  aber  hinter  dem  Verbum  steht 

Übersicht  der  Verbindung«  Verbum  finitum  mit 

dem  Nomen.    (Siehe  nebenstehend.) 

§  138.     Erläuterungen  und  Beispiele. 

a)  Altfranz.  U  nies  M  I  k  gn<xnt  rn  son 
poin   „der  Neffe  des   M.   hält  den   Handschuh  in 

Faust"*,    neufranz.   die   oblique    Form:     U  M. 

und   so  in   allen   anderen   Sprachen;    pror.    kd  venc  lo 
s  sa  fclnia  mcnar  „da  kam  der  König,  seine  Misse- 
tat auszuüben". 

b)  Ein  Prädikatsnomen  verlangen  die  Verba  des 
,, Seins,  AVerdens.  Scheinens",  z.  B.  halt  sunt  U  put  t 
tenebrus  c  grant  „hoch  sind  die  Berge  und  düster  und 
groß";  vos  cstes  saurs  hom  ..Uir  seid  ein  weiser  Mann": 
Margarix  est  muli  vatüann  Chevaliers  ..M.  ist  ein  sehr 
tapferer  Bitter':   ü  devendrat  joinies  s  tut  tis  hom 
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ÄÄhElt,       Bindemittel        j         Bedeutung 

Substantiv  im 
Nominativ 

a)  asyndetisch 

Subjekt 

b) 

prädikative 
Aussage 

c)  Yergleich.- 
partikel 

Vergleich 

Substantiv  im 
Oblikus 

,v            ,  ..    .  Passivobj.:  afrz. 
d)  asyndetisch       ,  tv    LZ-     , . 

J                auchDirektivob]. 

präd.  Bestimm, 
zum  Objekt 

f)  de 

Partitivobjekt, 
Respektivobjekt 

g)  ad                  Direktivobjekt 

h)  ad 

persönl.  Passiv- 
obj. im  Span. 

i)  per 

persönl.  Passiv- 
objekt im  Rum. 

k)  verschied,    präd. Best. z.Öbj. 
Präpositionen   log.  Subj.imFrz. 

Substantiv  im      ,             ,  L.    .  .  Direktivobjekt 
n      4.-    r\  *.-        1)  asvndetisch     .      -r, 
Genitiv-Dativ                                   im  Human. 

.-..,,.              N           ,  , .    ,      prädikative 
Adjektiv        m)  asvndetisch    ^    *• 

J                           *                   Bestimmung 

Zauner,  Romanische  Sprachwissenschaft  IL 
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„er  wird  mit  gefalteten  Händen  (flehend)  dein  Lehens- 
mann  werden";  plus  st  faü  fiers  qtu  leons  ik  leujn 
wer  wird  wilder  als  ein  Löwe  oder  ein  Leopard1'  usw. 
Durch  eine  Leichl  begreifliche  Analogie  erscheint  der 
Nominativ  im  Altfranzösischen  auch  in  Fällen,  in  denen 
er  [gentlich  keine  Berechtigung  hat,  wie  z.B.  ü  a  nom 
Oiarles  (statt  Charle):  Ü  8t  clainu  /'>■  res  „er  nennt 
sich   IV. 

c)  II  se  conduit  comnn  un  rot;  afrz.  cum  uns 
rassals  i  fit  ri .  nfrz.  comrru  un  vassal  und  ganz  ent- 
sprechend in  den  anderen  Sprachen.     Vgl.  auch 

d)  Der  Oblikus  dient  zum  Ausdrucke  des  Passiv- 
objekts  (d,  h.  des  von  der  Tätigkeil  des  Subjekts  be- 
troffenen Wesens);  der  unterschied  zwischen  diesem 
Objekte  und  dem  Subjekte  wird  in  den  Sprachen,  die 
die  beiden  Kasus  formell  zusammenfallen  lassen,  in  der 
Regel  durch  die  Stellung  ausgedrückt,  das  Spanische 
und  das  Rumänische  haben  sich  andere  Mittel  zur  An- 
deutung  dieses  Unterschiedes  geschaffen  (s.  h  und  i). 
Sonst  also:  ital.  ü  padre  ama  il  figlio:  afrz.  li  j/ere 
atme  le  /7/,  nfrz.  le  pere  ahne  Je  fils  usw.  Welche 
Verba  ein  Passivobjekt  verlangen  oder  zulassen,  darin 
gehen  die  verschiedenen  Sprachen  und  die  verschiedenen 
Sprachperioden  weit  auseinander;  hier  kann  darauf 
nicht  näher  eingegangen  werden. 

Nur  im  Altfranzösischen  und  im  Provenzalischen 
kann  der  einfache  Oblikus  das  Direktivobjekt  aus- 
drücken (s.  unter  g),  jedoch  mit  der  Beschränkung 
auf  persönliche  Begriffe:  ü  a  dornte  le  chevalier  l'espee; 
ne  bien  ne  mal  ne  respunt  sun  nccut  ., weder  Gutes 
noch  Büses  antwortet  er  seinem  Neffen". 

e)  Zu  dem  Passivobjekte  kann  nun  wieder  ein  Sub- 
stantiv als  prädikative  Aussage  treten.    Die  wichtigsten 
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Yerba.  bei  denen  dies  der  Fall  ist,  sind  die  mit  der 
Bedeutung  „zu  etwas  machen,  wählen,  ernennen'"  usw.; 
so  frz.  on  le  nomma  capitaine,  ils  le  proclamerent  roi, 
sun  cheval  que  claimet  Veillantif  usw.  Mehrere  Yerba 
schwanken,  indem  sie  das  Prädikat  zum  Objekte  auch 
mit  Präpositionen  verbinden,  s.  unter  k). 

f)  Ein  mit  de  verbundenes  Substantiv  drückt  das 
Respektivobjekt  des  Verbs  aus,  d.  h.  den  Gegenstand 
•r  die  Person,  in  bezug  auf  die  die  durch  das  Zeitwort 
^gedrückte  Tätigkeit  vollzogen  wird.  Genau  auf  die- 
selbe Weise  drückt  das  Romanische  auch  das  Partitiv- 
verhältnis  aus,  ohne  daß  die  Scheidung  zwischen  den 
beiden    immer    möglich    wäre.      Hierher    gehören    die 

ba  der  Empfindung,  wie  afrz.  j'ai  peor  de  Rolant 
..ich   fürchte    für  R."*),   nfrz.    avoir   soin   de  q.   c. ;    — 

-  _:ens  und  Denkens:  parier  de  qn.,  afrz.  vos  m'avex 

'le  ceste   bataille  „Ihr  habt  mir  in   bezug   auf 

diese   (=  zu  dieser)  Schlacht  geraten",   nfrz.  il  en  est 

des    hommes    cornme    des  plantes    „mit    den  Menschen 

iuilt  es  sich  wie  mit  den  Pflanzen";  —  der  Wahr- 
nehmung: oi  avez  d'un  chevalier  ..ihr  habt  von  einem 
Ritter  gehörte.  All"  diese  Fälle  sind  mehr  oder  weniger 
gemeinromanisch. 

Eine  besondere  Besprechung  verlangt  noch  die  Ent- 
wicklung des  Parti tiv objektö  im  Französischen.  In 
der  alten   Sprache   findet   sich   de   im   partitiv.-n   Sinne 

ii  Verben  nur  dort,  wo  es  sich  naturgemäß  finden 
muß.  nämlich  nach  den  Verben,  die  ..geben,  nehmen, 
entnehmen,  vorhanden  sein''  usw.  bedeuten,  kurz  nach 
Zeitwörtern    mit    partitivem   Sinne   (also    ungefähr,    wo 

b    das    Deutsche    „von"    gebraucht).      Der    partitive 


•)  In  j'ai  piur  de  Xmmtmi  ist  de  als  Präposition  zur  Bezeichnung 
der  Herkunft,  der  Ursache  verwendet. 

9* 
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sinn,   das   Entnehmen  eine«  Teiles  aus  einein  Qai 
ist  Doch  Behr  deutlich  fühll  Ganze  ist  be- 

stimmt   Afrz.  m  viaus  de  l'eux  prendrt  bedeutet:  „wenn 

du  v<»n   den  V,  !:•    •  WÜlst"; 

im  Neufranzösischen  köi  al  ■  prendrt  dt  l  • 

auch  bedeuten:  „wenn  du  Wasser  (überhaupt)  Dehn 
willst".  Diese  Bedeutung  ist  der  alten  Sprache  I 
fremd,  selbst  wo  das  Altfranzösische  scheinbar  mit  dem 

[französischen    übereinstimmt;    wenn    es    z.   B.   im 

andaliede  heißt:  d 
so  bedeutet  dies  nicht,  wie  im  Neutranzosischen,  „Blut 
und  Fleisch   überhaupt",   sondern   eu 

Wenn   im  Altfranzösischen  hie   und   <\<\  Y 

kommen,  wo  das  partitive  Objekt  wie  im  Neufranzö- 
aschei     gebraucht  wird,   trotzdem   daß  d  /.e  un- 

bestimmt ist  lii'-ht  dies  immer  mit  Beschränkung 

auf  die  angeführten  Verba.  Seit  dem  14.  Jahrhund* 
suerst  Belten,  dann  immer  häufiger,  wird  der  (Gebrauch 
auch  auf  andere  Zeitwörter  ausgedehnt  Das  16.  Jahr- 
hundert hat  im  ganzen  den  heutigen  Zustand  erreicht 
Jetzt  ist  die  Prä]  sition  de  in  Verbindung  mit  dem 
Artikel  so  sehr  ein  Hilfsmittel  zum  Ausdrucke  der  an- 
stimmten Menge  geworden,  daß  sie  sogar  zum  Sub- 
jekt-' des  Satzes  treten  kann  und  auch  nach  Präpositionen 
angewandt  werden  kann:  also:  des  homt 

tnts]  on  fait  l 
Von  den  anderen  Sprachen  kennt  nur  das  Italienische 
diese  Verwendung  in  ausgedehntem  Maße,  ist  aber  freilich 
darin  bei  weitem  nicht  80  strenge  wie  das  Französische, 
vielmehr  ist  es  dort  heutzutage  eher  als  eine  Eigentüm- 
lichkeit gewisser  Schriftsteller  zu  betrachten.  Das  Rumä- 
nische, das  Rätische  und  die  beiden  Sprachen  des  Westens 
kennen  diesen  Gebrauch  so  gut  wie  gar  nicht. 
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Selten  wird  de  zur  Anknüpfung  einer  prädikativen 
Bestimmung  benützt,  wie  z.  B.  cette  plume  est  d'acier, 
je  suis  d'auis  u.  ä.,  doch  sind  solche  Beispiele  gemein- 
romanisch. 

g)  Gemeinromanisch  ist  auch  die  Verbindung  des 
Substantivs  mittels  ad  zum  Ausdrucke  des  Direktiv- 
objekts (d.  h.  zur  Bezeichnimg  der  Person,  in  deren 
Interesse  die  Tätigkeit  des  Zeitwortes  geschieht);  nur 
das  Altfranzösische  gestattet  (s.  oben  d)  und  das  Rumä- 
nische (s.  imten  1)  fordert  eine  andere  Wendimg.  Bei- 
spiele: ü  a  donne  l'espee  au  ehecalier.  ital.  ha  dato  la 
spada  al  cavaliere.  span.  ha  dado  la  espada  al  cabaüero, 
port.  tem  dado  a  espada  ao  eavaüero. 

h)  i)  Ist  das  Passivobjekt  eine  Person,  so  wird 
es  im  Spanischen  mit  ad  verbunden;  dies  ist  so  auf- 
zufassen, daß  diese  Sprache  die  von  der  Handlung  be- 
troffene Person  als  eine  an  der  Handlung  beteiligte 
hinstellt  (Dativ  des  Interesses).  Noch  deutlicher  zeigt 
diese  Auffassung  das  Rumänische,  das  die  Präposition 
per  verwendet  (in  der  romanischen  Bedeutung  „für"), 
also  die  Handlung  ..für  die  Person,  zugunsten  der  P." 

chehen  läßt.  Das  unter  d)  angeführte  Beispiel 
lautet  also  span.  ei  padre  ama  al  hijo,  nun.  tatäl  %u~ 
besce  pe  faul.  Im  Spanischen  findet  sich  dieser  Ge- 
brauch schon  in  den  ältesten  Denkmälern,  wenn  auch 
nicht  strenge  durchgeführt;  im  Rumänischen  kennt  ihn 
die  früheste  Zeit  noch  nicht,  erst  Ende  des  16.  Jahr- 
hunderts taucht  pre  auf  (später  p 

k)  Bei  gewissen  Zeitwörtern  wird  die  prädikative 
Bestimmimg  zum  Objekte  mit  Hilfe  von  Präpositionen 
angefügt.  Folgende  Beispiele  mögen  als  Erläuterung 
dienen:  ad:  afrz.  prendre  wne  fame  a  espose  ..eine 
Frau  zur  Gattin  nehmen",  eslire  a  rat,  noch  nfrz.  temr 
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()  honnew  „für  eine  Ehre  ansehen",  ital.  eleggere  a  re; 
—  noch  häufiger  ist  pro  (per):  frz.  choisir  pour  mnl. 
prendre  poivr  fennme,  ital.  avere  per  amico,  .-j.au.  frwok 
por  >v  ///>/•  ..er  betrachtete  ihn  als  Beinen  Herrn";  —  in: 
frz.  Iwrer  en  proie^  ital.  dare  in  dono]  —  de:  beaoncl 
häufig  im  Span,  tra&ar  de  amigo  ..als  Freund  behandeh 

A  aventurero  ..als  Freiwilliger  gehen"  frz.  traiter  de 
frijinii,  ital.  ///'/>  tZa  gentüuomo,  rum.  a  rämas  d>  In- 
tcn-nt  ,.it  ist  als  überflüssig  zurückgebliefo 

liier   seien   auch  die  Fälle  eingereiht,   in  denen  de 
im  Französischen  «las  logische  Subjekt  einleitet.    I1 
findet   sich  im  Altfranzösischen  in  Sätzen  wie  malhi  w 

de  guerre,  de  sa  mort  fui  grata  damages,  maU  ch 
est  d'envie.  Doch  hat  hier  de  die  ursprüngliche  Be- 
deutung ..in  bezug  auf";  der  Sinn  ist  also  eigentlich 
„vom  Kriege  kommt  Unglück  her",  ,.aus  seinem  Tode 
entstand  großer  Schaden".  Heute  ist  diese  Konstruk- 
tion verloren  gegangen;  sie  hat  sich  nur  erhalten,  wenn 
an  Stelle  des  Substantivs  ein  Infinitiv  steht:  ü  est 
utile  de  le  faire.  Ist  dagegen  der  Satz  mit  ce  einge- 
leitet, so  erscheint  noch  que}  wobei  das  Zeitwort  noch 
einmal  hinzuzudenken  ist:  c'est  une  honte  que  de  rru  - 
tir  (für:  que  de  mentir  est  „das  ist  eine  Schande,  was 
vom  Lügen  herrührt  =  Lügen  ist  eine  Schande"). 
Auch  bei  Substantiven  drückt  man  sich  so  aus,  wenn 
das  einleitende  ce  da  ist:  c'est  vn  malheur  que  la  guerre 
,,der  Krieg  ist  ein  Unglück44. 

1)  Das  Rumänische  verwendet  seinen  Genitiv  -  Dativ 
zum  Ausdrucke  des  Üirektiv-Objekts:  copüid  se  supune 
parintüor  ..das  Kind  unterwirft  sich  den  Eltern",  räs- 
puse  bätrinuha    ..er  antwortete  dem  Greise"  usw. 

m)  Ein  Adjektiv  kann  beim  Yerbuni  stehen,  wenn 
es  entweder  dem  Subjekte  oder  dem  Objekte  als  pradi- 
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kative  Bestimmung  dient;  in  jenem  Falle  steht  es  im 
Altfranzösischen  und  im  Provenzalischen  im  Nominativ, 
in  diesem  im  Oblikus.  Afrz.  U  $<A>  ih  luist  clers  „die 
Sonne  scheint  hell",  messire  Yvains  perisis  chermne 
„Herr  Y.  Avanciert  nachdenklich  dahin'',  Irs  cheveus  avoit 
noirs ,  nfrz.:  vivre  keureux,  tomber  malade,  se  matrier 
jem  Ire  frisfr  (ai'rz.  auch  faire  triste)  usw.    In  den 

anderen  Sprachen  findet  man  ganz  entsprechende  Bei- 
spiele. 

3.  Verbum  finitum  -f-  Pronomen. 

§  139.  Die  Personalpronomina  verbinden  Bieh 
mit  dem  Verbum  fin.  in  derselben  Weise  wie  die  Sub- 
stantiva;  es  gelten  also  die  im  §  137  gegebenen  Regeln 
auch  für  sie.  Nur  ist  daran  zu  erinnern,  daß  beim 
Personalpronomen  alle  romanischen  Sprachen  den  Unter- 
schied zwischen  Nominativ  und  Oblikus  kennen;  ferner 
daß  der  Oblikus  zwei  Formen  hat,  von  denen  die  eine 
(Akkusativ)  zum  Ausdrucke  des  Passivobjekts  (auch  des 

•likats,  z.  B.  frz.  je  le  suis),  die  andere  (Dativ)  als 
Direktivobjekt  dient.     Die  Verbindungen,  -  i  beim 

Substantivum   durch   ad  -f-  Subst.    ausgedrückt  werden, 

i    beim  Pronomen   durch   die  Dativform  gegt-] 
nämlich  die  §  137  unter  g,  h  angeführten,  nicht  aber 
Iverbiale  Geltung  haben  (§  147). 
-•    man    z.  B.  für  je  le  donru   d  mon  pere:  /<    le  lui 
donne,   dagegen  für  je  reviens 

"'.  da  im  zweiten  Falle  d  nicht  das  Direktivobjekt, 
sondern  ein  adverbiales  Verhältnis  bezeichnet  Daß  für 
das  Direktiv-  und  für  das  Partitivobjekt  oft  Adverbia 
eint;  erwähnt  worden. 

§  140.    D  flexivpronomen  verbindet  sich  mit 

m  fin.  zunächst  in  der  Bedeul 
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irischen  Reflexivums  und  zum  Ausdrucke  der  Rezipro- 
zität: ü  si  hin  „er  wäscht  sielr*,  ■  ils  se  batterU  .,sie 
schlagen  einander".  Sehr  häufig  aber  berührt  sich 
das  Reflexiv  in  seiner  Bedeutung  auch  mit  dem  Passiv. 
So  ist  im  Rumänischen  die  Reflrxivkonstruktion  die 
üblichste,  um  das  Passiv  in  der  3.  Person  auszudrücken: 
s«  >"/  „er  wird  gesehen",  ptnea  a  maränoä  ..das  Brot 
wird  geges>«-n". 

Eine  Eigentümlichkeit  des  Reflexivpronomens  in  der 
älteren  Zeit  ist,  daß  es  beim  Yerbum  infinitum  (Infinitiv, 
Gerundium,  Part.)  nicht  ausgedrückt  zu  werden  braucht. 
Insbesondere  im  Altfranzösischen  findet  sich  dies  sehr 
oft,  z.  B.  de  Ja  fontaine  est  aprochi  r  hat  sich  der 

Quelle  genähert",  Turpins  de  Bern»  en  est  /"•  rene 

„T.  von  R.  hat  sich  aus  der  Reihe  erhoben"  usw. 
Ein  Überbleibsel  davon  zeigt  noch  das  Neufranzösische 
beim  Yerbum  faire:  les  man  'itements  j>our  jamais 

de  la  eour  me  faisoient  retirer  (Moliere),  wo  man  me  f. 
me  reiirer  erwarten  würde.  In  den  anderen  Sprachen 
findet  sich  dieses  Wegbleiben  des  Pronomens  viel 
seltener. 

§  141.  Eine  Bemerkung  verlangt  nun  noch  das 
Subjektspronomen.  In  den  meisten  romanischen 
Sprachen  ist  noch  heute  —  so  wie  im  Lateinischen 
—  das  Subjektspronomen  entbehrlich,  außer  wenn 
ein  besonderer  Nachdruck  darauf  liegt.  Nur  das  Neu- 
französische bildet  eine  Ausnahme,  die  durch  den  Ver- 
fall der  Flexionsendungen  genügend  erklärt  wird. 
Das  Altfranzösische  forderte  ebensowenig  wie  die  an- 
deren Sprachen  die  Setzung  des  Subjektspronomens. 
Dennoch  gibt  es  gewisse  Fälle,  wo  es  schon  die  alte 
Sprache  verlangte.  Schon  im  ältesten  Französischen 
zeigt  sieh  nämlich  eine  Abneigung-,  den  Satz  mit  einer 
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Form  der  Hilfszeitwörter  estre  oder  aveir  zu  beginnen, 
später  (schon  im  12.  Jahrhundert)  erweitert  sich  diese 
Scheu  in  der  Weise,  daß  der  Satz  überhaupt  nicht 
mit  einer  Verbalform  anfangen  kann.  Dieser  Abneigung 
wird  nun  dadurch  stattgegeben,  daß  in  solchem  Falle 
das  Subjektspronomen  gesetzt  wird:  .,ich  sehe  ihn" 
kann  in  der  ältesten  Zeit  heißen:  voi  le  (nicht  le  voi, 
weil  der  Satz  nicht  mit  einem  tonlosen  Fürworte  be- 
ginnen durfte);  als  sich  nun  die  Abneigung  einstellte, 
mit  dem  Yerbum  anzufangen,  standen  der  Sprache 
zwei  Mittel  zu  Gebote,  um  der  ihr  unbequemen  Stellung 
auszuweichen:  entweder  hu  voi  (Verwendung  der  be- 
tonten Form  des  Pronomens),  oder  jo-l  voi  (Setzung  des 
Subjektpronomens  und  Enklise  des  tonlosen  obliquen 
Pron.);  beides  findet  sich. 

Abgesehen  von  diesen  und  ähnlichen  Fällen  ist  die 
Setzimg  des  Personalpronomens  im  Altfranzösischen 
nicht  notwendig.  Dieser  Zustand  dauert  bis  ins  16.  Jahr- 
hundert. Von  da  an  mehren  sich  die  Beispiele  mit 
ausgedrücktem  Pronomen;  heute  ist  es  unerläßlich,  nur 
bei  Beiordnung  zweier  Verba  gestattet  das  Nenfranzö- 
•he  unter  gewissen  Einschränkungen  —  wie  Gleich- 
heit des  Tempus  u.  a.  — .  die  das  Altfranzösische  nicht 
kennt,  die  Unterdrückung  des  Pronomens  beim  zweiten 
Zeitwort  z.  B.  ä  a   levaä,  icoutaU  etc. 

Auch  bei  unpersönlichen  Verben  findet  sich  im 
Neufranzosischen  (vereinzelt  auch  schon  im  Altfranzö- 
jhen)  ein  Subjekt  ein  und  zwar  ü}  das  natürlich 
nicht  ata  Maskulinum,  Bondern  als  Neuteum  anfzufae 
ist,  also  afrz.  pluet,  nfrz.  ü  pleut.  Doch  haben  sich 
Ol  der  alten  Ausdr  36  bis  heute  erhalten, 

z.  B.  n'imporü  ,  plüi  ä  Dieu,  mia         ui  .  .  .  usw.  — 
Auch  das  Ltali  •  kann  beim  u  liehen  Verbum 
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egli  als  Subjekt  verw  das  Spanische,  das  Porl   \        che 

und  das  Rumänische  kennen  di  brauch  gar  nicht 

I  L2.    Das   Possi  asiv  kann  zum  Verfoum  finitum 
nur  Btatt    eines  Prädikatsnomens    treten.      Diese    Ver- 
bindung is1  gemeinromanisch;    das  Possessio  hat 
3tandlicb   immer  die  betonte  Form,  steht  ab 
ohne  Artikel.     Also  ital.  qw  ■    span.   i 

port  altfranz.  i 

mai  Im  Französischen  ist  di(  Irucks- 

weise  noch  im   1<>.  Jahrhundert  durchaus  üblich,  in  der 
klassischen   Zeit   fängt   ßie  an   abzukommen    [son   d 

wir  simm);  hen  teist  sie  fast  gänzlich  veraltet; 
aber    noch    jetzt    kann    man    z.   B. 
vötr  ine. 

4.  Verbum  finitum-j-  Infinitiv, 
g  1  !."..      Es   handelt   Bich    hier    nur    um    die    Fälle, 
in  denen  «las  Verbum  finitum  seine  Selbständigkeit 
wahrt    (sonst  s.    §  135).     Die  häufigsten  Verbindung 
die   dabei   in  Betracht  kommen,   sind  in  der  folgenden 
Obersicht    zusamii  teilt      Der    Infinitiv    kann    ent- 

ler   ohne    Bindemittel    angereiht    sein    oder   mittels 
aer   Präpositionen    mit    dem   Verbum  finitum 
verknüpft  werden, 

(Tabelle  siehe  nächste  Seite.) 

§  144.     Bemerkungen  und  Beispiele. 
a)  Der   präpositionslose   Infinitiv   als  Subjekt  findet 
bei  unpersönlichen  Zeitwörtern  ein.  und  zwar  wenn 
-   Subjekt  des  Infinitivs  eine  unbestimmte  Pei  - 
oder   dem   unpersönlichen  Yerbum   als  Direktiv-(Dat.     - 
Objekt   beigegeben   ist:    im   Spanischen  und  im  Portal- 
Fischen   aber   auch   ohne   diese   Beschränkung.       I 
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Der  Infinitiv                                      bedeutet 

ohne  Präposition 

a)  Subjekt  des  Verbum  fin. 

b)  direktes  Objekt 

c)  adverbiale  Bestimmung 

mit  de 

d)  Subjekt  des  Yerbum  fin. 

e)  direktes  Objekt 

f)  prädikative  Bestimmung 

mit  ad 

g)  Subjekt 

h)  direktes      Objekt      (Grund- 
bedeutung :   Richtung) 
i)  Prädikat 

mit  verschiedenen 
Präpositionen 

k)  verschiedene  adverbiale  Ver- 
hältnisse, indirektes  Ob- 
jekt 

Fügung  ist  allen  romanischen  Sprachen  mit  Ausnahme 
des  Rumänischen  bekannt.  Z.  B.  altfranz.  li  lions  que 
li  estnet  porter  „der  Löwe,  den  er  tragen  muß",  eben- 
so neufranz.  qu'il  lui  faUaü  porter;  ital.  &  necessnrm 
venire,  mi  piace  dargli  questa  risposta;  span.  convieru 
hacer  esto  „es  ist  angezeigt,  das  zu  tun",  me  disgusta 
mr  tul  „es  mißfällt  mir,  so  etwas  zu  hören",  aber  auch 
canviene  conocer  el  autor  d  sii  püblico  „es  geziemt 
sich,  daß  der  Schriftsteller  sein  Publikum  kenne";  porfc 
e  difficil  responder.  Ist  das  Subjekt  des  Infinitivs  be- 
stimmt  und   nicht   gleich   einem   Objekte   des   Verbum 
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finitum,    so    bedient    sich    das    Portugiesische    seil 
„flektierten  Infinitivs":   i  difficä  respondermos  „es  ist 
schwer,  daß  wir  antworten". 

Eine  Bemerkung  verlangt  noch  das  Französische. 
Beispiele  wie  vivn  est  difficüe,  itre  franc  est  un  talent 
(d.  h.  also  mit  vorausgehendem  Subjektsinfinitiv)  sind 
der  Sprache  zu  allen  Zeiten  bekannt;  auch  die  Auf- 
nahme des  Infinitivs  durch  ein  Demonstrativpronomen 
war  immer  möglich  (wenn  auch  im  Altfranzösischen 
nicht  häufig):  etre  frone,  c'est  mon  talent.  Nun  ist  es 
aber  auch  möglich,  mit  dem  Prädikat  zu  beginnen,  also 
■/..  P.  zu  sauen:  grief  chosi  est  courage  assembler  „eine 
schwierige  Sache  (Prädikat)  ist  es,  Mut  zu  fassen", 
man  talent  est  etn  (nun-:  die.--  Ausdrucksweise  ist  im 
Altfranzösischen  und   im  Mittelfranzösischen   gang  und 

e,  im  Neufranzösischen  nicht  mehr  möglich.  Auch 
eine  andere  Fügung,  die  das  Mittelfranzüsische  (nicht 
das  Altfranzüsisehe)  kennt,  ist  im  Xeufranzösischen  er- 
storben, nämlich  die  Aufnahme  des  Infinitivs  mittels 
qm  (s.  §  133  k):  mou  talent  est  qu'etre  franc  (in  diesen 
beiden  letzten  Fällen  läßt  das  Neufranzösische  den  In- 
finitiv mit  de  eintreten,  s.  unter  d). 

b)  Die  Verwendung  des  präpositionslosen  Infinitivs 
als  Objekt  ist  in  den  romanischen  Sprachen  stark  ein- 
geschränkt worden,  indem  häufig  der  Infinitiv  mit  de 
(s.  unter  d)  oder  ein  Objektsatz  an  Stelle  des  lateini- 
schen präpositionslosen  Infinitivs  tritt.  Insbesondere  das 
Euinänische  bedient  sich  heute  fast  ausschließlich  (und 
auch  schon  in  der  alten  Sprache  überwiegend)  des  zu- 
letzt genannten  Mittels.  Dem  franz.  je  veux  ehanter 
entspricht  also  im  Rumänischen  vom  sä  emt  {venu 
emta  hat  eine  andere  Bedeutimg,  s.  §  136  c).  Die 
Verba,    die   einen  präpositionslosen  Infinitiv  als  Objekt 
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zulassen,  sind  in  den  verschiedenen  Sprachen  sehr  ver- 
schieden, auch  die  einzelnen  Sprachperioden  schwanken 
sehr  und  zwar  meist  in  der  Richtung,  daß  der  präpo- 
sitionslose Infinitiv  langsam  vor  dem  mittels  de  ange- 
knüpften zurückweicht. 

So  konnten  im  Altfranzüsischen  (zum  Teile  auch 
noch  im  ^littelfranzösischen)  fast  alle  transitiven 
Verba  wie  hdir,  criembre  (neufranz.  craindre),  doter  (im 
Altfranzösischen  =  „fürchten"),  chercher,  Commander 
usw.  den  präpositionslosen  Infinitiv  als  Objekt  zu  sich 
nehmen,  während  sie  im  Neufranzösischen  den  Infinitiv 
mit  de  verlangen.  Im  Neufranzösischen  lassen  fast 
nur  mehr  die  Modalverba  und  die  Verba  des  Sagen  s 
und  Denkens  den  Infinitiv  olme  Präposition  zu.  — 
Von  den  intransitiven  Zeitwörtern  verlangen  den 
präpositionslosen  Infinitiv  vor  allem  die  Yerba  der  Be- 
wegung (alt-  imd  neufranz.  nous  allons  faire);  dann 
die  Yerba,  die  bedeuten:  „eine  Bewegung  veranlassen1', 
z.  Kj'envoyais  lui  dvre,  altfranzösisch  auch  mit  passiver 
Bedeutung  des  Infinitivs:  an  le  menci  hier  ,,man  führte 
ihn  zum  Töten"  und  noch  neufranz.  mettre  secher  le 
linge,  —  Ähnlich  liegen  die  Verhältnisse  in  den  an- 
deren Sprachen,  worauf  hier  nur  kurz  lüngewiesen 
werden  soll. 

Anmerkung.  Die  Konstruktion  mit  dem  Infinitiv 
ist  in  der  Regel  nur  dann  zulässig,  wenn  das  Subjekt 
des  Infinitivs  gleich  dem  des  Verbum  finitum  ist  oder 
alfl  Dativobjekt  bei  diesem  vorkommt  oder  überhaupt 
nicht  ausgedrückt  ist.  Die  lateinische  Art,  das  Subjekt 
dem  Infinitiv  bei  den  Verben  des  Sagens  und  der 
Wahrnehmung  in  der  Form  des  Akkusativs  beizugeben 
(aecusativus  cum  infinit! vo),  ist  den  romanischen 
S]  rächen  viel  weniger  geläufig.     Die  Beispiele  sind  im 
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AltfranzÖsischen   selten,   in  der   R 

in    [talien    und    in    Frankreich    Behr  häufig, 

naheliegt,    Überhaupi    lateinischen   Einfluß  anzunehmen. 

Im    Neufranzösischen    hat   Bich   di<  iktion    nur 

im   Relativsatze   bei    den    /    I       I  der 

Wi  hp*nehmung  usw.  erhalten  (/^ 

ibräuchlichsten  ist  sie  heute  im  Spani- 
schen,  das   sich    Oberhaupt    in    diesem    Pud 
Freiheit  erfreut  (vgL  oben  a). 

c)  AU    adverbiale    Bestimmung,    den    Zweck 
drückend,  findet  sich  der  präpositi 

:i   der    !  mg   und   zwar   überall    mit  Aus- 

nahm.' des   [talienischen  und  des   Rumänischen.    So  im 
Altfranzösischen: 
wird    nach    S.    kommen,    um   euch   zu   belagern",   und 

i   im   Neufranzösischen :  \r}   ü  court 

A   chercher  usw.      AJmlich   im    IV 
sehen  und   Portug  en. 

•1)  Erscheint   der   Infinitiv  als   Subjekt, 
A.usdru  die    logisch    zu    erwarten    wäre,    die 

unter  Endes    kann    dasselbe  Verhält 

auch  anders  aufgefaßt   werdi  r  durch  den  Infinitiv 

ausgedrückte  Begriff  kann  nämlich  entweder  als  Ur- 
sprung  der  Tätigkeit  oder  als  -  it  r  umstand 
angesehen   werden.      Im   •■.  Falle  fh  die 

Präposition  de  beim  Infinitiv  ein,  im  zweiten  ad.  So 
kann   der  Gedanke,  st   langweilig   zu  warten"  so 

ausgedrückt    werden,   daß   der   Infinitiv  als  ige 

(also  als  Subjekt)  aufgefaßt  wird:    altfranz.  aü  est 

-    oder   '/'/  c*)j    °der  der   Gedanke 


Ludere  mögliche  Ausdrucke  -ind:  li  attendres est  ennuis, 

zu   §  »'•»'>  gehörig,   uud   attendrt  c'est  ewfMtw,  wo  der  Infinitiv  außer- 
halb des  Satzes  steht 
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stellt  sich  so  dar:  „vom  harten  her  entstellt  Lang- 
weile", altfranz.  d'attendre  est  ennuis  (de  des  Ursprungs), 
oder  endlich:  a  attendre  est  ennuis  „beim  Warten  ist 
Langweile".  Man  sieht  also,  daß  bei  den  beiden  zu- 
letzt erwähnten  Ausdruck sweisen  der  Infinitiv  nur 
logisch  das  Subjekt  ist,  während  er  grammatisch  als 
Adverb  erscheint;  indes  verwischt  sich  das  Gefühl  für 
die  ursprünglich  adverbiale  Geltung  immer  mehr  imd 
für  das  Xeufranzösische  ist  in  man  talcnt  est  d'etre 
frane  der  Infinitiv  mit  de  nichts  weiter  als  ein  Subjekt, 
de  ist  ein  bedeutungsloser  Begleiter  des  Infinitivs. 

Die  Konstruktion  mit  d  ist  im  Xeufranzösischen 
verloren  gegangen,  die  mit  de  ist  heute  im  Französi- 
schen nur  mehr  dann  üblich,  wenn  das  Prädikat  den 
Satz  eröffnet  (allerdings  finden  sich  noch  jetzt  Beispiele, 
wo  diese  Einschränkimg  nicht  beachtet  ist).  Man  sagt 
also  nur  mehr  -man  tcdent  est  d'etre  frane,  nicht  mehr 
d'etre  frane  est  mon  Uüent  (sondern  etre  franc  est  man 
taleat,  s.  unter  a).  Beginnt  der  Satz  mit  c'est,  so  greift 
das  Neufranzösische  zu  der  Umschreibung  mit  que  de, 
wobei  das  que  bei  nominalem  Prädikate  gestattet,  bei 
verbalem  und  adverbialem  nötig  ist:  c'est  un  vice  que 
de  mentir,  aber  c'est  Messer  la  pudeur  que  de  prononeer 
ce  mot;  c'est  dejä  trop  que  de  lui  aceorder  cela.  — 
Auch  im  Italienischen  und  im  Spanischen  ist  als  Sub- 
jekt der  Infinitiv  mit  de  oder  (seltener)  mit  a  zulässig, 
meist  ohne  Bedeutungsunterschied  neben  dem  präposi- 
tionslosen Infinitiv. 

e)  Als  direktes  Objekt  transitiver  Yerba  ist  selbst- 
verständlich der  Infinitiv  ohne  Präposition  zu  erwarten 
(da  ja  auch  das  Substantiv  keine  bei  sich  hat);  diese 
Konstruktion  findet  sich  auch  in  vielen  Fällen  ein 
(s.  unter  b).     "Wenn  nun  doch  häufig   der  als  direktes 
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Objekt  auftretende  Infinitiv  mit  einer  Präposition  (de 
oder  ad)  verbunden  wird,  so  erklärt  sich  dies  zunächst 
aus  einer  verschiedenen  Auffassung.  Wenn  man  sagte: 
je  commence  de  travailler,  so  "war  damit  eigentlich  ge- 
meint „ich  beginne,  vom  Arbeiten  aus  gerechnet"  oder 
„ich  beginne  in  bezug  auf  das  Arbeiten";  ebenso  war 
bei  je  commence  ä  travailler  die  ursprüngliche  Vor- 
stellung: „ich  beginne  beim  Arbeiten";  bei  je  promets 
de  venir  lag  der  Gedanke  zugrunde:  „ich  gebe  ein  Ver- 
sprechen in  bezug  auf  das  Kommen".  Allerdings  wurde 
der  Gebrauch  dann  vielfach  erweitert  und  de  und  ad 
finden  sich  auch  dort  ein,  wo  an  die  ursprüngliche  Be- 
deutung der  Präposition  nicht  gedacht  werden  kann: 
so  wie  beim  Subjekt  ist  de  zum  bedeutungslosen  Be- 
gleiter des  Infinitivs  abgeschwächt  worden.  Was  die 
historische  Entwicklung  betrifft,  so  ist  zu  bemerken, 
daß  das  Altfranzösische  den  präpositionslosen  Infinitiv 
in  weit  höherem  Maße  zuläßt  als  das  Neufranzösische 
(s.  b),  daneben  aber  auch  eine  entschiedene  Vorliebe 
für  den  Infinitiv  mit  d  zeigt;  im  Mittelfranzösischen 
finden  sich  alle  drei  Konstruktionen  nebeneinander;  das 
Neufranzösische  dagegen  schränkt  den  präpositions- 
losen Infinitiv  und  den  mit  ä  immer  mehr  ein  und 
zieht  de  vor.  So  findet  sich  bei  criembre  (neufranz. 
craindre)  im  Altfranzösischen  der  präpositionslose  In- 
finitiv und  der  Infinitiv  mit  d,  im  Mittelfranzösischen 
der  präpositionslose  Infinitiv,  der  Infinitiv  mit  de  und 
mit  d,  im  Neufranzösischen  ist  nur  mehr  de  gebräuch- 
lich; dasselbe  gilt  für  oublier:  j'oublie  ä  vous  parier 
sagt  noch  Mme   de  Sevigne  usw. 

Noch  sei  erwähnt,  daß,  wenn  der  vom  Verbum 
finitum  abhängige  Infinitiv  ein  direktes  Objekt  bei  sich 
hat,    das   Altfranzösische   (neben   der1   neufranzösischen) 
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ganz   andere    A  besitzt,   die  wieder 

auf  en  Auffassung   beruht     Es 

kann  nämlich   das  <  Ibjekt  des  Infinitivs  als  Objekt 
Verbum   finituni   angesehen    werden   und   der   Infinitiv 
erklärend    na*  ..      In  I    /<    chevalier  <)  ; 

war  die  Auffa  r  wünschte  —  zu  schlag 

•    zu    ■■  —    den  Ritter  HmjV-kt    zu 

wünschte  —   den  Ritter  (Objektiv  zu  d 
—  zum  Schi  Erklärung,  Zweck)*';  I  Ute 

■ 
-    Franz — n    des    12.    Jahrhunderts  adermaJ 

[ch  befehle  euch  dies  —  zum  Tun,  füi  das  Tun-. 
Daß    so    die    altfranzösische    Auffassu 

.t    dara  vor,   dafi   die   alt-   Sprache   auch    die 

•iukti<.n  zuließ: 
^dieses  Werk    zu  tun,   I    I         antern«  die 

Partizi]  -  deutlich  zeigt,  daß  a 
: fililt    wind.'.      Daher    zieht 
h   die  wenn   das   Subjekt   durch 

rückt  ist,  di  ibenfalls  zum  Verbum 

finitum   (nicht   wi<         -    '•  DZÖsische   zum    Infinitiv): 

altf 

W  hen  anbela  o  Läßt  d 

Itali  M         zu,    Bell 

jche  ze\{  ü  Infinitiv 

: •  j ♦  - k t  i:  •  Verben 

mli'-h  selten. 
X  ;  dem    eben   i>- 

ler  a'l   . 

Subsl    itiv 

.  J;.  fra 

■ 

Prfidi]    • 

ii.        10 
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sich  dann  sowohl  de  als  ad  davor  ein:  franz.  il  est  ä 
eroire,  ital.  e  da  credere,  span.  es  de  creer  usw. 

g)  siehe  unter  d);  h)  siehe  unter  e);  i)  siehe 
unter  f). 

k)  Die  Verwendung  des  Infinitivs  mit  de  als  ad- 
verbiale Bestimmung  ist  gleichfalls  nicht  häufig.  Hierher 
gehören  z.  B.  franz.  de  vous  le  depeindre,  vous  ne  vous 
reconncntriez  pas :  „wenn  ich  es  euch  schilderte,  so  würdet 
ihr  euch  nicht  auskennen";  vous  avez  tort  de  crier  de 
la  sorte:  „Sie  haben  unrecht,  so  zu  schreien";  vous 
etes  bien  bon  de  le  croire:  „Sie  sind  sehr  einfältig,  wenn 
Sie  es  glauben". 

Häufiger  findet  sich  der  Infinitiv  mit  ad  als  ad- 
verbiale Bestimmung.  Die  Grundbedeutimg  ist  fast 
immer  die  der  Richtung,  des  Zieles,  dann  sekundär 
auch  der  Ruhe.  So  arriver  ä  faire  (sowie  arriver  auch 
das  Substantiv  mit  ä  verlangt),  reussir,  tendre,  ineliner 
u.  a.;  dann  in  Verbindungen  von  avoir  und  etre  mit 
Substantiven,  wie  avoir  du  plaisir  ä  regarder.  Diese 
Bedeutung  schlägt  leicht  in  konditionale  oder  instrumen- 
tale um;  daher  auch  il  depense  sa  vie  ä  jouer  (in- 
strumental), il  gagne  ä  etre  connu  „er  gewinnt,  wenn 
man  ihn  kennen  lernt"  usw.  Ganz  ähnlich  im  Italieni- 
schen und  im  Spanischen. 

Der  Infinitiv  mit  pro  dient  zur  Angabe  des  Zweckes, 
der  Absicht.  Franz.  je  le  fais  pour  vous  plaire  (ital. 
per  in  derselben  Bedeutung,  span.,  port.  para  aus  alt- 
span.  pora  =  pro  ad).  Ferner  zur  Angabe  des  Grundes: 
im  Neufranzösischen  mit  Beschränkimg  auf  die  Ver- 
gangenheit: il  fut  puni  pour  avoir  menti:  „w^eil  er  ge- 
logen hatte";  das  Altfranzösische  und  noch  die  klassische 
Zeit  wenden  kausales  pour  auch  ohne  diese  Einschränkung 
an:   je  hais   les  hommes  pour  etre  aux  mechants  com- 
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tis:  „weil  sie  den  Bösen  gefällig  sind".  Das 
mische  gebraucht  in  dieser  Bedeutung  das  einfache 
por  (seltener  para):  por  decir  la  verdad  le  hon  msuUado 
„weil  er  die  Wahrheit  gesagt  hat,  hat  man  ihn  beleidigt" 
(aber  para  decir  la  verdad,  no  Jo  creo  „um  die  Wahr- 
heit zu  sagen,  so  glaube  ich  es  nicht",  Zweck).  — 
Aus  der  kausalen  Bedeutung  entwickelt  sich  leicht  die 
konz»  ;    dann  ist  die  Beschränkung  auf  die  Ver- 

oheit  im  Französischen  sieht  so  Btrenge:  nous 
s  /•/'//  pour  attendre;   pour  etre  devot,  je  ne  8 
moma  komme  „wenn  ich  auch  fromm  bin...". 
In  und  per   mit   dem  Infinitiv  sind    im  Altrranzö- 
sischen   recht    häufig,    z.  B.   en   Dien  plairt    a  m/is  sa 
eure,   „er  hat  seine  Sorge  darein    gesetzt,  Gott    zu 
fallen";    par    Inen    gouverner    ü   augn 
Schon   Im    Altfranzösischen   kämpft   en    mit  ä,  par  mit 
\r;    mi  Neufranzösischen    isl  en  beim   Infinitiv  gänz- 
lich   erstorben,   par   findet    sich    Doch    bei  commen 
j'niir,   achever,   terminer,  sonst   nur  bei  archaisierenden 
lern.  —  Was  die  anderen  Sprachen  betrifft, 
is1  in  vor  dem  Infinitiv  im  Italienischen   und   noch 
häufiger    im    Spanischen    und    im    Portugiesischen    zu 
finden,  /..  B.  Bpan.  &    ocupa  en  vm  Ubro. 

lAer  den   bisher  besprochenen  verbindet  sich  der 
Infinitiv   noch   mit  mehreren  anderen   Präpositionen, 
temporalen.    Darunter  sei  besonders  avani  (ab 
ant-  hoben,   das    im  Altfi  d   vor  (\>-n 

reinen    Infinitiv   tritt:    avani  aller   (auch   devani  all 
dann  taucht  merkwürdig«  Einmischung  der  Kon- 

junktion  avani   que   auf:    avani  qu'aüer   (noch    bis  ins 
17.  Jahrhundert),  auch  avani  d' aller,  endlich  eine  Ver- 

-    beider   Konstruktionen:  I    qtu    d'a 

Nur   die   beiden    zul<  d    Wendungen    sind 

10* 
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heute  gestattet.  Etwas  Ähnliches  ist  bei  dem  einer 
Konjunktion  gleichkommenden  d  moins  zu  beobachten: 
im  Mittelfranzösischen  (und  noch  bei  Corneille)  wm-de 
ä  moins  que  faire  gesagt,  später  ä  moins  de  faire  und 
ä  moins  que  de  faire.  —  Die  anderen  Präpositionen  und 
die  übrigen  Sprachen  verlangen  kaum  eine  Bemerkung. 
Bei  allen  diesen  Infinitivkonstruktionen  ist  im  Neu- 
französischen  (und  meist  auch  im  Neuitalienischen) 
Grundbedingung,  daß  das  Subjekt  des  Infinitivs  dasselbe  sei 
wie  das  des  Verbum  fin.  oder  bei  diesem  als  Direktiv- 
objekt ausgedrückt  sei  oder  endlich  ganz  unbestimmt 
sei.  Die  älteren  Sprachperioden  und  noch  heute  das 
Spanische  und  das  Portugiesische  kennen  diese  Be- 
schränkung nicht.  Man  sagt  also  z.  B.  im  Altfranz" 
sehen:  la  cite  n'a  garde  de  prendre  o  d'assaittir  ,,die 
Stadt  kümmert  sich  nicht  darum,  ob  man  sie  nimmt 
oder  angreift";  jo  ne  Je  feroie  por  tot  vif  me  desmem- 
brer  „.  .  wenn  man  mich  auch  lebendig  zerstückelte": 
imd  sogar  mit  ausgedrücktem  Subjekte  des  Infinitivs: 
])or  revenir  sa  color  le  comancierent  a  baignier  ..weil 
seine  Farbe  wiederkam,  begannen  sie,  ihn  zu  baden'-. 
Das  Xeufranzösische  gestattet  in  allen  diesen  Beispielen 
die  Anwendung  des  Infinitivs  nicht  mehr;  im  Spani- 
schen dagegen  ist  er  in  solchen  Fällen  noch  heute 
durchaus  üblich.     (Beispiele  s.  unter  a.) 

5.  Yerbum  finitum  +  Gerundium. 

§  145.  Das  Gerundiuni  verbindet  sich  mit  den  Verben 
des  Sehens  und  des  Hörens  als  prädikativische  Be- 
stimmung zum  Passivobjette,  z.  B.  frz.  je  le  vois  lisarü, 
ital.  lo  trovaigiuocando  imd  ähnlich  in  den  anderen  Sprachen. 

§  146.  Viel  häufiger  ist  die  Geltung  des  Gerun- 
diunis   als    adverbialer  Bestimmung;    es    findet   sich 
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dann  entweder  asyndetisch  an  das  Verbum  fiu.  ange- 
reiht oder  (im  Französischen,  im  Spanischen,  seltener 
in  den  anderen  Sprachen)  mittels  der  Präposition  in 
angeknüpft.  In  der  Bedentang  unterscheiden  sich  die 
beiden  Fügungen  kaum:  Unterschiede,  die  die  Gramma- 
tiker aufgestellt  haben,  werden  durch  den  Gebrauch 
der  Schriftsteller  nicht  bestätigt  Das  Gerundium  be- 
Ine  Handlung  oder  einen  Zustand,  die  die 
durch  das  Verbum  fin.  ausgedrückte  Tätigkeit  begleiten. 
Frz.  ü  iaa  d  Im  en  disani;  nt; 

rar  I  pülani  lescam  <,  les  Qmäois parcoururent 

Vltalie.     Ganz  entsprechend   in   den  anderen  Sprachen. 
Wie     beim    Infinitiv    ist    auch     beim    Gerundium 
Gleichheit     der     Subjekte     in     der    Regel    Bedingung. 
Aber   so  wie   dort  finden  sich  auch  hier  —  und  noch 
häufiger   —    Beispiele,   in   denen   das   Gerundium   sein 
eigenes  Subjekt   hat.   z.  B.  frz.  VappHü  vieni  en   man- 
restani  seulemeni  um    maison,  y  mit  le  feu  <h- 
;etzt  nicht  mehr  gestattet);    ital.  la  rma  prigions 
endo  cosi  aha,   gU  uornini  laggm  mi  parevemo  fan- 
■'/(    usw.      Noch    sei    bemerkt,    daß    das    Gerundium 
auch  einen  GK  .  ausdrücken  kann,  ein'-  Bedeutu 

die   sich   ja  aus   der  der  Gleichzeitigkeit  leicht  ergibt; 
Franzosische  pflegt  in  diesem  Falle  das  Gerundium 
mit  Unä  zu  \.  !i:  tout  en  admettani  vos  objedions, 

.  „wenn  ich  auch  Ihre  Einwände  zulasse,  so 
ich  doch  .  .•. 

bum  finitum  -f  Substantiv  in  lockerer 
Verbindung. 

§   147.     Von    den   in   §  137  £  1 
bindungen   un1  r  angeführten  da- 

durch, daß  bei  diesen  das  Substantiv  zu  dem  Verbum 
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fin.  in  ganz  lockerer  Beziehung  3teht,  so  daß  es  an- 
dern Gefüge  des  Satz--  .-her  herausfällt,  mehr  Selb- 
ständigkeil behält,  —  was  dann  die  modernen  Ortho- 
graphien meist  schon  äußerlich  durch  Setzung  eines 
Beistrichs  andeuten  — .  und  in  Beiner  Bedeutung  einem 
Nebensätze  gleichkommt  (im  Deutschen  auch  in  der 
Regel  durch  einen  Nebensatz  wied  >en  wird). 

Auf  die  häufigsten  dieser  adverbialen  Ausdrü 
nämlich  diejenigen,  die  aus  Präposition  -f-  Substantiv 
bestehen,  sei  hier  nur  kurz  hingewiesen;  formell  bieten 
sie  nichts  Bemerkenswertes,  die  Bedeutimg  hängt  in 
erster  Linie  von  der  der  Präposition  ab,  so  daß  ihre 
Besprechung  in  das  Gebiet  des  Wörterbuchs  gehört. 

§  148.  Die  Verbindung  Substantiv  +  Part  perf. 
entspricht  in  der  Bedeutung  dem  lateinischen  absoluten 
Ablativ,  dient  also  meist  zur  A  s  eines  die  Haupt- 
handlung  begleitenden  Umstandes.  Das  Rumänische 
kennt  diese  Verwendung  des  Part,  gar  nicht,  auch  im 
Französischen  und  im  Italienischen  ist  sie  in  alter 
Zeit  selten,  heute  aber  recht  beliebt.  Das  Spanische 
gebraucht  sie  schon  in  den  ältesten  Denkmälern  gerne. 
Z.  B.  frz.  cela  fait,  nous  nous  mimes  ä  table;  cet  enne- 
mi  vaiucu,  ü  se  tourna  vers  Vautre;  ital.  fattogli  guesta 
jwoposixione,  ce  ne  andammo  ..nachdem  wir  ihm  diesen 
Vorschlag  gemacht  hatten,  gingen  wir  weg";  udite  le 
mie  parole,  mi  rispose  ..als  er  meine  Worte  gehört 
hatte,  antwortete  er  mir";  altspan.  la  oracion  fr  rhu, 
luego  cavalgaba  „als  er  das  Gebet  beendet  hatte,  ritt 
er  weiter"  usw. 

§  149.  Das  Rumänische  verwendet  in  demselben 
Sinne  an  Stelle  des  Partizips  das  Gerundium:  tremnd 
cele  trei  xik,  filosofitl  veni  din  nou  „als  die  drei  Tage 
verflossen   waren,   kam   der  Philosoph  von  neuem",   et 
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mergeau  farä  a  simti  cä  mcrg,  pämndu-li-se  calca  scurtä 
„sie  gingen,  ohne  zu  fühlen,  daß  sie  gingen,  da  ihnen 
der  Weg  kurz  schien". 

§  150.  Ganz  ähnlich  verhält  es  sich,  wenn  an 
Stelle  des  Partizips  ein  Adjektiv  oder  eine  Ortsbe- 
stimmung tritt,  nur  ist  diese  Art  zn  allen  Zeiten  be- 
liebt   Beispiele:  afrz.  trau  ses  crignels  pleines  ses  mains 

laus  ,,er  rauft  sich  die  Haare  mit  beiden  Händen", 
nfrz.  il  l'accueillit  les  bras  ouverts;  il  etait  assis,  la 
dam  ses  mains.  Und  ebenso  in  den  anderen 
Sprachen. 

IL  Verbindungen  von  Sätzen, 

§  151.  So  wie  die  einzelnen  Wörter  sich  zu 
Sätzen  verbinden,  so  können  auch  die  Sätze  Verbindungen 
untereinander  eingehn,  und  zwar  können  sie  entweder 
asyndetisch  zusammengefügt  werden,  oder  es  können 
Konjunktionen  oder  Relativpronomina  als  Bindemittel 
verwandt  werden.  Es  soll  hier  zwischen  Verbindungen 
von  Hauptsätzen   untereinander   und  Verbindungen  von 

iptsätzen  mit  Nebensätzen  geschieden  werden.  Bei 
der  großen  Mannigfaltigkeit  der  Formen  kann  nur  das 
Wichtigste  kurz  angedeutet  werden. 

A.  Verbindung  zweier  Hauptsätze. 

§  152.  be     Nebeneinanderstellung    von 

Hauptsätzen   findet   sich  fast  nur  in  affektischer  Rede; 
gewöhnlich   sind    Hauptsätze  durch  Konjunktionen   ver- 
knüpft,  und  zwar  richtet   sich  die  Wahl  der  Konjunk- 
tion   nach    dem  Verhältnis,    in    dem   die   beiden    : 
zueinander  Btehn.     Dieses  kann  vierfach  Bein. 
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1)  Kopulativ,  «I.  h.  die  beiden  Sätze  sind  ihrem 
Inhalte  nach  gleichartig  und  gleichzeitig.  Als  Kon- 
junktion dient  hier  überall  et  oder  dessen  Fortsetzer, 
nur  das  Rumänische  hat  et  ganz  aufgegeben  und  ge- 
braucht dafür  si  aus  sie;  dieselbe  Verwendung  von 
sie,  <i;e  sich  aus  der  nahen  Berührung  in  der  Bedeutung 
erklärt  (vgl.  auch  im  Deutschen  „sowie"  in  der  Bedeu- 
tung ,,undk',  besonders  im  Amtsstil),  findet  sich  auch 
sehr  häufig  im  Altfranzösischen  imd  im  Provenzalischen 
(si),  sogar  die  Verbindung  et  si  ist  in  beiden  Sprachen 
zu  treffen.  Z.  B.  afrz.  cunseiUien  mei  cum*  mi  saive 
kume  si  m  garissez  e  de  mort  e  de  kunte  „ratet  mir 
als  weise  Xänner  und  bewahret  mich  vor  Tod  und 
Schande";  su/t  liclme  ad  or  li  deslacxä  del  chief  si  li 
tolit  le  blanc  osberc  legii  r  ..seinen  mit  Gold  gezierten 
Helm  band  er  ihm  vom  Haupte  und  zog  ihm  den 
leichten  Panzer  aus". 

Die  alternative  Verbindung  zweier  gleichartiger 
Sätze  wird  durch  aut  hergestellt,  das  sich  ebenfalls 
überall  erhalten  hat  (it.  o,  rät.  u,  frz.  ou,  prov.  o, 
span.  6,  port.  ou)  bis  auf  das  Rumänische,  das  saü 
(seu)  gebraucht.  Durch  Ansetzen  der  Konjunktion 
vor  beide  Glieder  wird  die  Alternative  stärker  hervor- 
gehoben (.,ent\veder  .  .  oder"). 

2)  Adversativ,  d.  h.  der  zweite  Satz  steht  seinem 
Inhalte  nach  im  Gegen satze  zum  ersten.  Die  wichtigsten 
Konjunktionen  sind  in  diesem  Falle:  magis.  das  über- 
all in  dieser  Bedeutung  vorkommt  mit  Ausnahme  des 
Rumänischen  (it.  ma,  rät.  mo}  ma,  frz.  mais,  prov.  mais, 
mos,  span.,  port.  mas);  ferner  pro  hoc  oder  per  hoc 
»das  ursprünglich  konsekutiv  ist.  vgl.  im  Deutschen 
„dafür",  das  dieselbe  Bedeutimgsentwicklung  aufweist): 
it.  perö,    prov.  (em)pero,   span.,   altport.  pero,   neuport. 
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///  (pro  inde).  Das  Rumänische  gebraucht  insä 
und  Partikeln  fremden  Ursprungs:  \arä}  dar 
Um  einen  stärkeren  (Gegensatz  auszudrücken,  greifen 
die  romanischen  Sprachen  zu  verschiedenen  ursprüng- 
lich adverbialen  Fügungen:  it.  tuttama,  afrz.  tont- 
(jetzt  mit  Einmischung  von  fois:  touiefois),  span.  todavia; 
—  frz.  cependant (eigentlich  temporal:  «  j»  rwfcm/  „während 
die-  iwebt,   wahrend   dessen",   vgL    im  Deutschen 

„indes"),  >  I  (pro  tanto,  oiLr.  konsekutiv),  it.  y//<re 

_.   pure  ,.i"iir\  vgL  auch  im  Deutschen  „nur"  in    ad 
Bedeutung)  usw. 
Endlich   einen  Gegensatz    nach    verneintem   Torder- 
satze (,  rn")  drücken  aus:  it.  anxi,  afrz.  ainz,  an- 
.   prov.  anz,  9,   port  ante  (die  alle 
zu  ante  g<             eig.  also  in  temporaler  Beziehung  den 
■hnen).      Das    Spanische    gebraucht    auch 
im  NeufranzC           q  tritt  ausschließlich, 
in  den  anderen  Sprachen  häufig  das  allgemeinere  mag 
dafür  «-in. 

Kausal.    Dies«  -  Verhältnis,  das  im  Lateinischen 
durch   nam,    enim    mit    Hauptsätzen    ausgedrückt    wird, 
im   Roma;  insofern  gestört   worden,    als   die 

Sprachen  hier  überall  an  Stelle  des  zweiten 
Baupte  .  Nebensatz  eintreten 

>  157  b).     Das  Französische  hat   sich  den  unterschied 
i  geschaffen,  indem  es  cor  (quare)  in  der  Bedeutung 
von  nam  verwendet;    das  Sj  gebraucht 

in  kausalem   5 
•kutiv.  d.  h.  der  zu  itz  drückt  i 

-Ten  aus;    diese  Folge  kann  doppelt   s'-in: 
zeitlich  «»der  begrifflich,   doch    finden  zahlreiche  I'ber- 
•r.   indem   sich  aus  dem  Sinne  der  zeitlichen 
.  rifflichen  entwieb  t. 
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a)  Zum  Ausdrucke  der  /.'itlichen  Folge  dient  am 
häufigsten  post  (oder  damit  zusammengesetzte  Konjunk- 
tionen): nun.  apoi ,  itaL  poi,  frz.  puis}  prov.  pueis,  span. 
pues,  despues,  port.  ?.  Andere  Ausdrücke  sind: 
it.  appresso,  frz.  apres  (ad  pressum,  also  eig.  „dicht 
daran"),  frz.  lors  (unklaren  Ursprungs,  aber  vermutlich 
zu  hora  gehörig),  span.  luego,  port.  logo  (loco,  also  eig. 
örtlich),  afrz.  donc}  donques  (dunque,  zu  dum);   rum.  d 

Unmittelbare  zeitliche  Aufeinanderfolge  (,,kauin'-j 
wird  am  häufigsten  durch  ad  poena  ausgedrückt:  it. 
appena,  frz.  ä  prine,  span.  ä  penas,  port  apenas.  Im 
rum.  abiä  „kaum"  glaubt  man  einen  Nachkommen  des 
lateinischen  vix  zu  erkennen,  das  sich  übrigens  im  rät 
res  sicher  erhalten  hat. 

b)  Begriffliche  Folge  wird  oft  durch  Konjunktionen 
ausgedrückt,  die  ursprünglich  die  zeitliche  bezeichnen; 
so  im  it.  dunque,  nfrz.  donc.  auch  span.  pues,  port. 
pois.  Am  gewöhnlichsten  tritt  indes  dafür  pro  mit 
einem  Demonstrativuni  ein:  it.  perd,  häufiger  per  cid, 
afrz.  poruec  (pro  hoc),  por  co,  nfrz.  pour  cela  und  um- 
schrieben c:est  pourquoL  span.,  port.  por  tanto.  Da- 
neben wären  noch  anzuführen:  it.  quindi  (eccu  inde); 
im  Französischen  nimmt  aussi,  im  Span,  asi  konseku- 
tive Bedeutimg  an  (vgl.  im  Deutschen  „und  so"  = 
daher). 

B.  Verbindungen  von  Haupt-  mit  Nebensätzen. 
1)  Asyndetisch. 
§  153.  Asyndetische  Anreihung  eines  Nebensatzes 
an  seinen  Hauptsatz  findet  sich  sehr  häufig:  allerdings 
häufiger  in  der  lebendigen  Bede  als  in  der  Schrift- 
spräche.  Insbesondere  verhält  sich  die  geregelte  neu- 
französische Schriftsprache  ziemlich  ablehnend  dagegen; 
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um  so  reichlicher  lassen  sich  die  Beispiele  im  Altfrän- 
kischen beibringen  und  auch  in  den  anderen  rumäni- 
schen Sprachen  sind  sie  nicht  selten.  Durch  diese 
Art  der  Anfügung  erhält  der  Nebensatz  das  Aussehen 
eines  Hau;  .die  grammatische  Analyse  zeigt  aber, 

daß  er  ein  Satzglied  des  Hauptsatzes,  d.  h.  eben  ein 
Nebensatz  ist 

;  154.  Beispiele.  Subjektsätze.  Noch  neu- 
französisch  in  Fällen  wie  il  n'est  pas  venu,  paratt-ü; 
ganz  gewöhnlich  ist  es  im  Italienischen  bei  peen 
seruhrarc,  im  Spanischen  bei  parecer  usw.  —  Objekt- 
sätze. Afrz.  ne  puet  muer  nel  plori  .,er  kann  sich 
nicht  enthalten,  ihn  zu  beweinen":  noch  nfrz.  oroyezr 
moij  ü  est  per  du  und  noch  häufiger  mit  auf  den  Objekt- 
satz hinweisendem  Pronomen:  j<    vous  en  assun  .   ü 

Im  Italienischen  ist  es  bei  volere,  im  Spanischen 
noch  mehr,  besondere  bei  den  Verben  des  Wünschens, 
ganz  üblich:  span.  espero  veas  ä  mi  hermano  „ich  hoffe, 
daß   du   meinen  Bruder  :    la  n  manda 

no  hagamos  d  otros  lo  >  queremos  se  nos  haga  ä 

nosotros  „die  Religion  befiehlt,  daß  wir  nicht  anderen 
tun.  was  wir  nicht  wollen,  daß  man  uns  tue".  — 
Attributsätze.    Sehr  häufig  im  Altfranzösischen,  z.B. 

"    nel  i"    l'adori   „es   gibt  keinen 

Bei  len,  der  ihn  nicht  schätzte  und  verehrte",  n'i  a 
celui  tu  pfart  „es  gibt  keinen,  der  nicht  weinte";  im 
Neutral  dies  nicht  mehr  g  I  und  auch 

in  den  anderen  Sprachen  selten.  —  Adverbialsätze. 
Vergleichungssätze.  Afrz.  jo  ai  tel  gent,  plus  bei 
ne  ..\ch    habe    solche    Leute,    daß    ihr    keine 

seh  sehen  werdet",   tont  a  menU,  nen  est   <li 

viel  hat  er  gelogen,  daß  es  nicht  recht 

länger  lebe";  so  auch  im  AKprovenzalischen, 
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Aititalienischen ;    den  anderen  8] 
kannt  —  \  eihten  Temporal  Sätzen 

Bind  einige  Wendungen  entstanden,  die  heute  durchaus 
als  Adverbien  oder  als  Präpositionen  gefühlt  werden, 
bo  frz.  j'   /''//  vu  il  y  a  8  jours,   wo  ü  y  a  den  Wert 

er  Präposition  hat;    im  Altfranzosischen  mit 

unbestimmter   Zeitangabe:   j  Stück 

(Zeit)  her  =  es  ist  lange  her",  n'a  g\  -•  nicht 

viel  (Zeit)  =  es  ist  nicht  lange  her",  wo  die  jetzige 
Schreibung  deutlich  zeigt,   daß  das  Ge- 

fühl für  die  ursprüngliche  Bedeutung  erloschen  ist. 
Im  Italienischen  und  im  Spanischen  gehören  hierher 
die  Wendungen:  span.  </■  %  hä  „vor 

zwei  Monaten".  —  Finalsatz  herAnreüumg 

sind  im  Altfranzosischen  gleichfalls  nicht  Belten,  z.  B. 
gard  .  -•:/<-  coragi    „hütet   euch,   damit 

ihr  nicht  euren  Sinn  von  uns  abwendet".  —  Kondi- 
tionalsätze: Qoch  im  Neufranzösischen,  besonders  häufig, 
wenn  der  Bedingungssatz  als  1  aeint:  i 

lons-nous  etn  heu  uirage 

■it  fori  hon,  n'etaü  la  nSgligena  du  styl  -  not, 

ii n    n  destin    usw.,   und   so   auch  in 

anderen  Sprachen.  —  Konzessivsätze:  frz.  dusse-je 
en  ehre  ruine,  j'entreprendrcd  ce  proeis  usw. 

2>  Mit  Bindemitteln. 

§  155.  Als  Bindemittel  dienen  Konjunktionen  und 
die  Relativpronomina  und  -adverbia.  Die  Konjunk- 
tionen sind  ungemein  mannigfaltig.  Als  auffälligste 
Erscheinung  ist  festzustellen,  daß  die  romanische  Kon- 
junktion que  (it.  che.  frz.,  prov.,  span.,  port.  qae)  sich 
ein  weites  Gebiet  erobert  hat:  der  Ursprung  dieser 
Konjunktion  ist  nicht  ganz  sicher.    Da  sich  auch  Formen 
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mit  -d  finden  (vor  Vokal  afrz.  qued,  prov.  quex}  altit. 
ched;  im  Nenital.  che  mit  Dehnung  des  folgenden 
Konsonanten,  was  ebenfalls  anf  alten  konsonantischen 
Auslaut  deutet,  vgl.  Teil  I,  §  51,  1),  so  liegt  am  wahr- 
scheinlichsten quid  zu  Grunde,  das  sich  mit  quod  ver- 
einigt hätte.  Mit  einiger  Sicherheit  kann  das  nun.  ca 
auf  quod  zurückgeführt  werden  (mit  Schwächung  des 
tonlosen  o  zu  a,  wie  in  farä  aus  foras.  dupä  aus  de 
post);  ca,  das  im  Rumänischen  noch  heute  lebt,  im 
Spanischen,  im  Portugiesischen,  auch  im  Italienischen 
in  alter  Zeit  neben  que  vorkommt,  geht  wahrscheinlich 
auf  quam  oder  quia  (zu  qua,  vgl.  quietus  Teil  I.  §  6,  4) 
oder  auf  eine  Vermischung  beider  zurück.  —  Diese 
romanische  Konjunktion  que  mm  dient  für  die  Bedeu- 
tungen des  lateinischen  ut  und  quod,  hat  aber  außer- 
dem viele  neue  Bindewörter  bilden  geholfen;  die  wich- 
tigsten davon  sind  in  den  folgenden  §§  aufgezählt 

§  15G.  Auch  Relativpronomina  können  zur 
Anknüpfung  dienen;  auf  einer  Stufe  mit  ihnen  stehen 
relative  Adverbien  wie  ubi,  unde  u.  ä.;  diese  dehnen 
sogar  ihre  Bedeutung  aus,  indem  sie  auch  von  Personen 
gebraucht  werden  können  (wie  inde,  ibi  s.  §  64),  so 
im  Französischen  Vhomme  dont  je  parle  usw.  Durch 
ein  hinzugefügtes  que  erhalten  überall  die  Relativpro- 
nomina verallgemeinernden  Sinn;  frz.  qui  que  „wer 
auch  immer",  it.  chi  che  usw.,  ebenso  it.  quando  che 
„wann  auch  immer'',  come  che  „wie  auch  immer*  usw.; 
doch  sind  nicht  alle  Kombinationen  in  allen  Sprachen 
und  zu  allen  Zeiten  gebräuchlich.  So  sagte  man  im 
Altfranzösischen  qui  est  content  est  riches  oder  auch 
qui  que  est  content  est  riches;  im  Neufranzösischen  ist 
nur  mehr  die  erste  Fügung  zulässig  (neben  celui  qui 
e*t  c). 
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Hiervon  zu  unter    beiden  ist  der  Fall.  ich    am 

ein  Interrogativpronomen  handelt;  dann  liegt  nicht  ein 
Nebensatz,  somit'!'!  ein  Hauptsatz  mit  dem  Konjunktiv  der 
Einräumung  vor.    So  vrie  man  sagt:  poisi  ■im,,-,  jo  le 

ferai  „sei  es  auch  meinem  Herrn  zuwidei  K  »nj.  von 

-/•   „wiegen,   Bchwer  Bein,    znwi  .   ich  werde   es 

tun",    s  '••    man    auch:    cui   ,  :i   und    mit 

stärkvj  r  Betonung  der  Verallgemeinei  "... 

..wem   immer  es  auch  zuwider  Bein  mag-.  .  .  ."*.    Oder,    wie 

jo  nel  crien  „möge  der 
ad  kommen,   ich   fürchte  ihn  nicht",  so  war  es  auch  ge- 
mattet  zu  Bagen:   gut  er  immer 
komme,  ich  f.   ihn  n."  : 

Pronomen  auf  die  Verbindung  mil  que  ce  soit,  je 

ne  le  cra&ne  pas. 

Hervorzuheben    ist    im    Französischen    Lue  lere 

die  verallgemeinernde  Verbindung  quelque.  In  alter 
Zeil  sagte  man:  quel  paar  il  ait  „welche  Furcht  er 
auch    halben    mag'  ton    im    Altfra  ien 

häufiger    mit   verstärkendem    q  qu'il  ait. 

Da   man  aber  gewohnt  war,   d  un- 

mittelbar bei  dem  Relativpronomen  zu  sehen,  so  drückte 
man    es    doppelt   aus:    quel  qw  qu'il   ait,    wobei 

Qoch  als  getrennte  Bestandteile  empfunden 
wurden,  denn  noch  im  Mittelfranzösischen  hieß  es 
quels  livres  qu'il  ait.     Im  Neufran:  n  dagegen  ist 

quelque  zu  einem  einzig!.  Worte  verwachsen,  so  daß 
man  nun  schreibt  quelques  livres  qu'il  ait  und  sogar 
mit  einem  Adjektiv  (erst  seit  dem  16.  Jahrhundert): 
qiu<  ux  qu  'il  soit.  — 

§  157.  Konjunktionen.  Bei  Subjekt-  und 
Objektsätzen  kommt  fast  nur  die  Konjunktion  que  (it. 
ehe,  rum.  ca,  sonst  que)  in  Betracht.  Bei  den  Adver- 
bialsätzen sind  die  Konjunktionen  so  mannigfaltig,  daß 
nur  die  wichtigsten  hier  aufgezählt  werden  können. 

a)  Für  Temporalsätze  dient  als  allgemeinste  Kon- 
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junktion  in  allen  Sprachen  quando  (mm.  cind,  it.,  port. 
quando,  frz.,  prov.  quand,  span.  cuando);  daneben  steht 
quomodo  (schon  vulglat.  zu  quomo  verkürzt,  wie  die 
romanischen  Nachkommen  beweisen:  nun.  cum,  it.  come, 
frz.  comme,  prov.  com,  span.,  port.  como).  Ferner 
treten  oft  lokale  Adverbien  zur  Bezeichnimg  temporaler 
Verhältnisse  ein:  so  kann  ubi  mehr  oder  weniger  über- 
all für  quando  stehen,  besonders  in  älterer  Zeit.  Ferner 
werden  neue  Bindewörter  gebildet  durch  die  Verbindung 
temporaler  Adverbien  mit  que,  so  frz.  hrsqtie,  früher 
auch  alors  que,  ital.  attorchß,  span.  luego  que;  —  hier- 
her gehören  weiter  Ausdrücke  wie  frz.  aussitot  que, 
it.  (si)  tosto  che  usw.  —  Zmn  Ausdrucke  der  Gleich- 
zeitigkeit dient  am  häufigsten  dum  Interim  it.  mmtre 

),  afrz.  dementiers,  prov.  dementre,  aspan.  demientre, 
nspan.  mientras,  port.  mentre.  Weiter  frz.  tandis  que 
(au-  dis   tantos   dies:    die  Beschränkimg   auf  den 

_  rifflichen  Gegensatz  ist  erst  nfrz.),  taut  que,  it.  tanto 
.  span.  tanto  que;  nfrz.  pendant  que  (also  eig.  Par- 
tizipialkonsfruktion  „während  es  schwebt").  Die  Vor- 
zeitigkeit wird  am  gewöhnlichsten  durch  Fügimgen 
mit  ante  ausgedrückt:  afrz.  ainx  que,  avant  que,  devant 
que  (heute  nur  das  zweite),  span.,  port.  antes  que,  nun. 
mai  inainte  de  ce;  das  Italienische  gebraucht  prima 
ehe.  —  Die  Nachzeitigkeit  wird  durch  postquam  aus- 
gedrückt, das  freilich  verschiedentlich  verändert  worden 
ist,  mitunter  auch  seine  Bedeutimg  verschoben  hat:   it. 

■//■  ■'.  frz.  puisque,  Bpan.  pites  que,  port.  pois  que  sind 
in  älterer  Zeit  temporal,  heute  kausal.  Zur  Bezeich- 
nung der  Nachzeitigkeit  treten  in  den  heutigen 
Sprachen  dafür  andere  Wendungen  ein,  die  aber  eben- 
falls post  enthalten:  nun.  dupä  ce,  it.  depo  che,  frz. 
depuis   que,    span.   despues   que,   port.   depois    que   (alle 
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aus    de  +  ]"'-'  :       •    Französischen    ist    heut 
br&uchlichsten  i    „dicht    darai 

Lusgangspunki  bezeichnen:    nun. 

cind,    it.  dacchi  .   da   </>> 
zweifelhaft),  depu  pan.,  port  d 

Ziehpunkt  („bis")  drücken  aus:  rum.pänä  <■;,,,/, 
itall   finche   (zu  fine,  eig.  ..zum    Ende"),  afrz. 
(de    usque),    ofrz,   mit    Dmschreib 
afrz.   auch    truesqm  (intro- usque),    Bpan.  // 

ben  Ursprungs),  port. 
b)  Kausalsätze.    Dberall  könnt.-  froher  que  ka 
wendel   werden ;  heute  ist  di         Q  fast   mir 

auf  -l.i      3  hränkt     Das    Rumänisch 

\  I 
quare  zu  erwähnen,  das  im  französischen  cor  von  einem 
fragenden   Adverb    zu   einer   kausalen   Konjunktion 
worden    sl 

Dtlich:    ..i<-li    kann    nicht    ausgehen;     warum?    ich 
bin    krank-'.      Am   verl  n    sind    Bildungeil,   die 

aus   der   Zusammensetzung   einer    kausalen    Pr&posil 
mit   que  entstanden   Bind:    nun.  he, 

afrz.  t  dem  17.  Jahrhundert 

span..  port  porqn*    usw. 

v'erg  Leichui  _  -  9fttze.      li 
K  Djunktion   quomod«      3,     -.     Wird   der  Vergleich 
nur  möglich  I  eilt  („als  obu),   so  tritt  meisl 

modo   mit   einem    Beding  ein:    frz.   conti 

usw.     Nur  »las  Rumänin  i  lucht  in  diesem  Falle 

ca  cind  oder  ca  cum  (ca  =  quam).  —  Ferner  gil»t  es 
^     -  eicht    ^ssätze    mit  einem   korrelativen  Adverb  im 
Hauptsätze,  wie  z.  B.  frz.  ainsi  .  . 
afrz.   auch  nt  . . .  come   und  ähnlich  auch  in  den 

S]  rächen. 
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d)  Für  Konsekutivsätze  dient  ausschließlich  que, 
der  Hauptsatz  enthält  ein  entsprechendes  demonstratives 
Adverb  wie  sie,  tanto  u.  dgl.  Das  Rumänische  ver- 
wendet dementsprechend  asa  ineit  (eceu  sie  .  ^  .  in 
quanto),  hat  aber  außerdem  noch  eine  andere  Konjunk- 
tion (dunklen  Ursprungs),  nämlich  de:  multimea  striga 
de  bumrie  de  se  auxia  in  cer  strigatal  lor  „die  Menge 
schrie  vor  Freude,  so  daß  man  ihr  Geschrei  bis  zum 
Himmel  hörte";  calul  fugea  de  da  cu  burta  la  päniint 
,,das  Pferd  eilte  dahin,  daß  es  mit  dem  Bauche  die 
Erde  berührte"  usw. 

e)  Finalsätze  werden  allgemein  mit  que  eingeleitet; 
die  finale  Bedeutung  ist  durch  den  Modus  (Konjunktiv) 
genügend   gekennzeichnet.     Das   Rumänische   gebraucht 
sä  mit   dem  Konjunktiv   (eig.  =  si  in  abgeschwächter 
Bedeutung    als    bloßes  Zeichen    des  Konjunktivs)   oder 
de  mit   dem  Indikativ,   z.  B.:    venia  cerbid  de  beajzpä 
„der  Hirsch   kam,   damit  er  Wasser  trinke",   veniti   sä 
vä  särute  mama  „kommt,  damit  euch  die  Mutter  be- 
grüße".    In    neuerer  Zeit    ist    diese  Verwendung   des 
bloßen    que   zurückgetreten  und  findet   sich  nur   mehr 
gelegentlich,   so   z.  B.  im  Französischen   approchex  que 
je  vous  dise  .  ,;    man   zieht  jetzt  adverbiale  Fügungen 
vor,   die  dadurch  zu  Konjunktionen  geworden  sind,   so 
z.  B.  rum.  pentru  cä  „dafür  daß",   it.  perche,    affinche, 
frz.  pour  que,  afrz.  auch  por  co  que,  afin   que,    span., 
port.  para  que,  porque,   span.  afin  que  usw. 

f)  Bei  Bedingungssätzen  gilt  überall  si  (it.  se, 
afrz.  se,  nfrz.,  span.  si,  port.  se);  das  Rumänische  be- 
dient sich  seines  de,  z.  B.  de  eade  Jos,  crede  cä  Va 
trintit  calul  „wenn  er  fällt,  glaubt  er,  daß  ihn  das 
Pferd  abgeworfen  hat",  frz.  s'il  tombe  usw.  —  Yon 
anderen    Konjunktionen    ist    quando    zu    nennen,    das 

Zaun  er,  Romanische  Sprachwissenschaft  II.  11 


162  Grundzüge  der  Syntax.  §157 

häufig  in  konditionalem  Sinne  gebraucht  wird.  Auf 
die  verwickelten  Modus-  und  Tempusverhältnisse  des 
Bedingungssatzes   kann  hier  nicht  eingegangen  werden. 

g)  Konzessivsätze.  Das  Altromanische  konnte 
darauf  verzichten,  das  konzessive  Verhältnis  ausdrück- 
lich zu  bezeichnen.  Es  reihte  einfach  zwei  Hauptsätze 
asyncletisch  aneinander;  derjenige,  der  die  Einräumung 
enthält,  steht  im  Konjunktiv  (der  Einräumimg,  s.  §  51), 
der  andere  natürlich  im  Indikativ,  also  z.  B.  afrz.  fust 
ü  bleciez,  fut  forz  „wenn  er  auch  verwundet  war, 
war  er  doch  stark",  n'aiiez  terre,  ele  vos  esposem 
,,hättet  Ihr  auch  kein  Land,  sie  würde  Euch  heiraten". 
Der  Hauptsatz,  der  die  Einräumung  enthält,  kann  nun 
durch  verschiedene  Adverbia  verstärkt  werden,  z.  B. 
i  ncori  fust  ü  blecu  i  . .  ..sei  er  auch  noch  so  verwundet .  .u 
oder  bien  fust  ü  bleciez. .  „wie  sehr  er  auch  v.  sei.."; 
ja  fust  ü  bl.  Das  Altfranzösische  liebt  auch  die  Um- 
schreibung mit  estre:  encore  soit  que  fust  bl.,  bien  soit 
que  f.  b.,  ja  soit  que  f.  b.  Yon  diesen  umständlicheren 
Ausdrucksweisen  hat  die  zuletzt  angeführte  am  längsten 
gedauert;  sie  sank  so  zur  bloßen  Formel  herab,  daß 
sie  schließlich  verkannt  und  orthographisch  entstellt 
wurde:  jacoü  que.  Mehr  Glück  hatte  eine  andere 
Wendung,  bei  der  nämlich  das  Yerbum  estre  als  selbst- 
verständlich unterdrückt  wurde:  encore  qu'il  soit  bl., 
bien  qu'il  soit  bl.  Diese  Fügungen  wurden  sehr  üblich 
und  erstarrten  so  völlig,  daß  für  das  Neufranzösische 
encore  que,  bien  que  geradezu  zu  Konjunktionen  ge- 
worden sind.  —  G-anz  dasselbe  ist  zu  sagen  vom  it. 
beuche,  ancorche,  purche,  giacche,  vom  span.  bien  que, 
aunque,  port.  bem  que,  ainda  que  usw. 

Auch  konditionale  Konjunktionen  können  durch  Hinzu- 
treten   verstärkender    Adverbia    konzessive    Bedeutimg 
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annehmen,  so  it.  sebbene,  span.  si  bien,  p<>rt.  .<>  bem, 
frz.  quanä  .   it.   qttand'anche  usw.     Fremden   Ur- 

sprung chisch)  ist  nun.  maear  ca. 

Aus   einer   relativen   Wendung,   bestehend  aus   dem 
Neutrum    des     Relativpronomens     mit     dem     veraüg  - 
nernden   que  (§  156),  ist  endlieh  das  nfrz.  quoiqw 
entstanden.  isgangspunkt    kann   mau    Fälle   an- 

sehen wie:  jfJ  ferai,    <ju/>  qu'ü  m  ich  werde 

riß  Behr  es  mich  bekümmerte  (Sinn:    „obwohl 
:    eil  furerä  si  doi  frere,  mais  ??r  fc  savoit  mie, 
qm   ehadcun  ama  „diese  waren  Beine  beiden  Brüder, 
t  er  wußte  es  nicht,   wie  sehr  er  auch  (=  obwohl 
er)  jeden  liebt 

Was    den    Modus    im    Konzessivsätze    betrifft, 
richtet  er  sich  natürlich  nach  der  Bt'd.-ntung:   je  nach- 
dem   das   Eingeräumt»-   als   tatsächlich    vorhanden   oder 
als    l.Jnß   voraus.  teilt    werden    soll,    steht 

der  Indikativ  oder  der  Konjunktiv.  Doch  zeigl  sich 
ein  analog  if.-n  des  Konjunktivs  auch   auf 

Fälle,  in  denen  man  eigentlich  den  Indikativ  erwarten 
würde  Nur  das  Spanische  hält  mehr  oder  weniger 
an    der   alten    R>  Im    altfranzösischen    si 

der  Indikativ;  das  16.  Jahrhundert 
ere  Vorliebe  für  diesen  Modus;  selbst 
in  der  klassischen  Zeh  findet  man  noch  Beispiele  da- 
für, seit  dem   17.  Jahrhundert  wird  der  Konjunktiv  ob- 
longen.   So  haben  auch  die  entsprecht  eni- 
Kbnjunktionen   vorwiegend,   das   rum.   ma 
durchwegs  den  Konjunktiv  nach  si 
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In  gleichem  Verlage  erschienen: 

Indogermanische  Sprachwissenschaft 

\  .in 
Prof.  Dr.  Rudolf  Meringer. 

Mit  1  Abbildungen, 
mmlung  Göschen  Ni 


In  Leinwand  gebunden  80  I 

In  diesem  Bändchen  sind  •  1  i » -  sicheren  Ergebnisse  der  indo- 
germanischen Sprachwissenschaft  rasammenhäi 
dargestellt  Der  Verfasser  berichtet  über  das  Wichtigste  des  allge- 
in. 'in  Anerkannten,  über  die  grundlegenden  Tatsachen  und  ihre 
Erklärungen,  und  bringt  in  jenen  Fällen,  uro  Doch  ans 
Bfeinungsunterschiede  vorhanden  sind,  <ü>-  Anaiohten  der  Mehr- 
zahl der  heutigen  Forscher  vor,  auch  dort,  wo  er  persönlich 
Bieh  auf  Seite  der  Minderheit  befbn 

Germanisehe  Sprachwissenschaft 


von 


Dr.  Richard  Loewe. 

iSammluiiir  Göschen  Nr. - 
In  Leinwand  gebunden  80  Pi'g. 

Die  wissenschaftliche  Beschäftigung  mit  der  deutschen  Mutter- 
sprache, die  heute  auf  mancherlei  Weise  auch  dem  gebildeten 
Laien  zugänglich  gemacht  wird,  hat  diesen  doch  bisher  nur  sehr 
ungenügend  einen  Blick  in  die  alt  :te  und  Vorgeschichte 

unserer  Sprache  und  ihre  Stellung  zu  den  nächstverwandten  und 
den  ferner  stehenden  Idiomen  tun  lassen.  Die  dadurch  notwendig 
gewordene  Ergänzung  möchte  das  vorliegende  Bändchen  geben. 
l>a<selbe  will  aber  zugleich  auch  dem  jungen  Studenten,  der  die 
Elemente  der  ältesten  germanischen  Dialekte  bereits  erlernt  hat. 
einen  Weg  zu  deren  organischen  Verbindung  untereinander  und  mit 
den  übrigen  indogermanischen,  vor  allem  mit  den  klassischen 
Sprachen  zeigen. 

G.  J.  Göschen'sche  Vprlagshandlung;  in  Leipzig. 


(Sammlung 


Geber  Q3anö 
eleg.  geb. 


so<pf.  (flögen 


33cr3Cid)nis  der  bis  jefjf  cr|d)fcncncn  Sänfte» 


2Jbn>äffer.    2Baffcr  und  Wbtöäffer. 

3^rc  3ufanimeniet}ung,  93eurfeilung  u. 
Unterfucbung  oon  «profefjor  Dr.  Gmtl 
fiafelijoff ,  Q3orftc^er  b.  lanbro.  Q3erfud)s= 
ftafion  in  ^Harburg  in  fiefjen.  <ttr.  473. 

SIcfterbous  n.  'Pflanjenbaulcfyre  oon 
Dr.  <J}aul  ^Kippert  in  Gffen  unb  Grnjt 
CangenbeA,  ©rof>Cid)ferfelbe.  *Hr. 232. 

2lgrihullurd)cmic  I:  'Pf  Ian,3cncrnäf)= 
rnng  oon  Dr.  ftarl  ©rauer.  Qlr.  329. 

2lgrihulfurcf)cmifd)c5\onfro[IrDcfcn, 
2)as.  o.  Dr.  ^aul  ftrifebe  in  Ceopolbs- 
baü-etafefurt.    Sir.  304. 

—  Unlerfudjungsmetboben  oon  'Prof. 
Dr.  (Smil£>afell)OJf,  33orfteber  ber  lanb- 
roirffcbaffl.  "Berfucbsftarion  in  ^Harburg 
in  fieffen.  2lr.  470. 

Mhufltfe.  Zt)totet.lßf)i)\ih  1 1  medja-- 
nth  nnö  Mhaflih.  23on  Dr.  ©uflao 
3äger,  "Prof,  an  ber  Üedmifcben  55od)- 
iAule  inTBien.  OTit  19  2Ibbilb.  2lr.  76. 

—  SnufihaUfAc.  oon  'Brotefi01'  Dr. 
fiarl  C.  6d)äfer  in  Berlin.  27lit 
35  2lbbilb.  2lr.21. 

2IIgebra.    WrithraetUt  nnö  MIgebra 

oon  Dr.  ß.  od)ubert,  "Profefior  an 
ber  ©eleljrtenfd)ule  bes  3obanneums 
in  Hamburg.     2lr.  47. 

—  Beifpielfamtnlnng  3.  2Irüf)tnctih 
u.  Sllgebra  d.  Dr.  «ermann  6d)uberf, 
'Prof.  a.  b.  ©eleb.r1enfcf)ule  bes  Öoban- 
neums  in  Hamburg.   2lr.  48. 

2Ugebraifd)e  &nrnen  d.  Sugen  Q3eutel, 
Dberreallebrer  in  'Öaibingen-önj.  It 
fiuroenbishuffion.  2HU  57  giguren  tm 
lerf.    3lr.435^ 

II<    2b«Jrie    unb    fiuroen    briffer 

unb  oterter  Drbnung.  22lit  52  giguren 
im  $erl.    9lr.  436. 


2Ilpen,  2)ic,  oon  Dr.  'Rob.  6ieger,  *Pro- 
feffor  an  ber  Unioerfifät  ©raj.  92lit 
19  SIbbilbungen  unb  1  Starte.  2ir.  129. 

2IIIf)orf)öeuf f d)e  Qiferafur  mit  ©ram= 
matih,  Bberjehung  unb  (Erläuterungen 
oon  2t).  Scrjauffler,  ^rofeffor  am 
■Realgnmnafium  in  Ulm.    2lr.  28. 

SntfeffatnenU.     3leIigionsgefd)id)te 

oon  D.  Dr.  2Ha|  Cöfyr,  <Profef|or  an 
ber  Unioerfität  Königsberg.    2lr.  292. 

SJmprjibien.  Sas  Sicrreid)  III  i  2*ep= 
ttlten  unö  2lmph,iblcn  d.  Dr.  granj 
ferner ,  <Profe|for  an  ber  Unioerfität 
IBien.   QUit  48  21bbilöungen.  2lr.383. 

SInaInfc,  3:ed)n.=(£I)ent.,  Don  Dr.  ©. 

Cunge,  'Prof.  a.  b.  (Sibgen.  'Polnfedjn. 
£d)ule  in  ßürid).  «mit  16  2ibb.  2lr.  195. 

2lnalnfi5,  ^öfjcre,  I:  0iffcrcnftal= 
recrjnung.  93on  Dr.  grbr.  3unher, 
Rektor  bes  'Jlealgnmnafiums  unb  b:r 
Oberrealfdjule  in  ©öppingen.  QKit 
68  giguren.     <7lr.  87. 

Stepefiforinnt     nnö     2Iufga  = 

benfammlung  ßur  2)ifferenfialrea> 
nung  oon  Dr.  grbr.  3unher,  ^ehtor  b. 
SlealgDmnafiums  u.  ber  Oberrealjcbule 
in  ©öppingen.    97lif46gig.    2lr.  146. 

II:  Onfegralrcdjnung.  23on  Dr. 

griebr.  3unher,  Qlehfor  bes  Sleal. 
gnmnaflums  unb  ber  Oberrealjcbule  in 
©öppingen.    «mit  89  giguren.    2lr.88. 

^Hcpeiiforium  unö  2(ufgaben  = 

fammlunq  3ur  3nlcgralrcd)nung 
oon  Dr.  griebr.  3unher,  'Rehfor  bes 
Slealgnmnaftums  u.  ber  Oberrealjcbule 
in  ©öppingen.   2Zlil  50  gig.    2lr.  147. 

—  2Jlteöerc,  oon  ^rof.  ür.  Senebihf 
6porer  in  (Ebjngen.  «ffitt  5  gig.  21r.  53. 
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Arbeiterfrage,  $le  gecoerbltrhe,  oon 

9Berner  6ombart,  TJrof.  a.  b.  ßanbels- 
bocbfcbule  Berlin.   9cr.209. 

Arbcilcrocrflchcrung,  Die,  ron  "Prof. 
Dr.  9llfreb  TNanes  in  Berlin.   flr.267. 

Archäologie  oon  Dr.  griebrtd)  fiocpp, 
'profeffor  an  ber  llnioerfität  Wünfter 
i.  OB.  3Bänbchen.  OT.  28  «Ubbilbunaen 
im  Sert  unb  40  tafeln.    91r.  538!40. 

Arithme'iih  u.  Algebra  oon  Dr.  6erm. 
Schubert,  'Prof.  an  ber  ©elebrtenfcbule 
bes  3obanneums  in  Hamburg.  9k  47. 

Bctfpiclfainniliing  3ur  Slrilhs 

meüh  unö  Algebra  oon  Dr.  fierm. 
Sdjubert,  "Profeiior  a.  b.  ©elet)rtenfd)ule 
bes  Gobanneums  In  Hamburg.   9k.  48. 

Armecpferö,  3)as,  unb  bie  Berforgung 
ber  mobernen  fteere  mil  <Pferben  oon 
Öelij  oon  Stammt} ,  ©eneral  ber  S\a- 
Dallerie  3.  2).  unb  cbemal.  'Preufj. 
Bemonteinfpehteur.    9k.  514. 

Armcnrocfcn  unö  Armcnfürforge. 
(Einführung  in  bie  fokale  Äilfsarbeit  o. 
Dr.  9lbolf  IDeber,  Brofeffor  an  ber 
iöanbelst)Ocf)fdui!e  In  fiöln.     9k.  346. 

Afthcfih,  Allgemeine,  Don  'Prof.  Dr. 
mai  3MfJ.  Cebrer  an  ber  figl.  9lhabe- 
mie  b.  bilb.  fiünfle  in  6fuilg.  9k. 300. 

Afironomie.  ©röfje,  Beroegung  u.  Gnt- 
fernung  ber  ßimmelshörper  oon  91.  g. 
OTöblus,  neu  bearbeite!  oon  Dr.  ßerm. 
ftobolb,  Brofeffor  an  ber  UniDeriitäl 
fiiel.  I:  2)as  'pianetenfpflem.  9flit  33 
9Ibbilbungen.    9er.  11. 

—  —  II :  fiometen,  9Ikfeore  u.  bas  Stern- 
foflem.  «jjjij  15  giguren  unb  2  Stern- 
harten.    9er.  529. 

Aftronomifchc  Geographie  oon  Dr. 
Siegmunb  ©üntber,  'profeifor  an  ber 
lecbnifdjen  ßodjfchule  in  9ftünd)en. 
9SU  52  Abbilbungen.    9k.  92. 

Aflrophnfth.  2)ie  Beschaffenheit  ber  fiim- 
melstiorper  d.  'Prof.  933.  5.  9J3islicenus. 
9ku  bearbeilel  oon  Dr.  fi.  Cubenborjf 
tnBotsbam.    <D3il  15  9Ibbllb.    9er.  91. 

Afherifdje  öle  unö  !Riechftoffe  oon 
Dr.  g.  Stoebuffen  In  9Rillit}.  9Bit  9  91b- 
bilbungen.  9k. 446. 

9luff  atjcnitoürf  e  Don  Oberffubienraf  Dr. 
C.  933.  Straub,  Rehtor  bes  Cberbarb- 
Cuba>igs=©Dinnaf.i.  Stuttgart.  9k.  17. 

Ausgleichungsrccbnung  nach  5er 
SBcihoöe  ber  hleinffen  Quabrate 
Don  9Bilt).  933eitbred)t,  «profeffor  ber 
©eobäfie  in  6tuttgart.  9Icit  15  gi- 
guren  unb  2  Üafeln.    9k.  302. 


W  uherrnropfllf  rf)e  CJrbtet  le,  Qfln  b  er  • 
hunbe  ber,  oon  Dr.  granj  ßeiberid), 
*Profefjor  an  ber  (Srportahabemie  in 
Qßlen.  93?it  11  ierthärtd)en  unb 
'Profilen,    9k.  63. 

Auilratien.  Canbeshunbe  u.  20  tri» 
fcfyaftsgeographie  bes  fteff  lanöco 
Anflralien  oon  Dr.  Shirt  ftaiiert, 
'Profeffor  ber  ©eograpbie  an  ber  fian- 
bels.ftod)|d)ule  in  ftöln.  9flit  8  91bb., 
6  grapt).  Tabellen  u.  1  fiarte.  9lr.319. 

Autogenes  ©rheoeih»  unb  Schreib* 
oerfahren  Don  3ngenieur  fians  91iefe 
in  fiicl.     9Uit  30  giguren.    9k.  499. 

73aöc=  u.<3ch  toimmanff  alten,  öffent* 
liehe,  o.  Dr.  fiarl  933olfi,  6tabt-Dber. 
baur.,ßannoDer.  9fl.50gig.  9k.380. 

Baöcn.  'Babtfche  ©efchichle  oon  Dr. 
fiarl  Brunner,  'Prof.  am  ©omnafmm 
in  'Bfor3b/eim  unb  'PriDafbojenf  ber 
©efd)id)te  an  ber  2ed)nifd)en  SöoaV 
fcbule  in  fiarlsrube.    9lr.  230. 

—  Canbeshanbe  oon  Saben  Don 
<Prof.  Dr.  O.  fiienilj  i.  fiarlsrube.  92(il 
'Profil.,  «Ubbilb.  unb  1  fiarte.  91r.  199. 

73at)nf)öfc.  55od)baulcn  ber  "Bahn^ 
h_öfe  oon  Gifenba^nbauinjpetiror  (£. 
(cebcoab.  93orftanb  b.  figl.  Cr..i5od)bau. 
fehtion  Stuttgart  II.  1:  Cxmpfangsge- 
bäube.  91ebengebflube.  ©üterjdnippen. 
Cohomotiofcbuppen.  9Uit  91  Sibbil- 
bungen.    9lr.  515. 

'Bathanftaaten.  (öefchichte  b.  rhrift« 
liehen  'Balhanflaaten  (Bulgarien. 
Serbien,  'Rumänien,  9IJontenegro, 
©riecbenlanb)  Don  Dr.  fi.  ^lotb  in 
Kempten.    9Jr.  331. 

Bauhrocfcn.  Xcrhnih  bes  QSanft« 
toefens  oon  Dr.  9Balter  Gonrab, 
ftellDert.  93orfteber  ber  ftatift.  Abteilung 
ber  Reicbsbanh  in  Berlin.     9lr.  484. 

Bauführung,  fiurjgefafetes  i5anbbud) 
über  bas  9Befen  ber  Baufüb,rung  oon 
9!rd)Üetii  6mil  Beutinger,  9Iffiftenl  an 
ber  Sechnifcben  ßod)fd)ule  in  3)arm. 
ftabt.  9R.  25  5ig.  u.  1 1  Sabell.  9lr.399. 

Bauhunft,  2He,  bes  Abenblanbes 
o.  Dr.  ä.  Scbäfer,  Afüll.  a.  ©emerbe- 
mufeum,  Bremen.  91c.  229ibb.  9lr.74. 

—  bes<3d)ulhaafesron<Prof.2)r..3ng. 

Crnft  Betterlein  tn  «Darmftabt.  1 :  2)as 
Sdjul^aus.     9Rit  38  2lbb.     9lr.  443. 

II:  2)ie  Scbulräume  —  3)ie  91eben- 

anlagen.     92cit  31  91bbilb.    9lr.  444. 


Bauftetne.  SMe  Onöufirie  6er  hünfl» 
liehen  Baufteine  unö  öes  Btört  eis 
oon  Dr.  ©.  lauter  tn  dljarlottenburg. 
WM  12  lafeln.    «Hr.  234. 

"Sauft off hunöe,3)ie,  d.  *Prof.  ß.  ßaber- 
ftrob,,  Dberl.  a.  b.  ßerjogl.Baugecoerh. 
fdjuleßoljminben.  27f.362lbb.  flr.506. 

Banern.  Bancrifche  ©efebichfe  oon 
Dr.  ßans  Ochel  in  Ulugsburg.  9lr.  160. 

--  Canöeshunöe  öes  Königreichs 
Banern  d.  Dr.  «JB.  ffißtj,  «Prof.  a.  b. 
figl.  lechn.  5öod)fd)ule  OThlndjen.  OTit 
"Profilen.  SIbb.  u.  1  ficile.    9?r.  176. 

Befchtoeröerecbt.  2)as  disziplinar* 
unö  'Bcicf)tDcröercci)i  für  «eer  u. 
2Harine  Don  Dr.  War  (Srnft  Waner, 
"Prof.  a.b.Unio.  Gtrabbürg  i.G.  Qcr.517. 

Belriebshraft,  2>tc  zmechmäjjigfle, 
Don  griebrid)  Barlji,  Dberingenieur 
in  Nürnberg.  1.  2eil:  (Einleitung. 
2)ampfkraflanlagen.  Berfdjteb.  Kraft- 
mafchjncn.     9Kif  27  2lbb.     91r.  224. 

II:  ©as-,  SBaffer-  u.  QBinb-firaff- 

Anlagen.     OTii  31  SIbbilb.    ttr.  225. 

111:     (Elektromotoren.       Betriebs- 

koftenfabellen.   ©rapb,.  2)arftell.  SBaljl 
b.  Befriebskraff.  921.  27  *Ubfa.  Ht.  474. 

Bcrocgungsfpiele  oon  Dr.  (£.  fiobl- 
raufd),  Brofefjor  am  fiönigl.  fiaifer 
IBtlljelms-öpmnafium  au  ftannoDer. 
2UÜ  15  21bbilbungen.    «Hr.  96. 

Blutenpflanzen,  ©as  Snftera  öer, 
mit  Wusfchluh  öer  ©nmnofper= 
inen  Don  Dr.  B.  qpilger.  fiuftos  am 
figl.  Botanifdjen  ©arten  in  Berlin- 
<DabJem.    9Tlii  31  giguren.    Ocr.  393. 

Boöenhunöe  oon  Dr.  <p.  Bageler  in 
Königsberg  i.  <Pr.     91r.  455. 

BrafUicn.  Canöeshunöe  öer  7\c- 
publih  Brafilien  oon  Bei  Boöol- 
pbo  oon  Obering.  9flit  12  Slbbil- 
bungen  unb  einer  fiarte.    <Hr.  373. 

Braucrcirocfcn  I:  SSäljerei  oon 
Dr.  Baut  Dreoerboff,  Direktor  ber 
Brauer-  u.  OTäljerldjule  3U  ©rimma. 
9I?it  16  Slbbilbungen.     9?r.  303. 

Britifch  >  ftorbameriha.  Qanöes« 
nunöe  oonBrilifrl)=2loröameriha 
oon  «Prof.  Dr.  51.  Oppel  In  Bremen, 
«mit  13  «Ubbilb.  u.  1  fiarle.    9ir.  284. 

Buchführung  in  einfachen  unö  öop* 

Selten  Soften  oon  «Prof.  Bob.  6tcrn, 
berl.  ber  öffentl.  ßanbelslebranft.  u. 
2)oj.  6.  ßanbelsbod)jd)u!e  3.  Celp^tg. 
BMI  »Me*  gonnularen.    «r.  1 15. 


Bu6öf)a  Don  Brofefior  Dr.  (Sbmunb 
Äaröo.    2tr.  174. 

Burgenhunöe,  SIbriß  öer,  oon  fiof- 
rat  Dr.  Otto  Biper  in  9Ründ)en. 
9flif  30  Slbbilbungen.    91r.  119. 

Bürgerliches  ©efcfcbuch  fiebe:  Bedjt 
bes  B©B. 

Snjanfinifdjes  2teid).  ©efd)fchle 
öes  bn3antinifd)cn  Reiches  oon 
Dr.  fi.  Botb  in  Kempten.     51r.  190. 

Chemie,  Ungemeine  unö  phnfiha: 
lifche,  oon  Dr.  fflar  Buöolpbi,  Bro- 
fefjor  an  ber  2ed>nifd)en  ßocbfdjule  in 
£armffabf.    9Uit  22  giguren.    9k.  71. 

—  Slnalntifche,  oon  Dr.  Sofcannes 
iöoppe  in  QJlüncben.  1:  übeorie  unb 
öang  ber  Ülnaiofe.    9k.  247. 

II:    Beakiion  ber  OTetaüoibe  unb 

QUetaUe.    9k.  248. 

—  2lnorganifd)C,  oon  Dr.  5of.  filein 
in  QUannbeim.    9k.  37. 

SRetalle    (9lnorganiid)e    Gbemie 

2.  Üeil)  oon  Dr.  Oshar  6d)mibt,  bipl. 
3ngenieur.  Slfnftenf  a.  b.  fiönigl.  Bau- 
geroerkfcbule  in  «Stuttgart.    9k.  212. 

SQetalloiöe  (üinorganifebe  Chemie 

1.  2eil)  oon  Dr.  Dshar  Sdjmibt,  bipl. 
Gngenieur,  9ifrn'tent  a.  b.  fiönigl.  Bau- 
geroerltjcbule  in  Stuttgart.    91r.  211. 

—  ©efd)ichte  öer,  o.  Dr.  fiugo 
Bauer,  ftjjiftent  am  ebemifeben  Cabo- 
ratorium  ber  fiöniglidjen  2ed>nifd)en 
ßocbldjule  Stuttgart.  I:  Bon  ben 
älteften  3eiten  bis  jur  Berbrennungs- 
tb,eorie  oon  Caooifier.     91r.  264. 

II:  Bon  Caoolfier  bis  jur  ©egen- 

roarf.    91r.  265. 

öer  Kohlenftoffoerbinöungen  oon 

Dr.  fiugo  Bauer,  2l|Tiftent  am  d>em. 

Caboratorium   ber  figl.  Üecbn.  Äod)- 

jcbule  etuHgart.    I.    II:   211ipb.atifd)e 

Berbtnbungen.  2  leile.  9Jr.  191.  192. 
III:  fiarbocphltfdje  Berbinbungen. 

91r.  193. 
IV:  ßeterocnhlifdje  Berbinbungen. 

97r.  194. 

Organifche,  oon  Dr.  3of.  filetn  in 

OTannbeim.     91r.  38. 

^harma^euf ifd)C,  oon  Brioatbo^ent 

Dr.  Q,.  QKannbeim  in  Bonn.    2  Bflnb- 

dien.    Olr.  543  44. 

'Pbnfiologifche,     oon     Dr.     med. 

21.  Cegab,n  in  Berlin.    I :  ilfflmilafton. 

Olcit  2  lafeln.    91r.  240. 
II :  ©tfpmilaHon.  9D.  llaf.3lr.241. 


(Sf)Ctnic,  Sorjhologtfdjc,  oon  "Prioat- 
bOAenl  Dr.  ($..  QHannpeim  in  230011. 
WM  6  Wbbilbungen.     <J7r.  4*^. 

<£l)ctntfd)C  CJnöuftric,  Slnorqanifrfjc, 
oon  Dr.  ©uft.  lauter  i.  Cparlotfenburg. 
I:  Die  Ceblancfobainbuftrie  unb  ihre 
flebeniroelge.    OTit  12  laf.    <Ilr.  205. 

II:  öalinenroefen,  ixalifal^e,  Dün« 

gertnbuftrie    unb    Bercoanbles.      OTif 
6  Safeln.    «Hr.  206. 
III:    5tnorgantfd)e  djemifcpe  "Prä- 
parat.    OTil  6  lafeln.     91r.  207. 

GfjcmtirfK 'Technologie,  SlUgcmcinc, 
oon  Dr.  ©uff.  "Käufer  in  (iljarlotlen. 
bürg.     <J7r.  113. 

C£f)cmifrJ)  *  Üccfjnlfdje  Sinalnfc  ron 
Dr.  ©.  Ounge,  'Profeffor  ou  ber  Gib- 
genöfjifcijen  'Polplcdmifdjen  (cduile  in 
3üri*.     m\l  16  «Jlbbilb.     9k.  195. 

erjrifMidjeneiieralurenöcsOrienls, 
Die^  oon  Dr.  Qlnton  "öaumftarh. 
I:  litnlcilunq.  —  Das  cnriftlidj.aramä- 
ifcpe  u.  b.  hoptifcpe  6cpnfttum.  Wr.527. 

II :  Das  djriftl.-arab.  u.  bas  äfplop. 

6d)rifttum.  —  Das  d)rifll.  6d)riftlum  b. 
«Hrmenier  unb  ©eorgier.    91r.  528. 

Dampf  hcffcl,  Die.  fiurjgefafjtes  Celjr- 
bud)  mit  Q3eifpiclcn  für  bas  6elbft- 
ftubium  unb  bcn  prahtif&en  ©cbraud) 
oon  Oberingenieur  griebrid)  33arllj 
in  Nürnberg.  I:  äeffelfpffeme  unb 
geuerungen.    <Hcit43  giguren.    *Hr.  9. 

II:  53au  unb  betrieb  ber  Stampf- 

keffel.     Wü  57  giguren.    <}lr.  521. 

Dampf  mafd)inc,  Die.  nurjgcfabfcs 
Oebrbud)  mit  Seifpielen  für  bas  Selbft- 
ffubium  unb  ben  prahfifdjen  ©ebraud) 
oon  griebrid)  33artb,  Oberingenieur 
in  Nürnberg.    OTif  48  giguren.    Wr.  8. 

Dampfturbinen,  Die,  ifcre  IBirhungs- 
meife  unb  fionflruktion  oon  3ngenieur 
iöerm.  "2Hilba,  <Prof.  a.  ffaafl.  Secbnt- 
kum  i.  Bremen,  ffiit  104  Slbb.  <Hr.  274. 

Desinfehtion  oon  Dr.  2H.  CTIpriftian, 
6tabsarjt  a.  D.  in  Berlin.  9Bit  18  2if> 
bilbungen.    91r.  546. 

Determinanten  d.<B.  23.  gifeger,  Oberl.a. 
b.  Oberrealfd).  x.  ©rofj-Cidjterf.  Mr.402. 

Dcutfdjc  2Iller1umer  Don  Dr.  granj 
guljfe,  Direktor  b.  ffäbt.  QRufeums  in 
Eraunfcbroeig.  9!lif70  2lbb.  <Hr.  124. 
Dcutfdic  gortbilöungsfcrjuItDcfcn, 
Das,  nad)  feiner  gefcpicptltcpenGnftDidt- 
lung  u.  in  feiner  gegentoärt.  ©eftalto.fi. 
6ierchs,  "Reoifor  getDerblJJortbilbungs- 
fcpulen  tn  6d)lesa>tg.    9fr.  392. 


Dculfcfjes  I^remötDÖrlcrbutf)  oon  Dr. 

tfubolf  fileinpaul  in  CeipAig.    91r.273. 

Deutfche  @cfd)ld)le  Don  Dr.  g.  äur^e, 
"Prof.  a.  figl.  Culfengpmnaf.  i.  "Berlin. 
I:  millelaller  (bis  1519).     ^r.  33. 

II:  3eilaller  5er  ^Reformation 

und    6er  Religlonshriege    (1500 
bis  1648).    Wr.  34. 

III:  ^)om  7DefifäIifd,cn 
^rieben  bio  ,)ur  zluflöfung 
öes  allen  «eid>s  (1648-1806). 
Wr.  35. 

fiebe  audj:  Quellenkunde. 

Dculfd)e  (Örammalih  unb  kune  ffie- 
fd)id)fe  ber  beuffepen  6prad)c  oon  Gcpulr. 
"Prof.  Dr.  O.  Cpon  in  Bresben.  *fir.  20. 

Deulfdjc  fianöelshorrcfponöen3  oon 
"Profeffor  Ip.  be  Seauj,  Offkier  bc 
l'3nffrucfion  "Publique.    Wr.  182. 

Deutfd)cs  5>aiiöclsred)f  oon  Dr.  fiarl 
Cepmann,  "Prof.  an  ber  Unioerfiläl 
©öfHngen.    2  23be.     <Rr.  457  u.  458. 

Deulfcfye  ßelöenfage,  Die,  oon  Dr. 
Otto  Cuitpolb  Girkjeh,  "Profeffor  an 
ber  Unioerfttät  3Dür3burg.    ^r.  32. 

Deutfd)es  Äolonialred)!  Don  Dr.  55. 
Cbler  oon  fioffmann,  "Profeffor  an 
ber  figl.  Slhabemie  «Pojen.     9]r.  318. 

Dcutfchc  Kolonien.  1:  Xogo  unb 
Kamerun  oon  <Prof.  Dr.  j\.  5>ooe. 
9Rtl  161af.u.  1  litpogr.Äarte.  ?lr.441. 

—  II:  Das  ©übfeegebiel  unö  S\iaw 
ffd)ou  oon  "Prof.  Dr.  f\.  Dodc  Etit 
16  2afeln  u.  1  lttbogr.  fiarte.  Wr.520. 

Deurfd>e  Äuliurgefd)t*te  oon  Dr. 
"Keinp.  ©ünfper.     «Hr.  56. 

Dcuffcf)cs  Ceben  im  12.  u.  13.  QaF)r= 
rjunöert.  ^eathommenfar  ju  ben 
"Bolhs-  u.  Äunftepen  u.  Aum  OTinnefang. 
53on  <Pro(.  Dr.  3ul.  Dieffenbadjer  in 
greiburg  i.  S.  I :  öffentliches  Ceben. 
«mit  ja^lreicbcn  tübbilbungen.   <Hr.  93. 

II:   ^ßrioatleben.    QJrtt  japlreicper 

«Ubbilbungen.    51r.  328. 

Deutfdje  Öiteraiur  öes  13.  3<xl)v 
hunoerfs.  Die  öpigonen  öes 
r)öfifd)cn  6pos.  ilusroab.!  a.  beut- 
fdjen  Dichtungen  bes  13.  3aprpunberts 
oon  Dr.  Viktor  3unh,  Qlhtuarius  ber 
fiaiferltdjen  21feabemie  ber  Riffen- 
haften  in  3Bten.    «Hr.  289. 

Deutfd)e  ßileraiuröenhmäler  öes 
14.  u.  15.  3af>rf)unöeris.  <Uusge- 
roäplt  unb  erläutert  oon  Dr.  fiermann 
Sanken,  Direktor  ber  ftöntgin  Cuife- 
6*ule  tn  fißnigsberg  i.  "Pr.    flr.  181. 


Seutfehe  Utieraiuröcnhmäler  bes 
16.  Oahrbunberfs.  It  SRartin 
£uiber,  2f)om.  Sßurner  und 
bas  .Surchenlieö  bes  16.  3af)r= 
bunberis.  2lusgeroäblt  unb  mit  Gin- 
leitungen  unb  vtnmerhungen  Derfeben 
oon  «Prof.  ©.  Serlit,  Oberlehrer  am 
vliholaignmnaflum  3U  Cetpaig.    vir.  7. 

11:  &ans<3ad>s.   Slusgeroäblt  u. 

erläutert  o.  "Prof.  Dr.  3.  6afcr.  vir.  24. 

111:  <Oon  "Braut  bis  Stollen» 

fragen:  IBrant,  Äuiten,  gif  Chart, 
foroie  Sierepos  unb  gabel.  2lus- 
geroäblt  unb  erläutert  Don  «profeffor 
Dr.  3ultus  6abr.  vir.  36. 

—  des  17.  unb  18.  Gaf)rf)unberl5 
oon  Dr.  ^aul  Cegbanb  in  Berlin. 
(Srfter  Seil,    vir.  364. 

Seutfcbc  Ciieralurgcfchichte  oon 
Dr.  vllar.  ftod),  'profeflor  an  ber 
UniDerfität  Breslau,     vir.  31. 

ber -frilaffiherjeit  oon  darl  QBeit- 

bred)t,  burchgefeben  unb  ergänzt  oon 
fiarl  Serger.    vir.  161. 

bes  19.  Oa^rf)unöerfs  oon  Sari 

IBeitbrecbt,  neu  bearbeitet  oon  Dr. 
•Rieb..  vUeitbretbt  in  ©impfen.  I.  II. 
vir.  134.    135. 

Seutfcfye  Sßnthologie.  ©ermanifche 
Sßntbojogie  oon  Dr.  ßugen  vUogh, 
'Prof.  a.  b.  Unioerf.  Ceipjig.    vir.  15. 

Seutfehen  Perfoncnnamcn,  'Sie,  d. 
Dr.  ftub.  äleinpaul  i.  Cetp3ig.  vir.  422. 

Seulfche  «Poetin  Don  Dr.  S\.  Sorinshi, 
Srofeffor  an  ber  Unioerfität  v71ünd)en. 
vir.  40. 

Scutfdje  2?ebelehre  oon  fians  «probft, 
©nmnafialprof.  in  Bamberg,     vir.  61. 

Scutfctc  (Schule,  Sic,  im  2luslanbe 

oon  iöans  vlmrbein,  ©irehtor  ber  beut- 
fd)en  6djule  in  Cüttidj.    Hr.  259. 

Seutfd)es<5ecred)lp.  Dr.OtfoSranbis, 
Oberlanbesgeridifsrat  in  Hamburg. 
I.  vlllgemeine  Ceb,ren:  T3erjonen  unb 
(Soeben  bes  6eered)ts.    vir.  386. 

II.     «Die     einzelnen     feered)tlid)en 

6d)ulboerbälfnifie :  Serfräge  bes  See- 
red)ts  unb  aufjeroerfraglid)e  Haftung, 
vir.  387. 

Seuliche  Gtammeshunbe  o.  Dr.  <Ru- 
bolf  vllud),  a.  0.  'Prof.  an  ber  Unioerf. 
vUicn.    Wit  2  SÄart.  u.  2  Saf.    vir.  126. 


Scutfrhes  Unterrtdjtsroefen.  ©e» 
fchidbfe  bes  beutfehen  Unter» 
richtstoefens  o.  «Prof.  Dr.  Sriebrtch 
Seiler,  «Direktor  bes  ftgl.  ©munaflums 
xu  ßuefeau.  1 :  Son  Anfang  an  bis  jum 
(inbe  bes  18.  3ar>rl)unberts.    «Hr.  275. 

II:  v3om  «Beginn  b.  19.  3abrbunb. 

bis  auf  bie  ©egenreart.    vir.  276. 

Seulf che  Urbeberrecht,  Das,  an  Ute« 
rarifdjen,  künftlertfcben  unb  geroerb« 
lieben  Schöpfungen,  mit  befonberer  Se- 
rüchfid)tigung  ber  internationalen  Ser- 
träge oon  Dr.  ©uftaü  lauter,  Satent- 
anroalt  in  Gbarlottenburg.    vir.  263. 

Seulfcbc  Bolhslieö,  Sas,  ausgetoäblt 
unb  erläutert  oon  «profeffor  Dr.  3ul. 
6abr.    2  Sänbcben.    vir.  25  u.  132. 

Seulfche  IDebroerfaffung  oon  fiarl 
(Snbres,  ©ebetmer  ftriegsrat  unb  cor- 
trag.  «Hat  im  ftrtegsminifterlum  in 
Elüncben.    vir.  401. 

Seutfrhes  «ZBörterbud)  o.  Dr.  «Riebarb 
Coeroe  in  Berlin,    vir.  64. 

Seutfche  Octtungstoefen,  Das,  oon 
Dr.  Robert  Srunbuber  in  fiöln  a.  «Rb- 
vir.  400. 

Seutfd)es  3IöIIpro3ebred)t  oon  «Pro- 
fefjor  Dr.  «RMlbelm  ftifd)  in  Sfraftburg 
i.  e.    3  Sänbe.    vir.  428—430. 

Sichtungen  aus  millclhochöculfcbcr 
grühjetl.  3n  viusroabl  mit  (Sinltg. 
u.  QBörterb.  beraitsgegeb.  o.  Dr.  Jöerm. 
3anrjen,  ©irehfor  ber  Königin  ßuije> 
6cbule  in  Königsberg  i.  Sr.  vir.  137. 

Sietriebepen.  Gudrun  unb  Sictrtch  = 
epen.  vllit  Einleitung  unb  TOörferbuch 
Don  Dr.  O.  C.  3iric3eh,  Srofeffor  an 
ber  Unioerfität  vUürjburg.    vir.  10. 

Siffercntialred)nung  oon  Dr.  5rbr. 
3unher,  Olehtor  bes  v^ealgnmnafiums 
unb  ber  Oberrealfd)ule  in  ©öppingen. 
SKit  68  Siguren.     vir.  87. 

—  !Kepetitorium  u.  9Iufgabenfantnt= 
lung  3ur  Sifferentialred)nung 
oon  Dr.  grbr.  Gunher,  Qkhtor  t>c$ 
Realgpmnaf'utms  u.  b.  Oberrealfcbule  in 
©öppingen.     OTit  46  gig.     vir.  146. 

Srogenhunöe  oon  "Hid).  ©orftevoitj  in 
ßeipjig  unb  ©eorg  Ottersbad)  In 
Hamburg,     vir.  413. 

Srucftu>afier=  unb  SruchluftsSln» 
lagen.  Sumpen,  ©ruchroafjer-  unb 
©ruchluff-vlnlagen  oon  2)ipl.-3ngen. 
vlubolf  Sogbt,  Qkgierungsbaum.  a.  5). 
in  «Machen,     vllit  87  5ig.    vir.  290. 


Obballfbfr     mit     ©rammalik,      IH-rr- 

jctjimg    unb    (Erläuterungen    oon    Dr. 

OTiIbclm    Storni* .    ©ninnoPil-Obcr. 

lebrer  m  DmabriÜfc.     5k.   171. 
(Sifenbafjnbau.      Tic     (Sntrolrhlunq. 

öco    mobcrncn    Crifcnbarjnbaiico 

oon  Dipl.« 

babnoberingenieur  a.  ©.,    o.  ö.  TJrof 

a.  b.  h.  h.  tYuli*.Tf*n.  fto*|*ulf  in 

$rag.    SSU  27  sibbiib.    5k.  553. 

(Jlfcnbarjnfabncuge   ron   &  fitnnen. 

thal.   vReglfrungsbaumeiflei  u.  Ober- 

Ingenieur  m  iiannorcr.    I:  Die  Cobo- 

mottoen.      531it    89   5Ibbilbungfn    im 

unb  2  löffln.     5k.  107. 

—  -  II:  •  (Siiennabnioagfn  u.  73rfm- 
len.  Hill  Unbang:  Pie  öiffnbabn. 
fabr,\ciige  im  betrieb.  5JM  56  «Übb. 
im  lert  unb  3  löffln.     5k.   108. 

Gifcnbabnpolilth.       ©efehtebte    6er 

iVutjciicn     (Sifcnbahnpolilih     vvn 
Ipthtoi   Dr.  (Sterin  Sic*   in 
I 

Gifcnbclonbau,  Tcr,r.  ?leg..73aumeifl. 
Marl  Stofjlf.    Oliit  75  Slbbtlb.    5 

Gifcnbüllcnhunöc  ron  M.  ikaufj.  bipl. 

Ifningenteur.     h    l^as  Qtabeifen. 

Stil  17  Aiguren  u.  4  laieln.    5ir.  152. 

Hl   Doi  c*mtcbeiien.    9BUS 
guren  unb  5  Pafeln.     5k.  153. 

(Sifcnhonftruhlioncn     im    &od)bau 

MM     ongenieur     jiarl     ?r*inblcr     in 

ben.  ©tl  115  ,vgurcn.    5k.  32: 

Glsjcilallcr,  Das,  o.  Ur.  Cmil  TBerlb 
in  Berlin- lUilmfreborf.  TOil  17  21b- 
bileungen  unb  1  ftarte.     5h.  431. 

Ctlailijitälolcrjrc     für     Ongcnieurc 
I:  ©runölagen  unö  SUIgcmcincs 
über   öpannungo^uftönöc,    3n» 
linber,  (ibcnc  'Platten,  lorjion, 
©chrütnmle  2rägcr.    I>or 
Dr.«3ng.  Tllar  Gnfjlin  an  bfr  .r 
:eu)crki*ule  ctuügarl  unb  ] 
b03cnt  an  ber  üe*n.  <r>o*i*ule 
gar!.     5I?it  60  9Jbbilb.    5k.  519. 

(ilchtrifcljcn  2nc{}initrutncnlct  Tie, 
DM   3.  Äerrmann ,    Ikpfcnor   an  bei 
2c*nii*en    ßo*j*ule     in    ctuttgart. 
195  ffiauren.     Bf.  477. 

(Slchtrifdjc  Üclcgrapbie,  $ie,  von 
Dr.fiuö.tteUilab.  W.  19jvig.  Or.  172. 

eichlri3itäl.    3bcorcl.  VWih  III: 
Glchirt3itäl  u.  OTagncltsmus  i 
Dr.  6uft.  oaaer,  "prei.  a.  o.^eum.iöo*. 
j*ulc  m  2Bien.    Stil  33  51bb.    5k.  78. 


Qlc htrorhfinlr  ron  Hr.  Mai  Tonnrtl 
in  ©enf.  I:  Xbforrtt|*f  Gleiilro*cmie 
unb  ibrfpbDfiholii*-*fniif*fn  ©runo- 
lagcn.     511  il   16  .ygurni.     5lr 

II:  t    (X I  < 

5Jkfunelbr  ^.gheit.  Uofungen. 

:53. 

(Sic Iilromagnct.  Uirf)lll)f orif.  Ibf o. 
retifrhe  ^  b  9  i :  h  IV:  fjlchlro« 
Biagneli(rt)e  Üirf)!1r)corle  u.  CT !c!  • 
fronih  oon  'Profc'rr  Dr.  ©ufl  3äger 
in  TPten.    5JNI  21   .ygurfn.    flr.  374. 

(Slchtromclallurgfe    oon    Dr.    ^riebr. 
Tlegelfberper.    Äcifcrt.    'Regierungsrat 
Mlir)-2'crlin.  511.  I6frg.  9 

(Slchlrolcrfynlh.  (Zinfüf)rang  i.  b.  tr.o* 
bcrncCfMcid)»a.2Ucrr)fclftromlctt)- 
nlh  r  3  ftfrrmann.  l3rof.  b.  Glehtro- 
ff*nih  an  bfr  f\gl.  ^t«bn.  fto*i*ulf 
Ctultgart.  I:  V\t  pboftttottfeben  ®runb- 
lagen.  9011 42 giO.  ■.  10  Xflf.  11  r.  196. 

II:    le    ©lci*ftromtf*nih.      Wit 

Figuren  unb   16  laffln.  Bl 

III:    I  0  7Df*ififlromtc*nih.    TRü 

n  unb   16  lafc 

—  2)if  52ialcrialicn  bes  OTafdjlncn« 
baaco  unb  öcr  (£ Ichlrolcdjnlh  r 
3ngcnifur   TProfciTr  frfrmann  ITi^a 
reinen.    9I?it  3  Mbbilb.    Wr  471 

(Slfah'üolrjrlngen,  Uanöcshunbc  r».. 
oon  'Prpj.  Dr.  rR.  L'angenbf*  in 
bürg  i.(i.  OT.l  1  Qlbb.u.  litortf.  Ri.215 

(Sngliirr)  >  bculfrhco  ©efprärfjsbucf) 
Don  Tj3rofffior  Dr.  <S.  Baushnf*t  in 
Üaujannf.     Tlr.  42  V. 

OJnglifrfjc  ©cfcriirblc  t>on  T3rof.  C.  ©er- 
ber. Oberlehrer  In  Tülielbcrf.  Tlr.375. 

Gnglifd}c  5^anbcl5l;orrcfponben3  c. 
:    IPbilfielb.  M.  A.,  Oberlebrer  an 
fung    (Sbtporb  VII    ©rammar    6*ool 
g*s  L'nnr 

(Snglifchc  Uilcralurgcfcfjichlc  Don  Dr. 
Marl  TDen'er  111  21ien.     5k.  69. 

Cörunö^ügc   unb   Äaupflopcn 

ber  englifeijen  Qilerafurgcfd)ldile 
ron  Dr.  9knolb9]l.  II 
an    ber    ftanbel5bo*>*uIe     in    fiöln. 
2  Zeile. 

(JnlrDidUungsgcfchichte  ber  2icre 
con  Dr.  Solennes  *2ieiicnbeimer,  'Pro- 
feffor  ber  ßoo'rwe  an  ber  Unioeri'.lät 
i :  3ur*un9  •  TfJrimifiD- 
anlagen.  Caroen  .  Jxormbübung  ,  (Sm. 
broorialbüllen.    SJil  +8  J:  - 

II:    Org.mbilbung.     5Kit  46  5'fl- 

5k.  379. 


Epigonen,  Sic,  »es  böftfAen  öpo*. 
2tusn>abl  aus  beurfcben  <Dtcbhmgen  bes 
13.  3abrbunberts  oon  Dr.  Q3ihtor  3unh, 
2lhtuarius  ber  fiaiferlicben  21habemie 
ber  «TBiffenfcbaften  in  273ien.   27r.  289. 

(5römagnelt5mus,(Sröftrom,13oIars 
lief)!  Don  Dr.  21.  27ippolbt  jr.,  «mit- 
glieb  bes  Äönigli*  «ßreuhifeben  221e- 
tercologiferjen  3nftituts  tn  «poisbam. 
277it  14  Olbbilb.  unb  3  Safein.  27r.  175. 

(Srbtetle,  Oänöerhunöe  der  anfeer* 
europäifcfjen,  oon  Dr.  gran3fieibe. 
rieb,  «profeffor  an  ber  Cjportahabemie 
in  273ien.  27ttt  11  2erthärtcben  unb 
Profilen.    27r.  63. 

<Srnäf)rung  unb  Slahrnngsmirtel  d. 
Dberffabsaräl  «profeflor  fi.  33tfd?off  in 
«Berlin.   271  it  4  21bbilbungen.  27r.  464. 

etfjift  oon  «Profeffor  Dr.  Stomas  2tcbe- 
lis  in  Cremen.    27r.  90. 

(Suropa,  Qänbcrhunöe  oon»  oon  Dr. 
gran3  föeiberid),  «profeffor  an  ber 
(f rporfahabemie  in  273ien.  231it  14  3;erf- 
Rärfcben  unb  «Diagrammen  unb  einer 
ftarte   ber   21lpeneinteilung.     27r.  62. 

(Srhurjionsflora    oon    Seuifcbjanb 

xum  «Beflimmen  ber  häufigeren  in 
<Deutfd)lanb  milbroacbienben  «Pfla^en 
oon  Dr.  2B.  277igula,  «Profeffor  an 
ber  gorffahabemie  öifenad).  2  Seile, 
fffiit  je  50  21bbilbung.  27r.  268  u.  269. 

<S£pIofiofIoffe.  ©infübrung  in  bie  Gbe- 
mie  ber  erplofioen  «Borgänge  oon  Dr. 
ß.  23runsrDig  in  Steglit}.  277it  6  2lb- 
bilbungen  unb  12  Sab.     27r.  333. 

fjamilicnrechl.  2ted)l  bes  Bürger» 
liefen  ©eicrjbucrjeii.  «öieries 
«fiud):  JJamilienrerJ)!  Don  Dr.ßein- 
rid)  litje,  «Profeffor  an  ber  Unioerfifät 
©ötfingen.    27r.  305. 

3elögcfci)üfj,  Sas  moberne,  oon 
Oberftleulnanl  TB.ßepbenreid),  27}ilitär- 
leerer  an  b.  27}ilifärtedm.  2Ihabemie  in 
«Berlin.  I :  Sie  ©nfcoidUung  bes  -Jcio- 
fleferjütjes  feit  ©infübrung  bes  gezogenen 
Snfanteriegetoebrs  bis  einjd)l.  ber  ©r- 
finbung  bes  raud)l.  «Puloers,  etoa  1850 
bis  1890.    277.  1  2tbb.   27r.  306. 

II:  Die  ©nlroichlung   bes  blutigen 

gelbgefdjütjes  auf  ©runb  ber  ©rfinöung 
bes  raudjlofen  «puloers,  etioa  1890  bis 
3ur  ©egenroarf.  27htll2tbb.  27 r.  307. 

Scrnfprecrjroefcn,  Sas,  oon  Dr.  Cuö- 
roig  9?ellftab  in  «23erlin.  Sftil  47  gl- 
guren  unb  1  Safel.     27r.  155. 


gfeftighettslebre  oon  Zß.  ftauber,  Tip- 
lom-3ngenieur.  27?it  56  gig.  27r.  288. 

—  Slufgobenfammlung  3»r  Öeflig» 
heifslerjre  mit  ßöfungen  oon  27. 

ßaren,  «Diplomingenieur  in  271ann- 
beim.    277it  42  giguren.    27r.  491. 

Seile,  fSie,  nnb  öle  fotoie  bie  Seifen- 
u.  Äerjenfabrihal.  u.  b.  fiar«,  Cache, 
girniffe  m.  tyren  roicbtigfl.  fiilfsftoffen 
Don  Dr.  fiarl  Sraun  in  «Berlin.  I :  Sin- 
führ,  in  bie  ©bemte,  «ßefpreeb.  einiger 
6abf  u.  b.  Seile  unb  öle.    27r.  335. 

II:     «Die    6etfenfabrihafton ,     bie 

6eifenanalofe    unb    bie   Äersenfabri- 
hation.    277ii  25  21bbtlb.    27r.  336. 

III :  fiarje,  Cache,  girniffe.  27r.337. 

Seuermaffen.  ©efd)id)le  der  ge- 
fatalen  Seuerroaffen  bis  1850. 
«Die  ©ntroichlung  ber  geuertoaffen  ddti 
ibrem  erflen  2luffrelen  bis  3ur  (Sin- 
füb,rung  ber  ge3ogenen  fitnferlaber. 
unter  befonberer  «Berüchficbfigung  ber 
fieeresberoaffriung  o.  Hauptmann  a.  2). 
273.  @ob4he,  Steglitj- "Berlin.  277it 
105  2tbbilbungen.    27r.  530. 

Sinanjfnfleme  b.  CBrofjniächte,  ©ie, 
(3nlernationales  6faats-  u.  ©emeinbe- 
ginan3roefen)  Don  0.  6cb,tDar3,  ©eb,. 
Dberfinan3rat  in  «Berlin.  3mei  23änb- 
cben.    27r.  450  unb  451. 

3inan3roinenfd)afl  oon  «pröfibent  Dr. 
«K.  Dan  ber  «Borgbt  in  Serlin.  I :  all- 
gemeiner 2eil.    27r.  148. 

II:  «Befonberer  2eil  (6leuerlebje). 

9er.  391. 

ginnifd) « ugrlfdje  epracf)a>inen» 
fcf)aft  oon  Dr.  3ofef  63innpei,  «prof. 
an  ber  Unioerfität  «Bubapeft.  27r.  463. 

Sinnland,  ßanöeshunöe  öes  (Suro= 
päifd)cn  iHafjIanös  nebfl  ginn» 
lanös  oon  <73rofefjor  Dr.  2t.  'Pbjüpp- 
fon  in  fialle  a.  6.    27r.  359. 

Sirnifie.  Äarje,  Qacfte,  SirniHe  oon 
Dr.  fiarl  «Braun  in  «Berlin,  (gette  unb 
Öle  Ili.)    2tr.  337. 

Sifcfje.  ©äs  rXierreid)  IV:  Sifcrjc 
oon  «t3rofe|'ior  Dr.  2Kaj  «flauttjer  in 
Neapel.    227ii  37  2!bbüb.    27r.  356. 

Sifcljerci  unb  5ifcf)3ud)l  oon  Dr. 
fiarl  (Schftein,  «^Jrofefior  an  ber  gorft- 
ahabemie  Gbersaialbe ,  2tbleilungs- 
birigent  bei  ber  fiauptffation  bes  forji. 
lidicn  73eriud)sroefen5.     «Jlr.  159. 


rtlora.  Cfrkurfionsflora  oon  Tcut|rr>. 

lartb    jum   Teftlmmrn    6fr  häufigeren 
■  ■uljdjlanb  nMIbaxjtblenbf    ^flan^en 

oon    Dr.  TP.  THiaula.    'Prof,    a 

ftorflütwibeime  Qilcnndi.    2  IeU« 

•Jlbbilbungen.     2tr.  26H.  269. 
ftorcnfifrtjc  lMnrt)iatrtc  von  ;  rofcfior 
rctilor  ber  3rrcn- 

anfloll  1     in    )>amburg. 

3irci  ttünbcbcn      *Jtr.  4  IC  unb  411. 
ftorflroiffcnjrbaM  oon  Dr.  21b.  cdiaxip. 

poü  .  V'i"    a    6   ,vHt'lahabemtc 

nxjlbc.  Mbleiluiiuc-btrig.  bei  b.  fxiupt- 

flalton  b.  forftl 
ftortbilbungofrhulcDcfcn,   ?uo  öcul 

fft)C,  nactj  jcincr  qci*td)tl.  Qntotcklung 

unö  In  feiner  gcgenn>ärt.©eftült  oon  ß. 

eicrde.  ftcpifor  getoerbl.  ^ortbilbung*. 

jdnilen  in  6<b 
tranken,   ©cfrhirtitc  Frankens  pon 

Hr.  Cbrift.  EJkocr,  ftfll.  preufj.  cfoote- 

arcfei: 
Frankreich.  3ran}öftfrt)c  ©cfct)id)te 

oon  Dr.  ?5.  ctcrnfolb.  "Profeffor  an  b. 

Unipcrfi!; 

VJanöcoluinöc  oon  Frankreich  ■ 

Dr.  Wcbarö  licujf.  Direktor  ber  Ober- 

Tiealfdjule  in  eponbau.    1.  IVSntxben. 

21111  23SIbbtlb.  imlert  unb  lr 

|<Öof!sbilbcrn  auf  16  lafeln.    fh 
:    23änbd>en.     Bttl  15  2Ibbllv 

lert.  18  ÜanbfdHiftsbllbern  auf  16  2a- 

fein  unb  einer  littjogr.  f\arte.    21r.  467. 

tfranjöfifcbe  .^anbclohorrcfponbcn  ^ 
pon  'ÜrpfeHor  2b.  be  23eaur,   l 
be  ranflmcttcn  publique.     21r.  183. 

f\rcmbroort.  Das,  im  Dculfrhcn  pon 
?\ub.  nleinpaul  la  Cd] 

Frcmbtoörtcrburh,  Dcntfehcs,  oon 
Dr,  R»b.  filetnpaulr  .".r.273. 

ouge  Grläutcrung  unö  Einleitung  3ur 
Mompofttton  bcrfclben  p.  'Prof.  6tepban 
ftrebj  rn  Cetwlg.    «r.  418. 

(das»  unö  SOaficrinftallationcn  mit 
Ginfehlub  ber  Slborlanlagcn  p.n 
Tkofeüor    Dr.  phil.   unb    1 
liöuarb  6<fjmitt  in  Darmftaöt.     2Uil 
119  Slbbilöungen.     ftt.  412. 

©askraftmaictiinen,   Sic,   pon  3ng. 
b  Surjcbhe  in  ßalle  a.  6.     27hl 
55  Figuren.    2k.  316. 

©aflhäufcr  unb  Botels  pon  2Ircrjilehl 
2Uar  233öbjcr  in  2  f.     I 

93effanöteile  unb  bie  Ginridjfung   bes 
©üftbaufes.  «mit  7C  giejuren.    1  ■ 


©aflbaufer  an»  Aolelt  pon  Hrdjltrfct 
27laj  TPobler  in  Dflffelborf.      II 
DfrW)lfbfnm   9Jrten   ron  ÄaflWu|eni 
27?lt  K2  Figuren.     21r.  526. 

©cbtrgoarltllcric.  Tic  Cfntroirhluiiq 
ber  ©ebirgoarlillcric  : 
mann.  Oberft  unb  fiommanbeur  ber 
.öarttllerle.ttrlgab*  In  Aontg;- 
berg  I.  T3r.  27111  78  fcllbern  unb 
5  Uberfid)tefafeln.     21r.  531. 

©cnoflcnfrbaftoiDffcn ,       Da»,      In 
Deutfrhlanb  hr.  Otto  CinbcAe 

in   I 

©cobäfic.      SJcrmrflunqohunbe   oon 
rtplom.3ng.  'P.  TPertimetfler.    Ober- 
lebrer  an  ber  fiaitcrl.  Zt<*. 
in  6trahb  S      l  >mcfien  unb 

2hoefltercn.  2I?it  I46  2Ibb-        II 
Ibcobollt.  lrlgonometnf<b«  unb  baro- 
metnld)f  ftObcnmeflung.     Jacbometrie. 
:ngen.  2lr.  468  u.  469. 

(Öcologic  in  kurjern  2Iu5,\ug  für  6<bulcn 
unb    jur    Eelbflbelebrung    jufammen- 
gefleflt  oon  IJrofffior  Dr.  fiberb 
in    ctutlgarl.      2Uil    16   2ibbilbungen 
unb  4  lafeln  mit  51  Figuren. 

©cometric.  ?tnalntifd»c,  6er  clbcnc 

pon  TProfefior  Dr.  271.  6imon  in  €lrafe- 
burq.     0  .rcn.     2lr 

—  -    Unfgabcnfammlung  )nr  ?Inu 
Intifrhcn   ©cometric   ber   Clbcnc 

ron    O.  Xb.   23ürhlen.    TJroff' 
Aßnigl.  2^falgomnafium    in    6<t»a>ob.' 
©mflnb.     27iii  32  ftiguren.     21r.  256. 

2Inalntiirhc.     bes    Tlaamcs    oon 

•f^burq. 


:..-.  H 


21ufgabcnfammlang  ,^ur  4Ina  = 

loliirbcii  ©cometric  bes  Tiaumci 
pon    O.  Ib.  25ürhlen.    nt 
Abnigl.   ^rulqoirtnafium  in   6<ba>äb.- 
63münb.  ^uren.     Ifa 

Taritcllcnbe.r.  Dr.Tiobertfiaubner. 
:n  ber  Unipcrfität  3ena.     I. 
SRit  IlCJttguren.     21r.  142. 

II.    2fflt  40  jiguren.    21r.  143 

—  Gbene,  oon  ©.  OTa^Ier,  ^rofefior 
am  ©omnafium  in  Ulm.  9Rif  111 
upeifarbigen  Jiguren.  27r.  41. 
Projektioe,  in  fnnlbet.  23cbanb- 
ung  oon  Dr.  Aarl  Doeblemann,  ^}rr> 
feffor  an  ber  Unioerfilät  2Hünd>cn. 
2Tiif  91  giguren.     27r 


H 


®eometrtfd)e  Opfih,  Glnfübrung  in 
öie,  oon  Dr.  2B.  fiinricrjs  in  2Bil- 
mersborf-Serlin.    <Hr.  532. 

©eomelrif  rfyes  Getanen  oon  fi. Sedier, 
21rd)itekt  unb  ßebjer  an  ber  Saus 
geroerbfdjulc  in  ÜRagbeburg,  neube- 
arbeifet  Don  "Profeffor  3.  Sonberlinn 
in  ©ünfter.  QUit  290  giguren  unb 
23  Safein  im  Serf.    Br.  58. 

©ermanifebe  2Rntbologie  Don  Dr.  g. 
<ffiogk,  ^rof.  a.  b. Unio.  Ceipjig.  Br.15. 

©ermanifebe  Spracbroiffenfchafi  oon 
Dr.  "Kid).  Ooeroe  in  Serlin.   3lr.  238. 

©efebieblstoiffenfcbafl,  Einleitung  i. 
die,  oon  Dr.  ©rnft  Sernbeim,  <Prof. 
an  ber  llnioerf.  ©reifsroalb.    2tr.  270. 

©efcbüfje,  2)ie  modernen,  öer  Sun* 
arfillerie  oon  Qlhimmenboff,  QZiajor 
unb  £eb,rer  an  ber  SuJ3arhiIerie-6d)iefj. 
jdjule  in  3üferbog.  I :  Som  auftreten  b. 
geäogenen  ©ei'c^ülje  bis  3ur  Sermenöung 
bes  raudjfcbroadjen  "puloers  1850—1890. 
BW  50  Sejfbilbern.    «Hr.  334. 

—  —  II:  2)ie  Sntoidilung  ber  feurigen 
©efebütje  ber  gufearfillerie  feit  Sin- 
ffiljrang  bes  raud)fd)mad)en  <puloers 
1890  bis  3ur  ©egenroarf.  BW  33 
Sertbilbern.    Br.  362. 

©ef  efjbucb,  Bürgerliches,  fiebe :  ttetbt 
bes  Sürgerlidjen  ©efetjbudjes. 

©efunöbetislebre.  «Der  menfeblicbe 
«ftörper,  f ein  Bau  unö  f  eineSäf  ig* 
heilen  oon  S.  "Rebmann,  Oberfdbul- 
rat  in  Karlsruhe.  BW  ©efunb^eits- 
Ieb,re  oon  Dr.  med.  ß.  6eüer.  2Rit 
47  Bbbilbungen  u.  1  Safel.     Hr.  18. 

©emerbebngiene  oon  Dr.  ©.  2tofb  in 
«potsbam.    Br.  350. 

©etoerberoefen  Don  ferner  Sombarf, 
<Profeffor  an  ber  fianbelsbocbjcbule 
Serlin.    I.  II.    Br.  203.  204. 

©eroerblicJje  SIrbeiterfrage,  2>te, 
oon  ferner  6ombart,  <Profeffor  an 
ber  5anbelsl>od)}d)ule  Serlin.  Br.  209. 

©etoerbItd)e  'Bauten.  Onöuftriclle 
unö  geroerblicf)e  Bauten  (6peicber, 
Cagerbäufer  unb  gabriken)  dop.  Brd)i- 
tekt  ßeinrid)  6al3mann  in  Süffelborf. 
I :  Ungemeines  über  Anlage  unb  Kon- 
ftrubtion  ber  inbuftrielien  unb  gemerb- 
lieben  Saufen.    Br.  511. 

II:    6peid)er    unb    ßagerbjiufer. 

BW  121  giguren.    Br.  512. 

©etotebtsmefen.  OSaf}»,  fmünfc  unö 
©ewiebtsroef en  oon  Dr.  Bug.  Slinb, 
Prof.  a.  b.  ßanbelsfd).  t.  Köln.  Br.  283. 


©iehereimafd)inen  oon  Smtl  Sreiber, 
Sipl.-Sngenteur  in  ßeibcnbefm  a.  b. 
Sren3.    BW  51   giguren.     Br.  548. 

©las»  unö  heramifebe  Onbuftrie 
(Onöuflrie  öer  ©tlihate,  öer  Bau» 
iicinc  unö  bes  hünfflicrjert  3Hör» 
iels  I)  oon  Dr.  ©uftao  lauter  in 
Gbarlottenburg.  9BH  12  Saf.  Br.  233. 

©leiebfirommafebine,  Sie,  oon  3n- 

genieur  Dr.  (£.  Kin3brunner  inConbon. 
BW  78  giguren.    Br.  257. 

©leifcherhunöe  ron  Dr.  grif3  Biadjacek 
in  BSien.  BW  5  Bbbilbungen  im 
Serf  unb  11  Safein.    Br.  154. 

©otif  eh-e  Spracbbenhmälcr  mit  ©ram. 
motu,  Überlegung  unb  Srläufergn.  d. 
Dr.  i5erm.  3antjen,  Direktor  b.  Königin 
2uife-6cbule  i.  Königsberg i.^Jr.  Br.79. 

©rapbifd)cn  Äünfle,  Sie,  oon  Garl 
Kampmann,  k.  k.  Cebrer  an  ber  k.  k. 
©rapbijcben  £ebr-  unb  Serfudjsanftalf 
in  B3ien.  BW  3ablreid)en  Bbbil- 
bungen  unb  Seilagen.    Br.  75. 

©rieebifebe     Sllfcriumshunöe     non 

'Profefjor  Dr.  ^Ricb.  Btoifd),  neu  bear- 
beitet oon  Rektor  Dr.  gran3  "pobJ- 
bammer.    9BU  9  SoUbilbern.   5^r.  16. 

©rietbifebe  ©efcbidt)leDonDr.  ßeinrid) 
Grooboba,  'profeffor  an  ber  beutjd)en 
UnioerfUät  ?rag.    <Rr.  49. 

©rieebifebe  Ciferaturgefcbicbfe  mit 
Serückficbtigung  b.  ©efebiebte  b.  2Bif?en- 
fdjaften  oon  Dr.  Qllfreb  ©ereke,  Brof. 
an  ber  Unioerf.  Sreslau.  2  Sänb- 
djen.    5?r.  70  unb  557. 

©riechifeben  Spracbe,  ©ef c^Icf)Ie  ö., 
I:  Sis  3um  Ausgange  ber  hlaffifcben 
3eit  Don  Dr.  Otto  ßoffmann,  'prof.  a. 
b.  UniDerftfät  ©ünfter.    <Hr.  111. 

©rieebifebe  u.  römifebe  SSnIbologie 
d.  'Prof.  Dr.fierm.  6teubing,  Rektor b. 
©nmnafiums  in  6d)neeberg.    *Hr.  27. 

©runöbuebreebt,  S>as  formelle,  oon 
Oberlanbesgeridjfsr.  Dr.  g.Kretjfcbmar 
in  ©resben.    Kr.  549. 

55anöefspoIitin,  Slusmärtige,  oon 
Dr.  Äeinr.  6ieoeking,  'Profefjor  an 
ber  UniDerfifät  3örid).    Vit.  245. 

55anöelsred)i,  ®eutfd)es,  oon  Dr. 
Karl  Cebmann,  "profenor  an  ber  Uni- 
oerfität  ©öttingen.  I :  (Einleitung.  2)er 
Kaufmann  unb  leine  ßilfsperfonen. 
Offene  ßanbelsgefeüfcbaft.  Komman. 
bit-  unb  ftiüe  ©efeüfcbaft.     Br.  457. 


Aan6el«red)t,   $eutfcf)es,   oon    Dr. 

Karl  Cumarin,  'Prof.  a.  ö.  llnio.  ©ötfin- 
gen.  11:  Slhtiengefellfcb.  ©cf.tljdj.m.b. 
».  (Sing,  ©en.  Jöanbelsgefd).  9k.  458. 

Sianöclsfcfyulcocfcn,  Sas  öculfcfyc, 
oon  IbeoborClum,  Direktor  bes  haufm. 
llnterrid)tsa>cfens  ber  fianbelshainincr 
f.  b.  fic^ogf .  QInbalt  ju Sefjau.  «Hr.  558. 

55anöcIoflanö,  Ser,  oon  QlcdjtsanuMlt 
Dr.  jur.  Cruno  öpringer  in  Ceipjig. 
(Kaufmännifcbe  "Recbtshunbe  23anb  2.) 
9lr.  54-. 

fianöelsaiefen,  Sas,  oon  ©eb.  Ober- 
regierungsrat  Dr.  SBilb.  Ccris,  'Pro- 
feffor  an  ber  linioerfifät  ©ötttngen. 
1 :  Sas  Äanbelsperfonal  unb  ber 
QBarcnbanöel.    Ar.  296. 

II:  Sie  Cffehtenbörfe  unb  bie  in- 
nere Äonbelspolitih.     97r.  297. 

5ianöfcucr  roaffen,  Sie  (fnfroicltlung 
öer,  feit  ber  SRttte  bes  19.  3abr- 
bunbcrls  unb  ibr  bfu'iger  6fanb  Don 
ö.  QBrjobeh,  ßaupfmann  unb  Korn. 
pagnied)ef  im  3nfanterie-(Hegtm.  gret- 
berr  fiitler  oon  ©ärtringen  (4.  *Pofen- 
febes)  9lr.  59  in  6olbau.  ©if  21  21b- 
bilbungen.    91r.  366. 

Harmonielehre  ron  51.  iöalm.  5Ril 
Dielen  Wotenbcifpielen.    91r.  120. 

55arlmann  oon  2Iuc,  Wolfram  oon 
(ficl)cnbarf)  unö  ©ottfticö  oon 
Strasburg.  Qlusujabl  aus  bem  t)bfi- 
feben  fipos  mit  21nmerhungen  unb 
IBörlerbucb  oon  Dr.  K.  OTarolb,  'Pro- 
feffor  am  Königlichen  ^riebricijshoU 
legium  311  Königsberg  i.  'Pr.    5tr.  22. 

55ar3c,  Garne ,  girniffe  oon  Dr. 
Sari  23rcun  in  Cerlin.  (Sie  gelle 
unb  Öle  III.)    51r.  337. 

JSaupIIileraluren,  Sic,  ö.  Orienfs 
d.  Dr.  Oft.  jöaberlanöt,  'Prioatboj.  a. 
b.  Unioerf.  SBien.  1.  11.  «Hr.  162.  163. 

55cbc3cugc,  Sie,  ibre  Konfination  u. 
^Berechnung  oon  3ng.  'Prof.  fiermann 
QBilöa,  Bremen,  321.  399  Qlbb.  91r.414. 

JSeeresorganifation.  Sie  Gniroicn* 
Iung  öer  üceresorganifation  feit 
(Einführung  ber  ftebenben  Äeere  Don 
Ollo  91cufd)ler,  Hauptmann  u.  23at- 
teried)ef  in  Ulm.  I :  ©efcbicbflicbe 
Gntoidilung  bis  3um  Slusgange  bes 
19.  3abrbunberts.     «Hr.  552. 

55ci,3ung  u.  Giiflung  o.  3ng.  3obannes 
Körting  in  Süffeiborf.  I :  Sas  SBefen 
unb  bie  Serecbnung  ber  fteijungs-  unb 
Cüftungsanlagen.  «UM  34  gig.  Ar.  342. 


fici^ung  u.  CQftang  0.  3ng.  3obannw 
Körting  in  Süffelöorf.  II:  Die  Olus- 
fiibrung  ber  fieijungs-  unb  L'üftungs- 
anlage.    32lit  191  gig.    3lr.  343. 

Steffen.  Uauöcshunöc  öcs  (örof}» 
bcrjoglumo  Steffen,  ber  "Vrooiiij 
S5cffcn=2taffau  unö  öes  jSürflen» 
lums  20alöcrn  oon  'Prof.  Dr.  ©eorg 
©reim  in  Darmftabl.  BW  13  <2lb- 
bilbungen  unb  1  Karte.     *Hr.  376. 

flolj,  Sas.  Aufbau,  Gigenfcbaftcn  unb 
Vcnocnöung  oon  3ngenieur  'Profcfior 
Hermann  QBilba  in  Cremen.  5Hil 
33  Qlbbilbungen.     9lr.  459. 

&oic(s.  ©aflbäufcr  unö  55olels  oon 
Mrcbiteht  *Htaj  IDörjler  in  Süjjelborf. 
1:  DieSeftanbleile  u.  b.  (Einrichtung  b. 
©aftbaufes.   921il  70  giguren.  91r.  525. 

—  —  II :  Sie  oerfcbieöcnen  Wirten  o.  fflaft- 
baufern,    2Zcit  82  giguren.    31r.  526. 

Anöraulin  oon  SU.  fiauber,  Sipl.-3ng. 
in  ötuttgarl.     «Hilf  44  gig.    ftr.  397. 

Angiene  öes  Giäölcbaus,  Sic,  oon 

•profeffor  55.  ($,b,x.  flubbaum  in  ßan- 
noDer.   TOit  30  Qlbbilbungen.  31r.  348. 

—  öes  Zöorjnungsnjefcns  oon  'Pro- 
feffor  Ä.  (£br-  9iufabaum  in  fiannooer. 
TOit  5  Olbbilbungen.    *Hr.  363. 

Gbcrifrf)c  5>albinfcj_.  Canöeshunöe 
öer  Obcrifd>en  55albinfcl  oon  Dr. 
grilj^egel.'Prof.  a.  b.  Unio.  QBürjburg. 
Ifeil  8  Kärtchen  u.  8  3lbb.  im  Icrt  unö 
1  Karte  in  garbenbrudt.    QJr.  235. 

Onöifd)e  2teIigionsgefcf)id)!e  o.  'Prof. 
Dr.  Gbmunb  Söarbn.     Wx.  83. 

Gnöogerman.  <5prachtoiffenfri)aff  r. 
Dr.  W.  Geringer,  'profeiior  an  öer 
UniDerf.  ©ra3.    ffiit  1  lafel.    9lr.  59. 

CnöuflricIIe  u.  gctocrblicfye  *Bauicn 
(Speidber,  Cagerbäufer  unö  gabrihen) 
Don  21rcbiteht  Äeinrid)  6al3mann  in 
Süffeiborf.  I :  allgemeines  über  Ein- 
lage unb  Konfination  ber  inbuftriellen 
unö  geroerblidjen  Sauten,    fir.511. 

II:    6peidjer    unb     Cagerbäujer. 

Wü  121  giguren.    9k.  512. 

Onfcftfionshranhfjeifen,  2>ic,  unö 
i^re  QSerrjüiung  Don  Stabsar3t  Dr. 
3B.  ßoffmann  in  Serlin.  9Kit  12 
oom  93erfaffer  ge3eid)neten  2Ibbilbung. 
unö  einer  giebertafel.    91r.  327. 

Onftrumentenle^re  0.  TOufihöir.  gran3 
©anerboff  t.ebemniö- 1  (  Se|t.  9]r.437. 

II  t  aiotenbeifpiel«.     9lr.  438. 
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3ntegralred?nung  oon  Dr.  griebr. 
Sunher,  Ttehfor  bes  ^ealgmrtnafiums 
unb  5er  Oberrealfchule  in  ©öppingen. 
m\  89  frguren.    9k.  88. 

—  ?\cpclitorium  unö  Slufgaben* 
fammlung  ßur  Onfcgralredjuung 
oon  Dr.  griebrid)  Sunher,  9khtor  bes 
Okalgpinnafiums  u.  b.  Oberrealfchule 
tn  ©öppingen.    97iit  52  gig.    9k.  147. 

Ofrael.  (öcfcf;id)tc  Gfracls  bis  auf 
bie  griccrjtfdje  Ocif  oon  Lic.  Dr. 
3.  Scnßinger.    9k.  231. 

oJaIicni{d)C  5öanöclshorrcfponocn,3 
Don  'Profefior  9Ilberfo  be  Q?eaur, 
Oberlehrer  am  fiönigl.  3nftitut  6.  6. 
Slnnun.yafa  in  glorenj.    9k.  219. 

GlaltcnifcJ)c  Cilcralurgcfd)id)Ic  oon 
Dr.  ftarl  Q3ofeler ,  'Prcfefjor  an  ber 
lintDcrfifär  9ftünd)en.     9k.  125. 

Jialhulation,  Sic,  im  SBafcbinenbau 
Don  3ngenieur  y>.  33etbmann,  2)ojent 
am  ledmihum  9lltenburg.  QBtt  63  «Ub- 
bilbungen.    9k.  486. 

AäUemafchinen.  Tic  fhcrmooona= 
mifchen  ©runölagen  der  2Qär= 
mehrafl«     unö     Siällcrnafchincn 

oon   921.  Tlötlinger,  2)iplom-3ngenieur 
tn  921annbcim.     922il  73  gig.     9k.  2. 

Kamerun.  Sic  beulfchcn  Kolonien 
I:  3ogo  unö  Siamcrun  oon 'Prof. 
Dr.  fiarl  Dooe.  9ftil  16  lafeln  unb 
einer  litbograpiifcben  fiarfe.    9k.  441. 

Äan!,  Ommanuel.  (©efd)ld)fe  b.  *PbtIo- 
fopbie  23anb  5)  con  Dr.  23runo  Q3auch, 
*Prof.  a.  b.  Unio.  &a\lea.  6.    9k.  536. 

Siarlcll  unb  Iruff  d.  Dr.  6.  IfcbierjcbhD. 
in  ©fiffelborf.    9k.  522. 

Äarfenhunbe,  gefchjcMlicb  bargefteüf  con 
(£.  ©elcicb,  <Direhtor  ber  h.  h.  91auti- 
fdjen  Schule  tn  Cujfinpiccolo,  g.Sau'er, 
"Profefior  am  9kalqnmnafium  in  Ulm 
unb  Dr.  'Paul  Tinfe,  5Uffiftcnt  ber  ©e- 
fcUjcbaff  für  örötuinbe  in  Berlin ,  neu 
bearbeitet  o.  Dr.  92L  ©roll,  fiartograpb 
tn  53erlin.     922i!  71  Slbbilb.     9ir.  30. 

JlaufmännifcfieJledjlshunbc.  l:<Das 
QBecbielrDeien  oon  9kd}tsanajalt  Dr. 
•Jlubolf  OTotbes  in  Ceipjig.    9tr.  103. 

—  II :  Ter  fianbclsftanö  o.  Tkdifsanro.Dr. 
jur.  üruno  Springer.  Ocipjig.  «Hr.  545. 

tfaufmännifebes  Sicdjncn  oon  'Prof. 
ttidwrb  3u|f,  Oberlehrer  a.  b.  öffentl. 
Sianbetelebranftalf  b.  Dresbener  fiauf. 
mannfd).  I.  II.  III.    9k.  139.  140.  187. 


Acramifd)e  C5"buftrtc.  Sie  3rt> 
buftric  ber  öilihalc,  ber  nfinff» 
Iirf)cn  Bauf  leine  unb  öco  OTörlcls 
oon  Dr.  ©uftao  lauter.  I:  ©las-  u. 
heram.  3nbuftrie.  921. 12laf.  9k.  233. 

Äer3cnfabrihafion.  Sie  (Seifen» 
fabrihation,  bie  Geifenanalnfe 
unb   bie  Jter3enfabrihalion   oon 

Dr.  S\arl  Braun  in  Berlin.  (Die  Jette 
u.  Öle  II.)    92?it  25  21bbitb.     9k.  336. 

Siiauffcftou.  Sie  beulfch.  Kolonien. 
II:  Sas  Güöfcegebicl  unb  £iiau  = 
Ifd)OU  Don  'Prof.  Dr.  f\.  2)ooe.  92?it 
16  Za\.  u.  1  lifljogr.  fiarte.    9k.  520. 

iiirchenlieb.  QBartin  Culber,  Sbont. 
Siiurner  unb  Das  iiirchcnltcb  b. 
16.  Gafyrhunberis.    ^lusgetDäblt  u. 

mit  Einleitungen  unb  9Inmcrhungen 
oerfeben  oon  'Prof.  ©.  Berlit,  Oberl.  a. 
91iholaigpmnafium  ju  Ceip3ig.    9k.  7. 

Äird)enrcd)l  oon  Dr.  S.  Sebling,  orb. 
'Prof.  b.  Skdgte  in  Erlangen.    9k.  377. 

Alimahunbe  I :  allgemeine  ftlima- 
lebre  Don  'Profeffor  Dr.  923.  SAöppen, 
92kfeorologe  ber  Seetoarte  Hamburg. 
922it  7  2af.  unb  2  giguren.    9k.  114. 

5ioIontalgcfd)id)tc  oon  Dr.  Tielricb, 
6d)äfer,  "Profeüor  ber  ©eld)id)te  an 
ber  Untoerfität  53erlin.    Mr.  156. 

Äolonialrecfjf,    Seulfcf)es,    oon   Dr. 

55.  ttbler  Don  ßoffmann ,  'Profeffor 
an  ber  S\qI.  9Ihabemie  'Pofcn.  9tr.  318. 

kommunale  20irffd)aff&pflege  oon 

Dr.   9Ilfon5   Q^tefe ,    9flagiftratsafiejjor 

tn  Berlin.    9k.  534. 
&ompofiIionsIcf>re.    9Kurihalifd)e  gor- 

menleb,re  oon  clepl)an  Areb,!.     I.    II. 

9flif  oiel.  91ofenbeifpiel.  Mr.  149.  150. 

Aonfrapunftt.  2)ie  Ccljre  oon  ber  felb- 
ftänbigen  Stimmführung  oon  Stephan 
J\rebl  in  Ceip^ig.    9k.  390. 

Aonlrolltscfcn,  Sas  agrihullur> 
djcmifdjc,  Don  Dr.  'Paul  fuifdje  in 
Ceopolbc-ball-etafjfurt.    9k.  304. 

Äoorbinatcnfnftcmeo.'Pau[53.gifcb,er, 
Oberlehrer  an  ber  Oberrealfchule  311 
©rofo-Oicbterfelbe.  921i!8gig.  ^r.  507. 

5iörpcr,  Scr  tncnfchlichc,  fein  'Bau 
unb  feine  Sätigheilen  oon  (f. 
Lehmann,  Obcrichulrat  in  fiarlsrube. 
9Tiif  ©efunbheitelehre  oon  Dr.  med.  5V 
Seiler.  Wil  47  9Jbb.  u.  1  laf.   9k.  18. 

&ofienanfd)(ag  ftebc  13eran|d)lagen. 
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Jlriegsfchiffbau.  Tic  öntcoldilurq 
bes  5iriegsfd)iffbaues  com  91 1  • 
tcrlum  bis  jur  91cu,jeit.  I.  leil: 
Das  3ci,alt?r   tcr  *2luöcrid>iffe  u.  6cr 

öegelfdjiffe  für  bie  Ariegsfübrung  jur 
cee  oom  Altertum  b.  1840.  TJonajarb 
CctjcDarj,  ©eb.  9Harinclaur.  u.  6d)iff- 
bau-Dtrehtor.    Wil  32  2lbb.    Öt.  471. 

ÄUicgorocfcno,  (Scfcf)id)lc  bes,  oon 
Dr.  (Sinti  Daniels  in  Berlin.  Ii  Das 
antihe  fuiegsatefen.     91r.  488. 

i .  t  Das  miltelüll.  firiegsa).  91r.498. 

III:  Das  fincgsiDcien  ber  91eujett. 

örfler  leil.     9lr.  518. 

IV  :  Das  firiegsroelen  ber  üleu^elf. 

3a>eiter  leil.     «Jlr.  537. 

S\riJlaUograpf)ie  pon  Dr.  TB.  93rul)ns. 
TJrofefjor  an  ber  Unioerfttaf  elrafj- 
burg.     91111  190  2lbbtlb.    91r.  210. 

iiubrun  unb  $ietrid)cpen.  9Htt  (Sin- 
lettung  unb  TDßrterbud)  Don  Dr.  0. 
B.  Girtueh,  "Brofeflor  an  ber  Uni- 
oerflfäl  TBürjburg.    91r.  10. 

iiultur,  $ie,  ber  'Henaiffance.  ©e- 
littung .  ftorfdmng ,  Dichtung  oon  Dr. 
Stöbert  8-  llrnolb,  'Profefjor  an  ber 
UntDcrfttät  9Bien.     91r.  189. 

5\ulturgefd)td)te,  !Dcutfd)e>  oon  Dr. 

Steint),  ©üntber.     91r.  56. 

Äurjfdjrtft  Hebe:  €lenograpbie. 

Uache.  fiar^e,  Cache,  Girnifle  oon 
Dr.  Äarl  93raun  in  93erltn.  (Die 
gelte  unb  öle  III.)    91r.  337. 

Uagerbäufcr.  Onbufirielle  unb  ge» 
toerblicbe  Bauten,  (epeieber.  Cager- 
bäufer  u.  Sflt'nhen)  oon  91rd>ileM  ßein- 
riet)  öalimann.  Düffelborf.  II :  6peicber 
u.  Cagerbäufer.  911it  121  gig.  91r.512. 

Uärtbcr«  unb  Bölhernamen  cen  Dr. 
91ubolf  Alcinpaul  in  Oeipjig.   91r.  478. 

Oanbtolrtfchaftlicbe     Betriebslehre 

c.  5.  Cangenbech  in  ©rofj-Cicbterfelbe. 

91r.  227. 
Uanbtoirtfehaftlicncn        SHafcfyinen, 

Die,  oon  Aarl  9Baltber,  Diplom-Gn- 

genieur  in  TRannbeim.     3   9?änbcben. 

9Hii  Dielen  Sibbilbgn.    91r.  407-409. 
Oateinifcbe    ©ramtnatih.     ©runbriß 

ber  lateinifeben  6prad)leb.re  oon  'Prof. 

Dr.  9B.  TJoticb  in  9Kagöeburg.    91r.  82. 
Oateinifcbe  «Sprache,  ©efcbiehle  ber 

1  a  t  e  i  n  i  i  cfjc  n     «Sprache     oon     Dr. 

tfriebrid)  ctolj,  93rofeffor  an  ber  Uni« 

perfifa»  Gnnsbra*.     9V  402 


Ulcht.  IrjeorelitdjeVljnflh  II.  Seil: 
Oicbt  unb  20ärme.  Ton  Dr.  ©uit. 
3äger,  TJrof.  an  ber  leebnifeben  fiod)- 
fdiule  in  IDien.    9Ilil  47  9Jbb.    Sc  77. 

lioqarilhmen.  73ierflellige  lafeln  unb 
©egenlafeln  für  logantbmikbes  unb 
Irtgonoinetrifdjes  Tleconen  in  jajei  Sor- 
ben jufammengeftellt  Don  Dr.  Hermann 
fcdjubert,  'Prof.  an  ber  ©elefertenldjule 
bes  Gobonneums  in  fiamburg.  9lr.  81. 

Günfftclllge,  oon  'Profeflor  9luguft 
vlöler,  Direhtor  ber  h.  k.  claatsober- 
realfdjule  in  AMOL     91r.  423. 

Coglh.  'Pfnrhologie  unb  Uogih  Aur 
CtnfüfKung    |n   bie  llbtlofopnie 

oon  'Vrol'eüor  Dr.  11).  Sljenbans. 
911il  13  ßiguren.    91r.  14. 

Gohomotiocn.  (gtfcnbabnfabrjeuge 
oon  Jö.  riinnenibül.  I:  Die  Cofaomottoen. 
9Hit  89  91bb.  im  ler!  u.  2  laf .  9lr.  1 07. 

üot bringen.  öcfc!)icblcUolb,ringcnü 
oon  Dr.  fierniann  Dericteajeiler,  ©cb. 
91egierunasrat  in  6trafjbtircL     91r.  6. 

—  Uanbcshunbe  d.  CfUcb'Ootbring. 
o.Tßrof .  Dr.  91.  Gaugrnpea  i.  etrafjburg 
I.  &  921U  1 1  91bb.  u.  1  Aarte.  91r.  215. 

Uoirobrprobicrhunöc.  Qualilaiioc 
tlnalnfe  ntl  Ailfe  bes  tiöirohrs 
oon  Dr.  9Hartin  ftenglein  in  Jreiberg 
i.  6a.     9Kii  10  ^tguren.     9lr.  483. 

Oübecfc.  Uar.icshunbe  ber  (Öron» 
herjoglBmer  tßecfclenburg  u.  ber 
freien  u.  Aanfeflabl  Uübech  oon 
Dr.  cebalb6dbtoar3.  Tirehior  b.  91ea!- 
fdjule  jum  Dom  in  CübeA.  9Ilit  17 
91bbllbungen  unb  Aarten  im  lert  unb 
1  litbograpbücben  ftarte.     91r.  487. 

Cuft>  unb  9Hecrcsflrömungcn  oon 
Dr.  5ran3  Cdjulje,  Direhlor  ber  91a- 
Digafionsfdjule  3U  Cübech.  911it  27  21b- 
bilbungen  u.  lafeln.     91r.  551. 

Üüftung.  Aeijung  unb  Oüftung  oon 
Gngenieur  Gobannes  ftörting  in  25üf?el- 
borf.  Ii  Dos  9Beien  unb  bie  Q3e- 
reebnung  ber  ßeijungs-  unb  Cüftungs- 
anlagen.    9Hit  34  Siguren.    9lr.  342. 

II:  Die 91usfül)rung  ber  ßeijungs- 

unb  Cüftungsanlagen.  911il  191  Fi- 
guren.    91r.  343. 

ßulljcr,  Sllorlln,  2f)om.  Dlurner  u. 
bas  5\ircr)enlicb  bes  16.  Gabr« 
bunberts.  91usgea)äblt  unb  mit  G;n- 
leirungen  unb  llnmeckungen  oerjeben 
oon  'Prof.  ©.  SJerlit.  Dberlebrer  am 
ilikclaigomnanuBi  ju  Qetpjig.    Sr.  7 
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Magnetismus.  Sbcoretiidje  131)0  = 
fih  111.2c»:  <Jlehfri3itäi  n.  Mag* 
nelismus.  "Bon  Dr.  ©uftao  Säger, 
Tßrofcfior  an  ber  Secbnijcben  Äocbjcbiile 
Mien.   Mit  33  «Ubbilbungen.    «Kr.  78. 

Mälzerei.  Srauereirocfcn  I :  Mal» 
3crci  oon  Dr.  <p.  Dreoerboff,  Direktor 
ber  öfjentl.  u.  1. 6äcbf.  Serjucbsifaf.  für 
Srauerei  u.  Malerei,  foro.  b.  Srauer- 
unb  ffiäljericbule  ju  ©rimma.  «flr.  303. 

Mufefunenbau,  Sie  .ftalhulaf  ion  im, 
o.  3ng.  ß.  Setbmann,  Do,},  a.  Secbnih. 
Mtenburg.    Mit  63  «Ubbilb.    «Hr.  486. 

—  Sic  Materialien  öes  Mafchinens 
baues  unö  öer  (SlehtroIecJ)nih 
Don  Gngenieur  *Prof.  Hermann  Milba. 
ffiit  3  «Ubb.     «Hr.  476. 

Mafd)inenelemenfe,  Sic.  Aufge- 
faßtes Cebrbucb  mit  Seifpielen  für  bas 
Selßftitubium  unb  ben  praktischen  ©e- 
brauch  oon  gr.  Sartb  ,  Oberingenieur 
in  Nürnberg.  Mit  86  giguren.  «Jtr.  3. 

Snaöanalpic  oon  Dr.  Otto  'Röbm  in 
etuttgart.    Mit  14  giguren.    «flr.  221. 

2flaf3=>  SRünj*  unö  (&eu>id)Isroefen 
oon  Dr.  «Uuguft  Slinb,  'Profeffor  an 
ber  iöanbelsfcbule  in  fioln.    «2k.  283. 

Malcrialprüfungsroeien.  Einführung 
in  b.  mob.  Sedjnik  b.  Materialprüfung 
oon  fi.  Memmler,  Diplom-Sngenieur, 
ffänb.  Mitarbeiter  a.  figl.  Material- 
QJrüfungsamte  3U  ©rofj-Cicbterfelbe. 
I:  Materialeigenfcbaften.  —  geffig- 
heitsüerjucbe.  —  Hilfsmittel  für  geffig- 
heitSDerjucbe.     «mit  58  gig.     «Hr.  311. 

—  —  il:  Metallprüfung  u. 'Prüfung  oon 
ßilfsmaterialien  bes  Maj'chinenbaues. 
—  Saumaterialprüfung.  —  Rapier- 
Prüfung.  —  6cbmiermittelprüfung.  — 
Einiges  über  Metallographie.  Mit 
31  giguren.     «Hr.  312. 

Waiocmatih,  föefchichte  der,  oon 
Dr  <M.  eturm,  ^rofefior  am  Ober- 
gnmnafium  in  Seitenifetten.     «Hr.  226. 

Mathcmafifche  gormelfammlung  u. 
Tkpetitorium  ber  Mathematik,  enfh.  bie 
roiebtigiten  gormein  unb  Cebrfätje  ber 
«llritbmetik ,  Mgcbra ,  algebraijcben 
«ilnalofis,  ebenen  ©eometrie,  6tereo- 
metrie,  ebenen  unb  fpbärijcben  Trigo- 
nometrie,  math.  ©eographie,  analnt. 
©eomelrie  ber  Ebene  u.  b.  Raumes,  ber 
Dijferent.-  u.  Gntegralretbn.  oon  0.  Sl). 
Sürblen ,  'Prof.  am  figl.  Sealgnmn.  in 
6d).-©münb.  Mit  18  giguren.  <Rr.  51 . 


Maurer«  unö  ölcfnrjauerarbeiten 
oon  ^rof.  Dr.  phil.  unb  Dr.-3ngen. 
Ebuarb  6chmitt  in  Darmftabf.  3  Sänb- 
eben,  «mit Dielen *UbbiIb.  <Hr.419 — 421. 

Mechanik.  Sheorei. 'Pbnfili  I.  Seil: 
Mechanik  unö  «Hhufiib.  TSon  Dr. 

©uft.  3äger,  'Profeffor  an  ber  S«fc- 
nifchen  iöochfcbule  in  Mien.  Mit  19  «IIb- 
bilbungen.     «Hr.  76. 

Mecrjanifcfce  Technologie  oon  ©eh. 
ßofrat  "profeffor  21.  Cübicke  in  Sraun- 
febroeig.    2  Sanbcben.    31r.  340,  341. 

Mecklenburg.  Canöesnunöe  öer 
©rofjhe^ogfümer  Mecklenburg 
u.  öer  Srcien  u.  £anfeftabf  2ü= 
beeft  d .  Dr.6ebalb  6d)coar3,  Direktor  b. 
•Realfcbule  jum  Dom  in  Cübeck.  Mit  17 
«ilbbilbungen  im  Serf,  16  Safein  unb 
1  fiarte  in  Echographie.    «Hr.  487. 

Meereskunde,  13r>rjfifd)c,  oon  'Pro. 
feffor  Dr.  ©erharb  Sdjott,  «Hbteilungs- 
oorfteher  bei  ber  Deuffcben  6«es>arte 
tn  fiamburg.  Mit  39  «Hbbilbungen 
Im  Sert  unb  8  Safein.    Kr.  112. 

Meeresströmungen,  ßaft.  unö 
Meeresftrömungen  oon  Dr.  gra*3 

Schule,  Direktor  ber  «HaDigariMS- 
fcbule  3U  Cübeck.  Mit  27  Olbbtl- 
bungen  unb  Safeln.     «Hr.  551. 

Menid)Iicf)e  Körper,  Der,  fein  'Bae 
unö  feine  Sätigkeüen  Don  (5.  Seh- 
mann,  Oberichulrat  in  Karlsruhe.  Mit 
(Befunöbeitslebre  d.  Dr.  med. ß. Geiler. 
Mit  47  «ilbbilb.  unb  1  Safel.  Qlr.  18. 

Metalle  (Slnorganif  che  Chemie  2JI.) 
oon  Dr.  Oskar  Scbmibt,  bipl.  3ngen., 
2Iffiftent  an  ber  königlichen  Sauge« 
merkjcbule  in  6tuttgart.    21r.  212. 

Metallographie,  fiurje,  gemeinfn^liche 
DarfteUung  ber  Cebre  oon  ben  Me- 
tallen unb  ihren  Cegierungen  unter  be- 
fonberer  Serückficbtigung  ber  Metall- 
mikroikopie  Don  'Prof.  E.  ßenn  u.  *Prof. 
0.  Sauer  am  figl.  Materialprüfungs- 
amt  (©r.-Cichferfelbe)  ber  figl.  2etbn. 
fiocbicbule  3U  Serlin.  I:  21tlgem.  Seil. 
Mit  45  Qibbilbungen  im  2ert  u.  5  Ctcbt- 
bilbern  auf  3  Safein.    <Tlr.  432. 

II :  6pe3ieUer  Seil.    Mit  49  21bb. 

im  Sert  u.  37  Cicbtb.  auf  19 Saf.  <Jk.  433. 

Metalloiöe  (SInorganifcfjc  Gbemie 
l.ZeiO  oon  Dr.  Oskar  oebmibt,  bipl. 
3ngenieur,  21ffiftent  an  ber  figl.  Sau- 
gnrx»rkf*uie   in   etuttgart.     «Hr.  211. 
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Metallurgie  oon  Dr.  91ugufl  ©cirt, 
In  suifttanefanb  (9krtpegcn).  I.  II. 
9Nit  21  frguren.    9k.  313,  ::4. 

Blclcorologtc  ron  Dr.  9fl.  Xrabftf, 
'Profcffor  an  ber  llnipcrfilal  3nnsbrua\ 
OHil  49  9lbbilö.  u.  7  Tafeln.    9k.  54. 

Blili!ärilrafrcd)l  oon  Dr.  SRoi  (fruit 
9]lancr,  'Prcjeüor  an  bcr  lliuocrfität 
6lrafcburgl.<t  2  ^e.    Jlr.371 

Mineralogie  von  Dr.  SR.  SBrawis,  'pro- 
feiior  an  bor  Unioerfitfll  Vonn.  9BH 
132  "tbbilbitngen.     . 

9Jlillclhort)bculfd).  3id)lungen  aus 
mlllcIt)od)öculk!)cr  ^^ürj^c 
9lustoabl  mit  (Einleitung  unö  TUörter. 
bueb  herausgegeben  oon  Dr.  ßermann 
Ganzen,  Tirciilcr  bcr  ftonigtn  L'uiie. 
6d)ul«  in  fiöniflsberg  i.  'Pr.    9k.  137. 

9Ilillclr)oo';bcuI;i!)c  Oramuiclili.  3er 
3libclunge  9161  in  Hustoah,!  und 
mittel  Jjorhöeulf  che  (Örammali  hm. 
hurjem  9Hörtcrbud>  d.  Dr.  9J?.  ffloltber, 
'Prof.  a.  b.  Unipcrfität  ?loftodi.    9k.  1. 

OTorgcnlanb.  ©cfcbir!)lc  öcs  alten 
SlForgcnlanöcs  ron  Dr.  ,V- Bommel, 
'Profcn'or  an  ber  UniDcrfiläl  93tünd)en. 
Wl\\  9  93iloern  unb  1  Harte.    9k.  43. 

Slörlcl.  3te  finöuflrie  Der  hünft« 
Iirljcn  "Hauflcinc  unb  bes  2ilör» 
tcls  o.  Dr.  ©.  9iauicr  in  (ibarlotten- 
burg.  93kt  12  Safein.    9k.  234. 

SHün^ujcfcn.  9Hah«,  SRiinA»  u.  ©e« 
roiehtstuefen  p.  Dr.  9lug.95linb,  'Prof. 
a.  b.  ßanbelsfdnile  in  fioln.     9k.  283. 

Slurncr,  Thomas.  Martin  Outhcr, 
Thomas  Murner  u.  b.  5iirrben> 
Heb  bes  16.  Oahrbunöcrts.  91us- 
gecoäblt  u.  m.  Sinlcttungen  u.  91nmerh. 
oerfeben  oon  *Prof.  ©.  93crlit,  Oberl. 
am  9hRolaignmn.  3U  Ceipjig.     9k.  7. 

Mufifi,  ©cfd)id)lc  ber  allen  u.  mittel* 
alterlichen,  pon  Dr.  91.  91]cbler  in 
6teinbaufjen.  2  23od).  9tt.  jablr.  91bb. 
unb  9Ihifihbcilagen.    9k.  121  unb  347. 

MuHhalifche  Slfcuflih  oon  'Profetfor 
Dr.  fiarl  2.  cdjäfcr  in  23erün.  33?it 
35  91bbilbungcn.     9k.  21. 

Muiihalifchc   Formenlehre    (£om> 

roHlionslchrc)  ron  6tepba  Ärebl. 
11.  92ki  oiel.9?otenbeijp.  9Jr.149.15C. 

Mufihäilhclih   oon  Dr.  fiarl  ffirunshp 

in  ctuttgart.     9k.  344. 
Muiihgcfchichte  bes  17.  unb  1S.C*ahr» 

hunberts    oon    Dr.   ft.   ©runshg    in 

Stuttgart.     9k.  239. 


Mufihgefrhirhtc  fett  'Beginn  bes  19. 

CJahrbunöerls  ron  Dr.  fl    <*runshi) 
in  Stuttgart.  I   II    9k.  164.   14 

OTufihlcrjre,  9tllgcmeine,  oon  clepbon 
Arcbl  in  L'ct^ 

Qlabclhöljcr,    3le,    oon    Dr.   g.  7B 
r.    'Profefjor   an   ber  fiöniglichen 
forftakabenite  ju  Tbaranbt.     9ilit  85 
9lbbilö..  5  Tab.  unb3  fiarien.  9k. 355. 

Tlahrungsmiltcl.  Grnäljrung  unb 
Slaljrungsmillcl  oon  öberitubsorjt 
lkofcfior  fi.  93ijd)off  in  Berlin.  93iit 
4  9Ibbilbungcn.     9k.  464. 

21aulih.  fiurjer  9ibnfj  bes  Iflglid)  an 
l'orb  oon  ftanoebfdjijfen  angmwnbten 
aeils  ber  cdjiiiabrtshunoe.  9Jon  Dr. 
IsTün.}Ccbul}e.  Tirctttor  b.Ttaoigations- 
fccbule  ju  CübcA.  9U.  56<hbb.  9k.  84. 

^neunzehntes  Oabrrjunbcrt.  ©e» 
fd)ichlc  bes  19.  3af)rl)unbert5  oon 
DsharGäger,  o.  fionorarprof.  a.b.  Unio. 
93onn.  1.93b<l)n.:  1800-1852.  9k.216. 

2.  Eänbdjen:    1853   bis  Cinbe   bes 

3abrbunber!s.     9k.  217. 

21cutcftaracntlicl;e  3eitgefd)id)le 
oon  Lic.  Dr.  93.  6faerh.  'Prof.  a.  ber 
Unio.  In  3ena.  1 :  Ter  biflorifdje  unb 
hulturgefd)id)tli*c  fiintergrunb  bes  Ur- 
djriftentums.     931  it  3  harten.    91r.  325. 

II l    Tic  Religion   bes  Gubentums 

im  ßfilallpr  t>.  ftcücnismus  u.  b.  9tönier. 
bcrn'cbaft.   3Iril  1  ■pimfUiM.  9k.  326. 

SHibcIungc  floi,  3er,  in  91usioabl  unb 
mittclbodbbeuifaSe  ©rammatih  mit  hur- 
3em  QUörtcrbud)  oon  Dr.  933.  ©oliber, 
*Profet'ior  an  ber  Unio.  9tofiodi.  9k.  1. 

Slorbifrfje  Cilcralurgeid)id)Ie  I:  Tie 
islänöiicbe  u.  nortoegiid'e  Citeratur  bes 
9nittelalters  oon  Dr.9Bolfgang©o[tber, 
'Prof.  an  ber  Unioerf .  Oioftodt.  91r.  254. 

37uljpflan3cn  oon  'Profeffor  Dr.  3.  93cb.. 
rens.  Xbrft.  b.  ©rofjberjogl.  lanbrnirt- 
fdjaftlicfren  9Jcn'ud)sanftalt  9luguften- 
berg.     ffiil  53  giguren.    91r.  123. 

öle.  3ie  ^clle  unö  öle  foroie  bie 
6eifen-  u.  ilcrjenfabrihalion  u.  b-Söar^c, 
Cache.  Sirnifie  m.  ibren  toidiligfi.  ßilfs- 
ffoffen  oon  Dr.  ftarl  93raun  in  33erlin.  1 : 
Gmfübr.  in  b  Chemie,  23e;pred).  einiger 
Sal^e  unb  ber  Seite  unb  öle.    9k.  335. 

öle  unö  Äicd)|toffc,  liirjcriidje, 
oon  Dr.  g.  «rxtjufien  in  92klti&.  9Bii 
9  9Jbbilbungen.     91r.  446. 

Optik.  Einführung  in  öie  geome« 
trifAe  Optih  oon  Dr.  9B.  Äinndjs 
in  933iImersborf-93erltn.     9lr.  532. 
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Orieniallfdje  Oiieratnren.  «Sic  Ol« 
feraturen  öcs  Orients  Don  Dr.  QU. 

ßaberlanbf,  'Prioatbosenf  an  6er  Uni- 
oerfität  2Bien.  1 :  2>ie  Ciferaturen 
Oftafiens  unb  3nbiens.    31r.  162. 

II:   <Die    Citeraturcn   ber    Werfer, 

6emiten    unb   Sfirhen.    3h.  163. 

—  Sie  d)riftlid)en  Oiicraturen  öes 
Orients  oon  Dr.  Qlnfon  Saumftarh. 
I :  (Einleitung.  —  2)as  d)ri|tlid)-aramä. 
ifcbe  u.  b.  hoptifdje  Schrifttum.  3?r.527. 

II:  <Das  djriniidj-arabiidje  unb  bas 

ätbjopifcbe  Schrifttum.  —  25as  d)rift« 
liebe  Schrifttum  ber  Slrmenier  unb 
©eorgier.    3er.  528. 

öfterretd).  öffcrretcf)ifcf)e  ©e« 
fd)id)!e  oon  'Prof.  Dr.  #ran3  oon 
firones,  neu  bearb.  oon  Dr.ftarlUbJir3, 
^rof.  a.  b.  UniD.  ©ra3. 1 :  33on  b.  Urjeii 
b.  3.  lobe  ftönigs  2IU>red)ts  II.  (1439). 
32?it  11  Stammtafeln.    3tr.  104. 

II:  33om  lobe  fiönig  31lbredptsII. 

bis  3um  2Befrf.  grieben  (1440—1648). 
3fltt  3  Stammtafeln.  3lr.  105. 

—  üanöcshunöe  Donöiterreicf)=Hn« 
garn  oon  Dr.  3Hfreb  ©runb,  'Prof. 
an  ber  Unioerfitäf  13rag.  22if  10  2>rt- 
illuftrationen  unb   1  fiarfe.    3?r.  244. 

Ooiöias  3laio,  Sie  3Bctamorpf;oicn 

öcs.    3n  Slustoabl  mit  einer  (Einleit. 

u.  QInmerh.  berausgegeb.  oon  Dr.  Oul. 

3ieben  in  granhfurt  a.  32*.    3Jr.  442. 
Tßätaqoaih  im  ©runbriß  oon  'Brofei'ior 

Dr.  US.  3kin,  Direhfor  bes  «JJäbagog. 

Seminars  an  ber  UntD.  3ena.    31r.  12. 

—  ©efcf)id)Ie  öer,  oon  Oberlehrer  Dr. 
fi.  2Beimer  in  2J3iesbaben.     3lr.  145. 

'Paläogeograprjle.      ©eologücbe    ©e- 

Kjicbte  ber  feeere  unb  Jeftlänber  Don 
r.  grany  äoffmaf  in  feien.  3Eit  6 
fiarien.  3U.  406. 
^aläohümalologie  oon  Dr.  TBilb.  <R. 
©Aarbf  in  3Beilburg(Cabn).  3ir.  482. 
Paläontologie  oon  Dr.  "Hub.  äoernes, 
"Brofefior  an  ber  Unioerfität  ©ra3. 
feit  87  3Ibbilbungen.    3tr.  95. 

—  unö  2Ibflaminungsler)re  oon  Dr. 
i\arl  2)iener,  'Crofciior  an  ber  llnioerf. 
Qßien.    3flit  9  Qlbbilbungen.   31r.  460. 

'Poloftina.  ßanöcs»  n.  Q3oInshunöe 
'JJaläftinaSD.  Lic.  Dr.  ©uftaofiölicber 
i.fiaUe.  3fl.87JolIbilb.u.  \S\.  9k.  345. 

'Parallelperfpehtioe.  Ttecbtroinhlige 
unb    jdjieftoinhlige    3lronometrie    oon 

Srofeflor  3.  Sonberlinn  in  2Bünfi»r. 
!it  121  Touren.     «Hr.  260. 


'Perlonennamen,  &\t  beaijd)tn,  lon 

Dr.  3kib.  fileinpaul  in  Ceipjia.  3k.  422. 
"Pefrograprjie    oon    Dr.   333.    Srubns, 

'profefior   an    ber   Unioerfität   Strafe. 

bürg  i.  (£.  3RiI  15  Qlbbilb.  3er.  173. 
Pflanje,  Sie,  itjr  Sau  unb  il)r  Ceben 

con  'Profefior  Dr.  ©.  2>ennert.    3Bit 

96  31bbilbungen.    3k.  44. 

—  ERorprjoIogie  n.  Organograpfne 
öer  'Pflanjen  oon  ^rof.  Dr.  93L 
3krbbauien,  'Prioatbos.  a.  b.  Unioeriit. 
fiiel.   fflnt  123  3Ibbilbungen.   3k.  141. 

—  Ccllenlcfjre  unö  Slnatotnie  öer 
'Pflanjen  o.  Dr.  ß.  321iet)e,  <prof.  a.  b. 
linto.  Ceipjig.  3Zcit  79  3ibb.   3(r.  556. 

^flan3enbaulcf)re.  Sicherbau»  unö 
Pflansenbauletjre  Don  Dr.  <Baul 
Tlippert  in  G'ien  unb  CErnft  Cangen- 
beA  in  ©roß-Cicbferfelbe.    3lr.  232. 

'PfIan3enbiologie  oon  Dr.  3B.  QKigula, 
«Profefior  an  ber  Jorftakaoeniie  ttije- 
nad).    3I(it  50  3Ibbilbunaen.  Br.  127. 

'Pflanjenerndf^rung.  Slgriiwltur* 
cf)emie  I:  <Pflan3enernäbrung  oon 
Dr.  fiarl  ©rauer.    <Hr.  329. 

'Pflaußengeograpfyte  oon  «profefior  Dr. 
Cubcoig  2)iels  in  3Rarburg  (Äeffen). 
3lr.  389. 

33flan3cnhranhf)eiten  Don  Dr.  3Berner 
Jriebr.  Sruch,  (prioatbo3ent  in  (Sieben . 
feit  1  färb.  2af.  u.  452Jbbilb.  3U.310. 

'Pflan3enreicf),  <Das.  (Einteilung  bes 
gefamten  'Pflanjenreidjs  mit  ben  uMa> 
tigjten  unb  bekannteften  Hirten  oon 
Dr.  5-  3ieineche  in  Breslau  unb  Dr. 
3B.  feigula,  «Profeüor  an  ber  gorft- 
ahab.  öifenad).    2flit50gig.    31r.  122. 

'Pflan3enrcici)5,  2)ie  Gtämnte  öes, 
Don  'Prioatb03ent  Dr.  Robert  'Pilger, 
fiuftos  am  S\qI.  23otanud)en  ©arten  in 
Q3erlin-2)ablem.  2flit22  31bb.  3ir.  485. 

'}Jflan3cnn)elf,  2)ie,  öcr  ©enjäffer 
DonDr. 333.  32^gula, «Prof. a.b.goritak. 
(Sifenad).    9Rit  50  3lbb.    3lr.  158. 

'55r;armahognone.  33on  3lpotbeher  g. 
Soimittbenner,  Slffüt.  a.  2?olan.  Snftit. 
b.  2ecbn.  ßoebid).  fiarlsru^e.   3lr.  251. 

'Pf)arnta3euttfct)e  Ctjcmie  oon  «Prioat- 
bo3ent  Dr.  ©.  321annbeim  tn  Sonn. 
2  33änb*en.     3k.  543  44. 

^Plrilologie,  ©efctjidjic  ö.  hlafftfcf)en, 
d.  Dr.  33ilb.elm  firoll.  orb.  'Prof.  a.  b. 
Unio.  3Hünfter  in  TBeftfalen.    3(r.  367. 

'PInloiopfyie,  (Einführung  in  öie, 
oon  Dr.  3Kar  IBentfcber,  'profeffor  an 
ber  Unioerfilat  Sonn.    3Jr.  281. 
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pi)tlojop»)ic,©cfrh.öct,  IV:  Heuere 
13f>ilofopf)ieb.äaiilD.Dr.33.Viium. 

*prp{.  o.  b.  Unio.  finlle  a.  6.  Mr.  394. 
—  V:  Gntmanuel  S\anl  pon  Dr. 
Bruno  Band),  Bjofcfjor  an  ber  Uni- 
oerfitäl  fiatle  a.  ö.     Mr.  536. 

—  Aaupfprobletnc  öer,  oon  Dr.  ©eorg 
öimiiiel.Brof.a.b.llniP. Berlin. Mr. 500. 

—  3Mnd)oIogie  und  Uoglh  jur  Stnf. 
in  bie  Bbüofopbie  oon  Brofcffor  Dr. 
Ib.ttlicnbans.  QBil  I3föfluren.  Mr.  14. 

'Pholog'-apoic,  $ie.  Bon  iö.  ftcfjler, 
Bro|eltflr  an  ber  h.  U.  ©rapbifcben  Ccbr- 
unb  Berfucbsanflalt  in  Q33ien.  QHl  3 
lafeln  unb  42  Mbbilbungen.     Mr.  94. 

"Penfill,  3f)core!ifd)e,  oon  Dr.  öuftao 
Säger,  "profeffor  ber  Bbpfih  an  ber 
iedjnifdien  Äocbfdjule  inTBien.  I.Ieil: 
M?ed)anih  unb  Mhuftih.  M1U  24  Mb- 
bilbungen.     Mr.  76. 

11.  Seil:  Cid)l   unb  M3arme.     9Mit 

47  Mbb.     Mr.  77. 

III.  Seil:  (Slehlri3itäl  unb  9flagne- 

fismus.  M?lt  33  Mbbilbungen.  Mr.  78. 

IV.Ieil:  (SIehtromagnettfcbe  Cid)!- 

ibeorieu.(SlehIronih.M].2l5ig.Mr.374. 

—  ©efd)id)!e  ber,  oon  'Prof.  91.  Äiftner 
in  M3erlbetm  a.  ML  I :  Die  Bbpfih  bis 
Merolon.    9Mit  13  giguren.    Mr.  293. 

II :  £ie  Bbpfih  oon  Meroton  bis  äur 

©egenioart.    Mlit  3  giguren.  Mr.  294. 

"Pbn[ihülifd).Gr)cmtfche  5iccr>cnau[. 
gaben  oon  Brofefior  Dr.  B.  91begg  u. 
Brioalbojenf  Dr.  0.  6achur,  beibe  an 
ber  Unioerfitflt  Breslau.    Mr.  445. 

'Pljnfihalifche  Mufqabcnfammlung 
ron  ©.  MJabler,  'profeffor  ber  Mla- 
Ibemalih  u.  'Pbof'h  am  ©pmnafiuni  in 
Ulm.     MW  ben  Befullaten.     Mr.  243. 

'Pbnjihalifdje  gormclfammlung  oon 
©.  Mtobler,  ^profeifor  am  ©pmnafium 
in  Ulm.    Mlit  65  giguren.     Mr.  136. 

13f)nftha(ifrf)c  QUcJiungsmctrjoöcn  o. 
Dr.  M3ilb.Babrbt,  Oberl.  a.  b.  Oberreal. 
fdnilei.©r..£id)terf.  ML  49  g.  Mr.  301. 

'Pbnfiologifefye  <Ef)eniie  oon  Dr.  med. 
M.  Cegabn  in  Berlin.  I:  Mfflmila. 
Hon.     52hl  2  2afeln.    Mr.  240. 

H:<Diifimilation.  MLtllaf.  Mr.  241. 

'Pbnfifrfje  ©eograpbje  ron  Dr.6iegm. 
©üntber.  'Prof .  a.  b.  ägl.Sedm.  fiodjfd). 
tn  MLüncbcn.    MLt  32  91bbilb.    Mr.  26. 

'PonflfcfycMlcercshunbe  DonBrof.  Dr. 
©erb.  Sd)ott,  Mbteilungsoorfleber  bei 
ber  3beutfd).  6eetoarte  in  ßamburg.  MLt 
39  Mbbilb.  Im  lert  unb  8  laf.  Mr.  1 12. 


THaUih,  2>ie,  bco  Ubenblanbes  oon 

Dr.  ftans  etegmann,  Tirchlor  ba 
Bopcrifd)en  Mafionalmufeums  in  MLün- 
dicn.     9Jlit  23  lafeln.     Mr.  116. 

—  2)ie,  fei!  Beginn  bes  19.  3af)r» 
fyunberts  oon  M.  iöeilmeper  in  Mlün- 
eben.     Miil  41  Bollbilbern.     Mr.  321. 

pialtbculfcljc  Mlunbartcn  oon  Dr. 
Hubert  ©rimme,  'Profefjor  an  ber  Uni- 
oerfifäl  greiburg  (ödjrocij).     Mr.  461. 

"Poetin,  Deuifthc,  oon  Dr.  f\.  Borinshi, 
Brof.  a.  ber  Unio.  Miüncpen.    Mr.  40. 

'Polnlfdjc  ©cfd)ld)lc  oon  Dr.  Clemens 
Branbenburger  in  "Polen.    Mr.  338. 

Porlugicfifrt)c  Oilerafurgefd)id)fe 
oon  Dr.  fiarl  oon  Beinbarbftoettner, 
Brofeffor  an  ber  fiönigllcben  Üedmifdjen 
fiodjfdjule  Mlüncben.    Mr.  213. 

^oflred)!  oon  Dr.  Mlfreb  M3olAe,  'Pofl- 
inlpehlor  in  Sonn.    Mr.  425. 

Prchlufttocrhjeuge,  2)le,  oon  Dipl.. 
3ng.  B.  3ltis,  Dberlebrer  anberäaif. 
lecbnifdjen  6d)ule  In  tetrabburg.  MLt 
82  giguren.     Mr.  493. 

33reuf)ifd)es  (ofaaisred)!  oon  Dr.  grilj 
6tier-eomlo,  "Profeffor  an  ber  Unloer- 
fltäl  Bonn.     2  leile.     Mr.  298.  299. 

Tß\  nd)lalrle.  ^orenfif  efje,  oon  "Profefior 
Dr.  M3.  MJenganbt,  l)irehtor  ber  3rren- 
anflal!  griebridjsberg  in  fiamburg. 
2  Sflnbdjen.     Mr.  410  unb  411. 

3)fnd)ologie  nnb  Qogih  jur  Ginfübr. 
in  bie  13bilo|opbte  oon  'Prof.  Dr.  2b- 
(Slfenbans.     Mit»  13  gtguren.  Mr.  14. 

33fnd)opf)nfih,  ©runbrtf)  ber,  oon 
'Profeffor  Dr.  ©.  g.  Cipps  in  Cetpjig. 
Mlil  3  giguren.    Mr.  98. 

"Pumpen,  ^rneftwaffer*  n.  Druch> 
lufl*21nlagen.  (f  in  hurjer  Überblich 
oon  3)ipl..3ng.  <Rubolf  Q3ogbf,  ^e- 
gierungsbaumeifler  a.  2).  in  Madjen. 
Ml  87  Mbbilbungen.    Mr.  290. 

Qucllcnhunbe  ber  beulfdjcn  ©e- 
fd)icf)!e  oon  Dr.  Carl  3acob,  *prof.  an 
b.  Unio.  üübingen.    1.  Sanb.  Mr.  279. 

SlabioahUoüät  oon  §ip!..3ng.  M3ilbe!m 
grommel.    Müil  21  Mbbllb.    Mr.  317. 

!Hed)nen?  Sas,  in  ber  Zecfynift  unb 
feine  ßilfsmiifel  CKedjenfdjieber.^ledjen. 
tafeln,  ^etbenmafdjinenufro.)  oon3nge- 
nieur  3ob.  Sugen  Myoper  in  grei- 
bürg  I.  Sr.     M]it  30  Mbbilb.  Mr.  405. 

—  iiaufmänntfefjes,  oon  "Prof.  "Hidjarb 
3ufl,  Dberlebrer  an  ber  öffenllidjen 
ßanbelslebranftalt  ber  Dresbener  ftuuf- 
mannfebaft.  I.  II.  III.  Mr.  139, 140, 187. 


tted)i  öes  Bürgerlich  ©efeftbuches. 

Srftes  23ud) :  allgemeiner  Seil.  1 :  Sin- 
leitung  —  Cebre  oon  ben  <perfonen  u. 
doh  ben  6ad)en  oon  Dr.  <paul  OerN 
mann,  «profeffor  an  ber  Umoerfitäf 
erlangen.    Hr.  447. 

II :  Gnoerb  unb  Q3erluff ,  ©elfenb- 

madwng  unb  6d)utj  ber  $ted)te  oon 
Dr.  "Paul  Oertmann,  <Profeffor  an 
ber  UniDcrftät  (Erlangen,    Hr.  448. 

—  3roetles  93ud):  6cbulbred)t.  I.  Hb» 
teilung:  Hügemetne  ßebren  oon  Dr. 
'Paul  Oertmann,  <Profeffor  an  ber 
UniDcrfttät  Erlangen.    Hr.  323. 

II.  ülbtellung :  2)te  etnjelnen  Gdnilb- 

Derbälmtffeo.  Dr.<paul  Oertmann, <Prof. 
an  ber  lintoerfität  (Erlangen.  Hr.  324. 

—  drittes  23ud) :  6ad)enred)t  oon  Dr.  g. 
firettfebmar,  Dberlanbesgeridjtsrat  in 
Bresben.  I:  HUgemetne  Cebren.  23e« 
flö  unb  (Eigentum.    Hr.  480. 

II:  Segrenjte  tfecfjfe.    Hr.  481. 

—  Viertes  23ud):  gamtlienredjt  Don  Dr. 
fietnrtd)  Itrje,  ^Jrofeffor  an  ber  Uni- 
oerfHät  ©ötttngen.    Hr.  305. 

2*ed)tslchre,  2illgemctne,   oon  <pro. 

feffor   Dr.  21).  öternberg   in  Serlin. 

I:  2>ie  Hcetbobe.    Hr.  169. 
II:  <Das  6nftem.     Hr.  170. 

^crf)t5fd)ut},  Ser  internationale  ge* 
toerbUcfye,  Don  3.  Heuberg,  ftatferl. 
■Regierungsraf ,  Httfglieb  bes  ftaiferl. 
"Patentamts  ju  Berlin.    Hr.  271. 

Qtebelerjre,  Seutfd)e,  Don  fians 'Probft, 
©pmnaflalprof.  in  Bamberg.    Hr.  61. 

2teöef d)rifl  fietye :  6tenograpt)ie. 

TUicbsftnanjen ,  Sie  (Sntroicnlung 
öer,  oon  'Präfibent  Dr.  'S.  oan  ber 
Sorgbl  in  Eerlin.    Hr.  427. 

Religion,  Sie  <3n!n>icn(ung  öcr 
d)dftlid)en,  innerhalb  bes  Heuen 
leftaments  oon  <Profeffor  Dr.  Lic. 
(Sari  Giemen,     Hr.  388. 

—  Sie,  5es  Oubeniums  im  3^italter 
bes  Hellenismus  unb  ber  "Hömerberr» 
fdjafl  oon  Lic.  Dr.  10.  Sfaerh  (9leu- 
teftamentl.  ßeitgeicrjicbje  II.)  H?it  einer 
«Blanfhi^e.    Hr.  326. 

Religionen  5er  9caturoölher,  Sie, 

Don    Dr.  Zt).  Hdjelis,    'Profcfior   in 

Cremen.     Hr.  449. 
:Hcligionorüiücnjcf)aji,    Mbrift    5er 

oergletdjenöen,   oon  <Profef|or  Dr. 

Ib-  Ha>lis  in  Cremen.    Hr.  208. 


«Rcnalflance.  Sie  Kultur  5er  3te- 
natffance.  ©efiHung,  gorferjung, 
Sichtung  oon  Dr.  Robert  5.  Hrnolb, 
«Prof.  an  ber  UniDerfifät  H3ien.  Hr.  189. 

Äepfilien.  Sos  Sierreich  III :  2tep. 
tilien  nnö  Mmpfjibien.  93on  Dr. 
grani  IBerner,  ^rofeffor  an  ber  Um- 
oerfitöi  H3ien.    ffllit  48Hbb.    Hr.  383. 

2lhetnprootn3,  ßanöesnunöe  5er, 
oon  Dr.  C  6teineAe,  ©irehtor  bes 
•Realgnmnafiums  in  offen.  HMt  9  Hob., 
3  Vorleben  unb  1  fiarte.    Hr.  308. 

«Rtechftoffe.     «fherifche    öle    »n5 

2tted)ftoffe  Don  Dr.  $.  <Rod>uffen  In 

gitilritj.  «mit  9  Hbbtlbungen.    Hr.  446. 
Montan,    ©efchichte  bes  öeutfehen 

«Romans  D.Dr.fiellm.Httelhe.  Hr.229. 
Romanifche  (Sprachtoiffenfchaft  oon 

Dr.  Hbolf  ßauner,  «prioafboäent  an  b. 

Unio.  H3ien.  2  Eänbe.  Hr.  128,  250. 
Römtfche  SIHertnmsfuinbe  oon  Dr. 

ßeo  Elod)  in  TBien.  HL8  Q3ollb.  Hr.  45. 
Rötnlfche   ©eichichte    oon   «Äealgnm. 

naftal-2)irehtor  Dr.  3ul.  6od)  in  ©runc- 

toalb.    Hr.  19. 
Römtfche  eilerot«rgeftf)icf>Ie  oon  Dr. 

fiermann  3oad)im  in  Hamburg.  Hr.  52. 
2lömifd)e  nnö  grie*ifd)e  TOntr>olo= 

gie  Don  'prof.  Dr.  «ermann  6leubing. 

Tlehtor  bes  ©nmnafiums  in  6d)neeberg. 

Hr.  27. 
(Ruhlanö.    Rnfflfche  ©efd)id)Ie  oon 

Dr.  H3ilt).  Q^eeb,  Oberlehrer  am  Öfter- 

gpmnaftum  in  Hcainj.    Hr.  4. 
—  Oanöeshunöc  öes  europäifct)en 

2lnblan5s  ncbjt  ginnlanbs   oon 

«Profefior  Dr.  H.  «pbiiippfon  in  ßalle 

a.  6.    Hr.  359. 
Ruffifch » Seutfdjes    ©efpräd)sbud) 

oon  Dr.  (Srid)  "Serneher,  'Profefjor  an 

ber  UniDerfifät  OTündjen.    Hr.  68. 
•Huffifd)e  ©rontmaiih  Don  Dr.  (Jridi 

Serneher,   «profeffor  an  ber  llnioerfi- 

lät  OTündjen.    Hr.  66. 
2tujfifd)eÄan5elshorrefpon5en,jDon 

Dr.  2r;eobor  Don  ftarorapshn  in  Ceip- 

Ma.    Hr.  315. 
2luH'ifd)es  tiefebud)  mit  ©lofjar  oon 

Dr.  (£rid)  Cerneher,  «Profeüor  an  ber 

UniDerfifät  H?ünct)en.    Hr.  67. 
Ruffifd)e    ßiierafur    oon    Dr.  Gri* 

13oeb.nie,  Cehlor  a.  berßanbelst>od)fd)ule 

Berlin.     I.  Seil:    HustoabJ   moberner 

'Profa  unb  'Poefiemit  ausfül)rlid)en  Hn- 

merhgn.  u.  Hhäentbejeidjnung.  Hr.  403. 
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«ufTlfdje  OMerotur  oon  Dr.  (Irtct 
Boebme,  IJelstor  an  ber  Äanbelsbod)- 
fcbule  Berlin.  IL  Zeil:  Bcr  ojo« 
rapmHHi,  Pa3CKa3ki.  «mit  «ilnmerb. 
unb  «Jlt^entbejeicbnung.     Tlr.  404. 

2tuffifche  LMtcraturgcfrhichtc  oon  Dr. 
©eorg  fPclonshi{  in  OTQndjen.  «Ilr.  166. 

^uffffdies  Bohabelbud),  Kleines, 
Don  Dr.  Gridi  Boebme,  Cehfor  an  iver 
ßanbelsbocbfdwle  Berlin.     «flr.  475. 

Sachenrecht.  21crhl  b.  Bürger!,  ©e» 
fetjbr  1)es.  Srtltes  Buch:  Sachen» 
rcchl  oon  Dr.  g.  Kretjfcbmar ,  Ober- 
lanbesgericbtsral  in  Bresben.     I:  91U- 

femetnc  Cebren.  Befifo  un°  Eigentum. 
I:  Begren3te  flechte.    «Rr.  480,  481. 

Sachs,  Kons.  Slusqctoflblt  unb  erlauf, 
ron  'Prof.  Dr.  3ultus  6abr.    «Icr.  24. 

Sachjen.  Sächfifchc  ©efd)id)!e  ron 
Brofeffor  Otto  Kaemmel,  oehfor  bes 
«nihoIaignmnafiuniS3.Ceip3ig.  flr.  100. 

—  Oanbcshunbe  bes  Königreichs 
Sachfcn  oon  Dr.  3.  3emmncb,  Ober- 
Icbrcr  am  flealgomnaiium  in  flauen, 
«mit  12  «Hbb.  unb  1  Karte,     tfr.  258. 

Säugetiere.  25as2icrreid)I:  Säuge» 
tiere  oon  Oberflubienraf  "Profeffor  Dr. 
Kurt  Campert,  Borfieber  bes  König- 
lidicn  «Uahiralienhabinetts  in  ctutfgart. 
«mit  15  «Hbbilbungen.     «Jir.  282. 

Sdjaftcnhonffruhftonen  oon  Brofeffor 
3.  Bonberlinn  in  «mfinffer.  «mit  114 
giguren.    «Jlr.  236. 

Schnialfpurbahncn  (Klein- ,  Arbeits- 
unb  gelbbalpnen)  o.  Dipl.-3ng.  «iltiqufl 
Bosbarl  in  flbarlotfenburg.  «mit 
99  <21bbilbungen.     «Jlr.  524. 

Schmarotzer  unb  Schmarotzertum 
in  ber  Siertoell.  Grfte  Giniübrung 
in  bie  herifdie  ccbmarotjerhunbe  ron 
Dr.  granj  o.  IBagncr,  a.  o.  Brofeflor 
an  bcr  Unioerfität  ©raä.  «mit  67 
«ilbbilbungen.    «flr.  151. 

Schreiner  *  Sirbeilen.  Stichler* 
(Schreiners)2Irbciten  I:  2Ba!e» 
rialien,  Kanbtocrh^euge,  QBa* 
fchinen,  <5in3eloerbinbungen, 
Subböbcn,  Seniler,  Senftcrla» 
ben,  Sreppcn,  Slbotie  oon  'Prof. 
S.  Biebmeger,  «ilrcbitefct  in  Köln,  «mit 
628  gig.  auf  75  Safein.    «ttr.  502. 

Schulbrechl.  2Ucht  bes  Bürgert, 
©efehbuches.  3toeites  Buch: 
Sehufbred)t.  L  Abteilung:  SlUge- 
meine  Cebren  oon  Dr.  'Paul  Oertmann, 
<proj.  a.  b.  Unio.  Qrlangen.    «Rr.323. 


e<4)«i»rtdn.  2led)l  bes  Borger:. 
©efeftbudpes.  3n>eites  Buch: 
Sd)afbred)l.  II.  Abteilung:  l 
einjelnen  6d)ulboerbälrntffe  oon  Dr. 
Jaul  Derfmann,  'Prof.  an  ber  Unio. 
erlangen.  «Jlr.  324. 

Schule,  bie  beuffrhe,  im  flaslanbe 

oon    iöans    «ilmrbetn ,    Direktor    ber 
bcutfdjen  6<fcule  in  Cüttidj.    *Ii r 

Schulhans.  Sic  BauhunflbesSchub 
häuf  es  Don  Brofeflor  Dr. -3ng. 
(Srnft  Betterlein  in  Darmflabt.  I 
6cbulbaus.  «mit  38  «Ubbilbungen.  II: 
Die  Scbulrflume  —  Die  «Jiebenanlagen. 
Wit  31  «Hbbilbungen.    «Rr.  443  u.  444. 

Schulpraris.  «metbobih  ber  Bolhsfcbule 
oon  Dr.  fl.  Gegfert,  6eminarbirehtor 
in  3i4opau-    «Hr.  50. 

Schroeöifch>beulfch.  ©cfprächsburt) 
Don  3obannes  «Heubaus.  Dojent  an 
ber  UniDerfität  Berlin.    «Hr.  555. 

Sdjrocöiichcs  ßefcbud)  3ur  Sinfüb- 
ruug  in  bie  Kenntnis  bes  heutigen 
Sdjcoebens  mit  QBörteroer3cid)nis  oon 
3obannes  «Ueubaus,  Dozent  an  ber 
Unioerfität  Berlin.     «Hr.  554. 

Sdjtoei.}.  ©d)toei3erifche  ©efd)id)!e 

oon  Dr.  $\.  Tänblther,    'Profeiior   an 
ber  UniDerftiät  3uri*-    ^r-  1S8- 

—  Qanbeshunbe  ber  Schroeij  ron 
«Prof.  Dr.  fi.  ffialfer  in  Bern,  «mit  16 
«Ubbilbungen  unb  1  Karte.      «Jlr.  398. 

ochtoimmanüallcn.  öficnil.  Baöe> 
unb  ©chujimraanflalicn  oon  Dr. 
Karl  IBolii.  6tabt-0berbauraf  in  ßan- 
nooer.    «mit  50  Jiguren.    «Rr.  380. 

©eetnad)!,  Sie,  in  ber  beulfchen 
©cid)itf)le  oon  QBirhl.  «ilbmiralitäfs- 
rat  Dr.  (£rnfl  Don  ßaüe,  'Profeflor  an 
ber  Unioerfität  Berlin.    «Jlr.  370. 

<5eered)t,  ü)as  beulfchc,  oon  Dr.  Otto 
Branbis.  Dberlanbesgericbtsrat  in  Ham- 
burg. I.  allgemeine  Cebren:  'Perfonen 
unb  cacben   bes  €eerecbts.    «Jlr.  386. 

—  —  II.2>ieein3elnenieerecbtlicbcn6cbulb- 
Derbältniife :  Berträge  bes  6cerecb,ts  u. 
aufjeroertraglicbe  Wartung.     «Jlr.  387. 

Seifenfabrihaiion,  Sie,  bie  Seifen» 
analnfe  u.  b.  Kerjenfabrihation 
o.  Dr.  Karl  Braun  i.  Berlin.  (Die  fatie 
unb  Öle  II.)  «ffiii  25  ^bbilb.  5ir.  336. 

Scmiiifcfje  Sprad)a»iffenirf)afl  oon 
Dr.  li.  Bro*elmann,  'Profeflor  an  ber 
Unioerfität  nönigsberg.     «Jlr.  291. 
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etlikate.  Onö«ftrie  ber  etltfc«ie, 
ber  hünftltdjen  Baafletne  «.  des 
Slörtels  con  Dr.  ©uftao  lauter  in 
Gbarlolfenburg.  I :  ©las  unb  hera- 
mitöe  3nb»ftrie.  Hlit  12  laf.  Hr.  233. 

II:  Sie Snbuftrie  5.  hfinftlidjen  Sau- 
ffeine unb  bes  Hiörtels.  Hlit  12  Sa- 
fein.    Hr.  234. 

Gimpllcius  Gtmpltciffimas  oon  fians 
3ahob  Gbnftojfel  o.  ©rimmebljauien. 
3n  Husroabl  berausgegeben  oon  'Pro- 
feffor  Dr.  g.  Sobertag,  Dojent  an  ber 
Unioerfitaf  Breslau,     Hr.  138. 

Shanöinaotcn,  Oanbeshunbe  oon, 
(6d)toeben,  Honoegcn  unb  ^Dänemark) 
Den  äeinrid)  fierp,  ftreisfdjulinjpehtor 
in  fitrujburg.  HW  11  Hbbilöungen 
unb  1  Äarte.     «Hr.  202. 

Slaoifdje  eitcralurgcfcf/irhte  d.  Dr. 
3ojef  fiaräfeh  inHJien  I:  Hltere  Cite- 
ratur  bis  3ur  H3ieberqeburt.    Hr.  277. 

II:  £as  19.  Sabrbunbert.  Hr.  278. 

Sociale  Krage.  2>te  Gntroidtlung 
ber  fo3iaI.  ßrage  oon  <Profeffor 
Dr.  Serbin,  lönnies.     Hr.  353. 

Soziologie  oon  <Profefjor  Dr.  Bornas 
Hdjclis  in  Bremen.    Hr.  101. 

Spanien.  <5pani|cf>e  (Scfrf)icf)le  oon 
Dr.  ©ufiao  2>iercfas.     Hr.  266. 

-  lianbeohunbe  öer  Obcrifcfjen 
Äalblnfel  o.  Dr.  gritj  <Reqel,  'Prof. 
an  ber  llnio.  TBürjburg.  H7it  8  fiärt- 
d>en  unb  8  Hbbilbungen  im  Ücrt  unb 
1  ftarte  in  garbenöruA.    Hr.  235. 

SpanifrJje  Aianöclohorrcfponöcn} 
Don  Dr.  Hlfreöo  Habal  be  Htariej- 
currena.    Hr.  295. 

Spaniirfie  eiteraturgefd)id)te  o.  Dr. 
ttubolf  Beer.  H3ien.  I.  ll.Hr.167,  168. 

Speicher.  Onbuflriclle  und  geruerb^ 
Iid)e  'Bauten  (cpeidier,  Cagerbäuier 
unb  gabrihen)  Don  Hrdjiteht  iöeinrid) 
Salynann  in  Düffelborf.  II:  Speieber 
u.  L'agerbäufer.  H7il  121  gig.  Hr. 512. 

Slaatslcrjre,  allgemeine,  oon  Dr. 
Hermann  Hebm,  'profeijor  an  ber  Uni« 
oeriität  Strasburg  i.  (£.     Hr.  358. 

Staatsrecht,  Ungemeines,  oon  Dr. 
3u!ius  fiatjcbch,  Prof.  b.  hechle  a.  b. 
llnio.  ©öiltngen.  3£bcb.  Hr.415     417. 

<3laatsred)f ,  "Preufoifrfjcs,  Don  Dr. 
gntj  ctier-Somlo.  *Proi.  a.  b.  llnioer- 
fität  Sonn.    2  Seile     Hr.  298,  299. 

Stammcohunbe,  3)cuifd)e,  oon  Dr. 
Huöolf  Hlud).  a.  o. 'Prof.  a.  b.  llnio. 
HJien.    Hl.  2  fiart.  u.  2  laf.  Hr.   126. 


ei«tU  oon  TB.  fxmbrx,  Dipl.. 3h«. 
I.  Seil:  Sfte  ©runbleljren  öer 
(Stafih     ftorrer     Körper.       HJil 

82  giguren.     Hr.  178. 
11.  Seil:   Mngctoanbte  Statih. 

H?it  61  giguren.  Hr.  179. 
Slctnrjauerarbcüen.  Hlaurer=  unb 
Gteinr/auerarbcilcn  oon  profefjor 
Dr.  phil.  unb  2)r. -3ng.  (Söuarö 
Schmitt  in  Darmftabt.  3  Sänöcben. 
9Kit  Dielen  Hbbilögn.     Hr.  419— 421. 

Stenographie.  ©cfcfjirfjle  ber  Sic- 
nograpf)ie  Don  Dr.  Hrtbur  H]ent3  in 
Königsberg  i.  <pr.    Hr.  501. 

Stenographie  n.  b.  Softem  o.  JJ.  X. 

©abclsbcrgcro.Dr.HlbertScrjramm, 
Canbesamtsaii.  in  Bresben.    Hr.  246. 

—  3)ie  2\cbefd)rift  bes  ©abels» 
bergerfd)en  Snftems  oon  Dr.  Hl- 
bert  Scbramm ,  Canbesamtsafjefjor 
in  Bresben.    Hr.  368. 

—  Cefjrbud)  b.  Q3crcfnfad)ten2)eui- 
fd)en  Stenographie  (Sinig. -Softem 
Stolje-Scbret))  nebft  Sdjlüffel,  JMe- 
ftflehen  unb  einem  Hntjang  Don  Dr. 
Hmfel,  6tuöienrai  bes  fiabefienhorps 
in  "Sensberg.    Hr.  86. 

—  2tebefd)dft.  Oehrbud)  ber  ftebe- 
febrift  bes  Softems  Stolje-Scbren  nebft 
ftürjungsbeiip. ,  Cefeftüdien,  Sdjlfiffel 
unb  einer  Hnleilung  jur  Steigerung  ber 
ftenograpb,iid)en  gertigheit  oon  «ein- 
rieb, 2>röfe,  amll.  bab.  Canbtagsfteno- 
grapb  in  Karlsruhe  ('S.).    Hr.  494. 

Slereochcmie    oon   Dr.  G.  H3ebehinb, 

^.rofeffor  an  ber  Unioerfitäf  Üübingen. 

Hlit  34  Hbbilbungen.    Hr.  201. 
Stereometrie    oon    Dr.  ^R.  ©lafer    in 

etuttgart.     H?it  66  giguren.    Hr.  97. 
Steuerfnfteme  bes  Sluslanbes,  S5ic, 

oon    ©eb.  Oberfinan^rat  0.  6d)trar,j 

in  Berlin.     Hr.  426. 
Slilhunbe  o.  *Prof.  fiarl  Otto  fiartmann 

in  6ruttgarf.     Hiil  7  llollbilbern  unb 

195  SertiUuflrationen.    Hr.  80. 
Slöd)iomcirifd)e      Slufgabenfamm« 

(ung  oon  Dr.  H3ilb.  23abrbt,   Oberl. 

an  ber  Dbcrrealfdiule  in  ©rob-Cid)ter- 

felbe.     H7il  ben  Hefultaien.     Hr.  452. 
Straßenbahnen  oon  Dipl.-3ng.  Huguft 

Sosbort   in   Hürnberg.     Hlii  68  Hb- 

bilbungen.     Hr.  559. 
Strategie  oon  l'öjjler,  Hlajor  im  ägl. 

6äd)T-  f\riegsmin.  in  Dresben.  Hr.  505. 
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tölrömc  nnb  «Spannungen  in  ötarh« 
ftromnctjcn    ;     3of.  fttrftOfl, 

Qlehlrpinaenieur  in  'JMibrtpef'    u.  (IIa- 
rence  ftelbmann,  Tirol  ]  lehlro- 

tethnih  in  TVIft.  971  it  KH  Üb.  1 

öübfccgcbiet.  Die  öcutfcfjen  S\olo« 
nirn  II:  Tao  vSüöfccgcbicl  unö 
i\laulfrt)ou  Don  "Prof.  Dr.  fl 

971.  16  Inf.  u.  I  I-lhPsu.  Marie.  Ar. 520. 

Saluiuö.  Dicffnlflchunq  Ö.Salmuöo 

D.  D».6.  Ann!»  In  ©OSkOB>Hj.    91r.47W 

Ied>nifcf)"Gbcmlf»-f)c  Jlnalnfc  D.  Dr. 

©.  l'unge.  TJrof  a.  b.Gi." 
6<bulei.  3flrid).  SU  Iß'IIhb.  9 
ledjnlfchco    Wörterbuch,    c  :   lltcnb 
ble    ancbttgften    tlusbrudtc     bc- 
IcbJnenboi:  IUCS  unb  ber  (Sich- 

trotfdjnih    pon  Qrid)  fuchs  in 
Meli:  DeuffdVGnfllifd).  9 

II.Ieil:önflli|d).rciilfd).  9k 

lll.leiI:Tciilfd)-^ronjö|.  9tr 

IV.Iell:  ^raniö|..X*eul|d).  91r 

Jcrbnoloqic.  allgemeine  djemifrhc, 

oon    Dr.  ©uff.   lauter    in  (i l>orlol!cn- 

burfl.     *Tlr.   119. 

OTcd)anlfd)c,  p.©fb.f>ofral'Prof.9l. 

Uübtche  t.  73rmini*n?etg.  9lr.  3; 

Seerfarbftoff  e,  Die,  mil  betont»,  ^erüdi- 

fichtigung  ber  inntbetiicben  9Jletboben  d. 

Wucherer,  ^rof.  a.  b.  fiönigl. 

1«bn.  Äod)icbu[f.  Trüben.    91  r.  214. 

lelegrapbcnrerbl  ron  "PofhnfpehtorDr. 
mr.  9llfreb  TJJolAe  in  ^onn.  I :  (Sin- 
leitung.  ©efcbicbtlicbe  (Sntujichlung.  T:c 
ötcUung  bes  beutfeben  lelegrapben- 
u>cfens  im  offentlicben  Rechte,  allge- 
meiner  2eil.     91r.  S 

-  —  II :  SXf  6tellung  bre  beutfeb.  1e\t- 
grapbentpefens  im  öffentlichen  Rechte, 
beionberer  XetL  Dflfl  lelegraphen. 
ctni»rccM.  RethtererbcHmts  ber  lele- 
qrapbte  jum  ^ublihum.     91r.  510. 

Seiegraphic,  Die  clchtrifrfye,  o.  Dr. 
Cub.  Reliftnb.    TOM  19  £ig.    91r.  172. 

Icftamcnt.       Die    (Sntftchung     bco 
3Iltcn  Scflamcnts  ron  Lac  I 
eteerh,  *Prof.  a.  b.  Unio.  3ena.  S 

—  3>ie  (Sntftchung  öcs«ncuc»1cita  = 
ments   ron  TJrofenor  Lic.   Dr. 
Clernen   in  ^onn.     91r.  E 

2er1U*3nöufIric.  I:  (Spinnerei  unö 
3n»irncrci  pon  "Prof.  971ar  ©ürtler. 
©eb.  Regierungsrat  im  figl.  Oanbesqe- 
trerbwml.  Berlin.  911.  39tfig.  91r.l84. 


Irrttl-Gnöuftrle.  II:  TDeberet.TOIr. 
herei,  TJofamcnticrcrei,  <3pifjen 
u.  (Rarbtncnfabrihation  n.  tjtlJ 
fabrihalion:     . 

Regierum:  .'anb«<gea>erbectnit 

au  Berlin.     9Sil 

III:  ?8ä  frieret.  Bleicherei,  (Hl 
berei    unö    ihre    Ailfofloffc    oon 
Dr.  IKilb  Prruh. 

höheren    ,~  "  rrtllinbuftr: c 

in  firdflb 

2thcrmo*nnamih  i  lotmicbe  "ZDärme- 
lehre)  o.  i\.  TUaltber  u.  971.  Röttinger. 
Tipi:  JB.  54  ivg.    !  • 

Die  Ihcrmobnnamiirhcn  Ö\runb 
lagen     ber    70ärmehraft-     unb 
S\dltemafd)incn      ron      971.     'Hol- 
linger,    Ttplom.  Ingenieur  in  97lann. 
91r.  2. 

Ihunngifrhc  ©efd)id)teponDr 
Ternent  in  L'eipjig.     91r 

Stcrbtoloqic.     ttbrifo    ber  Bioloqir 
ber  Üere  ron  L»r.  i>*inricb  cimrolb. 
;    an  ber  Un-o.  iJetpvg.     91r.  131 

Here,  CnttDirfilunqoqefd)id)le  ber, 
pon  Dr.  3ote.  971eiienbeirr 
ber  3ppt°g"  on  her  Hniperfttal  3fnn 
I  .  ':miftDanlogen,Can>cn. 

ftormbilbung,  (SmbroonalbüUen.     97hl 
xiguren.     91r. 

Il:0rgonbilb.   97l.4€jtig.  7h 

Tiergeographie  r.  m.  9lrnolb  3acobi, 
TJrof.  ber  3oologie  a.  b.  ftgl.  Sorfloh^* 
bemie  au  Ibaranbl.  971.2fiart.  91r.218. 

Xierhanöe  oon  Dr.  ^ranj  d.  TTJagner. 
'Profeffor  an  ber  Unioerfttät  ©roy 
97?it  78  9lbbilbungen.     91r.  60. 

üerreid),  Das,  1 1  «Säugetiere  oon 
Cbcrftubienr. 'Prof.  Dr.  i\urt  L'ampert. 

•    b.  figl.  91ofuralienhabir 
etultgart.     'JJliI  15  9Ibbilb.     i 

—  III:  Reptilien  unö  Amphibien 
oon  Dr.  Aranj  77?erner,    'Profc 

ö.  Unio.  OTien.  97Iit  48  ^bb.   fei 

—  IV:  Südje  oon  profeffor  Dr. 
TOa|  r.aufber  in  91eapel.    91r.  356. 

—  VI:'  Die  wirbellofen  Jiere  ron 
Dr.  Cubtoig  53öbmig ,  'Profefjor  ber 
3oologie  an  ber  UniDerfifäi  ©raj. 
i  Urtiere.  6cbirämme,  91effeltiere. 
Rippenquallen  unb  HJünner.  97ht 
74  Figuren.     91r.  - 

—  —  II :   iuebfe.  epinnentiere.  laufenb- 

11'eschhere.  971oosticrcben,  9irm- 
ielbäuter  unb  971antelhere. 
9ßil  97  SiQurcn.     9tr.  44 
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Sier3itd)tlel)re,  Ungemeine  unö 
fpejielte,  Don  Dr.  "Paul  "TÜpperf 
in  Gffen.    <Hr.  228. 

Sifchlers  (od)rctncr=)  arbeiten  I: 
Suaterialien.  55anöu)crhs,3euge, 
2ßaf  cfjinen,  Gin  ^eloerbinöungen, 
gufcbööen,  genfter,  3enfierla= 
öen,  Sreppen,  2tborie  con  *prof. 
<£.  Siebroeger,  <Hrd)itehf  in  fiöln.  2ftit 
628  gig.  auf  75  Safein.    <Rr.  502. 

Xogo.  2)ie  öeuifcben  Kolonien  I: 
Sogo  unö  Kamerun  oon  "Prof. 
Dr.  fiarl  ©ooe.  3Rif  16  Safein  unb 
einer  litbograpbifcben  ftarfe.    9Rr.  441. 

Sorihologifd)c  (Sbemie  oon  'Prioaf. 
bo^ent  Dr.  g.  Mannheim  in  Sonn, 
tffiit  6  Slbbilbungen.    3tr.  465. 

Srigonomeirie,  Csbcnc  u.  fpr>ärifcf>c, 
Don  "profeffor  Dr.  ©erb.  ßeffenberg 
in  Breslau.    ©?it  70  gig.     5lr.  99. 

Sropenhngtene  oon  SRebiäinalraf  <Pro» 
feffor  Dr.  Wocbf,  ©irehfor  bes  3n- 
ffifufs  für  6d)iffs»  unb  Sropenhranti- 
beiien  in  ßamburg.    5lr.  369. 

Srufi.    &arfel(  und  Sruft  Don  Dr. 

6.  Sfd)ierjd)tu)  in  ©üfjelborf.  <Hr.  522. 

Surnhunft,  <Sefct)id)ie  öer,  oon  Dr. 

•Ruöolf  ©afd),  'Prof.  a.  ftönig  ©eorg- 
©nmnaf.  Bresben.  Oft.  17<llbb.  <Hr.504. 

Ungarn.  Qanöcshunöe  oon  öfter* 
reicf)=Ungarn  oon  Dr.  Qllfreb  ©runb, 
*Profeffor  an  ber  Unioerfität  ^Berlin. 
W\l  lOSejtilluftr.  u.  1  ftarfe.  <Kr.244. 

—  ®ef cbtchje  öer  nngartfcfycn  Qiies 
rafnr  oon  Dr.  ßubroig  ftatona,  <Pro» 
feffor  an  ber  Unioerfität  Suöapeft  unb 
Dr.  granj  Sßinnpei ,  ©ojent  an  ber 
Unioerfität  Subapeff.    31r.  550. 

Hnlerricbtsroefen.  ©cfrJ)icJ^te  öes 
öcutfdjcn  Hnterricbtscöefcns  oon 
•prof.  Ur.  griebrid)  Seiler,  ©irehtor 
bes  ftönigl.  ©nmnafiums  3U  ßudtau. 
I.  Seil:  33on  31nfang  an  bis  aum 
(Snbe  bes  18.  3abrbunberis.   «Hr.  275. 

II. Seil:  Q3om  23eginn  b.  19.  3abr- 

bunb.  bis  auf  bie  ©egenroarf.    <Hr.  276. 

Hnferfucf)ungsmeff)oöen,  SIgrtnul» 
turcf)emifd)C,  oon  ^rofeffor  Dr. 
Cmil  ßafelboff ,  Q3orftet>er  ber  lanb» 
roirtfchafilicben  33erfuchsftation  in  Har- 
burg in  fieffen.    <Hr.  470. 

llrgefchicht e  öer  2Henf cbbeit  oon  Dr. 

ffiort3  ßoernes,   'Prof,  an  ber  Unio. 
EJlen.    3Rit  53  3Ibbi!bungen.    5lr.  42. 


Urheberrecht,  Sas,  an  SBerhen  ber 
Citeratur  unb  ber  Sonhunft,  bas 
33erlagsred)t  unb  bas  Urheberrecht 
an  SBerhen  ber  bilbenben  fünfte  unö 
"Photographie  oon  6taatsantoalt  Dr. 
5.  6d)Uffgen  in  (Ebemnitj.     <Hr.  361. 

—  ©05  öeuifd)e,  an  Iiterarifd)en,  hünft» 
lerifdjen  unb  geroerblia^en  Schöpfungen, 
mit  befonberer  23erüchfichiigung  ber 
internationalen  Verträge  oon  Dr. 
©uftao  lauter,  'Patentanwalt  in 
Gbartoffenburg.    <Hr.  263. 

23ehloranalnfi5  oon  Dr.  6iegfr.  Q3alen= 
tiner,  'profeffor  an  ber  23ergahabemie 
in  Clausthal.    3IW  11  gig.    <Hr.  354. 

33eranfct)Iagen,  Sas,  im  S5ocbbau. 

aufgefaßtes  ßanöbucb.  über  basSBefen 
bes  £oftenanfd)lags  oon  Slrcbileht  Smil 
Seutinger,  2tjfiffent  a.  b.  Secbn.  ßoebfeb. 
inSarmftabt.  <fflit  Dielen  gig.  <Hr.385. 

23eretnigfe  Staaten.  Qanöesnunöe 
öer  bereinigten  (Staaten  oon 
31oröameriha  oon  ^3rofefior  ßeinrid) 
gifdjer.  Oberlehrer  am  ßuifenftäbf. 
^ealgnmnafium  in  Serlin.  I.  2eil. 
Wti  22  Warfen  unb  giguren  im  2ert 
unb  14  Safein.    tfr.  381. 

11.  Seil:  Slttt  3  Warfen  Im  Serf, 

17  Saf.  u.  1  litbogr.  fiarte.     9>r.  382. 

QSergil.  Sie  ©eöid>te  öes  ^5.  öer» 
gilius  3Karo.  3n  ^lusroabl  mit  einer 
Einleitung  unb  Slnmerhungen  heraus- 
gegeben    oon    Dr.    Sulius    3iehen 
I:  Einleitung  unb  5Ieneis.    iHr.  497. 

33ernteffnngshttnöe  oon  Siplom^Jng. 
33.  TOerhrneifter,  Oberlehrer  an  ber 
«aiferl.  Sechnifchen  6*ule  in  6trafe» 
bürg  i.  S.  I:  gelbmeffen  unb  WU 
oeüieren.     QKit  146  Slbb.     2?r.  468. 

II:    2)er   Sbecbolif.     Srigonome- 

trifa^e  u.  barometrifche  fiöhemneffung. 
Sachnmetrie.    321it  109  2lbb.   5lr.469. 

!Berfict)erungsmatr)entatiR  oon  Dr. 
2llfreb  Coetop,  'Profeffor  an  ber  Uni- 
oerfität greiburg  i.  03.    <Hr.  180. 

^erficherungsroefen,  «Das,  oon  Dr. 
iur.  <paul  ©olbenbauer,  profeffor  ber 
SerTtdjerungsrDijfenfchaft  an  ber  55an« 
belshochfchule  Äöln.  I:  allgemeine 
Q3erfid)erungstehre.    *Hr.  262. 

33ölherhunöe  oon  Dr.  Qftidjael  ßaber- 
lanbt,  h.  unb  h.  Äuftos  ber  ethnogr. 
6ammlung  bes  nafurhiftor.  ßofmufeums 
unb  ^rloatbojent  an  ber  Unioerfität 
5Bten.   aß«  56  Olbbilbungen.    5ir.  73. 
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33ölhemamcn.  Uänber«  u.  Bölhen 
nauicn  MM  Dr.  ?hibo!f  ülcinpoul 
in  t'cipiifl.     Mr.  4^ 

Sjolhsbibliolrjehcn  (BüaVr.  unb  t?cie. 
ballen),  ihre  Ginricfttung  unb  Ber- 
ipaltung  pon  Smll  3aefd)he,  elabl- 
Hbliotbeliar    in    Glberfelb.     Mr.  332. 

IJoIliolicö,  Dao  beulfrf)C,  ^usgeiuäblt 
nnb  erläutert  oon  ^rotelior  Dr.  3ul. 
cabr.     2  gtebdbw.     Mr.  25.  132. 

HoIfcSB    iHcr>aflolcr)rc  DM    Dr.    Carl 

3orx    ""  n   5er  Uni- 

ocrfiliSI  XQbingen.     Mr.  133. 

«BoIhomirlfrfjüftopoltHh  o.  "Proflben! 
Dr.B.oanberBi  rlin.  Mr.  1/7. 

TOarjrfdjclnlidjheitoredjnung  ron  Dr. 
,\ranj  <öadi.  B^fefior  am  (iberborb- 
uubnMgs.ÖDmnofium  i.  ctr.ttgart.  Miit 
15  EJigurtn  Im  -.  508. 

BHalberii.  t?anbeshunbe  bes  ©roj^ 
berjoglumo  heften,  ber  Tronin,} 
55cftcn  =  9<aHau  unb  bco  ^ürflcn» 
tums  Sttalbedi  ron  Vrofcnor  Dr. 
("Vorn  Ortttn  In  Tarnn'tabl.  Mlit 
13  Mbbiibungen  unb  1  Karte.  Mr.  376. 

BHaltbarilicö,  Das,  Im  Bcrsmafje  ber 

Urjchrift    überlebt    unb    erläutert    oon 

'Prof.  Dr.  ■ .    Oberlehrer  am 

lomnafhim  in  M'cimar.    Mr.  46. 

BHallrjcr  oon  ber  23ogcla>etbe,  mit 
ttuSQMty  aus  Mlinnelang  u.  cprudi- 
biebtung.  Mlit  Mnmerkungen  unb 
einem  M3örlerbud)  ron  Otlo  ©üntter, 
Brof.  an  ber  0berrcjlid)ule  unb  an  ber 
ledin.  iöocbtd).  in  Stuttgart.    Mr.  23. 

2Barcnhunbe  o.  Dr.  i\arl  ftafladt.  Br°f- 
unb  Cciter  ber  h.  h.  ßanbclsohabemie 
in  ©ra3.  I.  Seil :  Unorganijcbe  M?aren. 
9BH  40  Mbbiibungen.    Mr.  222. 

II.  Seil:    Drganifd)?  M3aren.     Mlit 

36  Mbbiibungen.     Mr.  223. 

2Darcn3eid)cnrcd)l,  Das.  Madb  bem 
©efetj  J-  6djurj  berM3arenbe3eicbnungen 
oom  12.  Mlat  1894.  Bon  Beg.-B. 
3.  Meuberg,  Mlitglieb  bes  fiaüerlicfcen 
Vtentamts  ju  Berlin.     Mr.  360. 

SDärmo.  34eorefifd)e1tynjili  11.3.: 
Cid)!  it.  2Därmc.  Bon  Dr.  ©uftao 
oäger,  Brof-  an  ber  Jedm.  firxbjtfcule 
IBien.    M?il  47  Mbbiibungen.    Mr.  77. 

2Bärmchraftinafd)tnen.  Ticlbcrmo^ 
önnamiirficn  ®runblagcn  ber 
lOännehraff«  u.  5\ältcmafcf)incn 
oon  Ml.  Tlöttinger ,  ^Diplomingenieur 
tn  Mhnnfrfira.   8Btt  73  gigur«.  Mr.  2. 


TOärmcIcbre,  1td)ni\ä)t,  (Ibenno. 
bnuamih)    rrn  i\.  Tflaltber   unb  MI 
.  om.3ngenieure.     Mhl 
,ygurcn.     Mr.  I 

TOaffer,   Dao,   unb  feine  Uenoen« 
bunq      In    3»öuftrie     unb     CBe« 
roerbe  p.  Or.  Grn|t  l'cber.  Tip! 
in  caalfelb.    MJit  15  Mbbilb.  Mr.  261. 

3Uaficr    unb    Wbroäffer.     3b"    3»- 

jammenjerjung.  Beurteilung  u.  Unter- 
judjung  oon  Br°f.  Dr.  5mli  ftaielbojf. 
Borfteber  ber  lanbioirtfaViftl.  Berjud*- 
ftation  i.  Mlarburg  i.  iiei'cn.    Mr.  473 

B3afferinflallationcn.  (Sas«  unb 
BDaffertnftallationcn  mit  (Sin« 
(rtiluft  ber  ?lbortanlagen^  oon 
Brofcflor  Dr.  phil.  unb  Tr.-Sngen. 
ttbuarb  tcbmitt  in  Tarmftabt.  Mlü 
119  Mbbiibungen.     Mr.  412. 

B3affcrlurbinen,  Die,  pon  Tipl.-3ng. 

B.  fjoll   In   Berlin.     I :   MUgemeine*. 
rabllurWn«.     Mlit  113  Mb- 

bilbi:  541. 
II:    Die    ÜberbruAturblnen.      Tie 

M3af(crhraf »anlagen.      Mlit  102  Mbbil- 

bungen.     Mr.  542. 
OTafferoerforgung   ber  Ortfdjaften 
lg.  Bobert  MJenraud),  Bro- 

feiior   an    ber   Agl.  Ictbnilcben  fiod). 

jcbule  ctuttgarl.    Mlit  85  3ig.    Mr.  5. 

2Dcd)fclftromer,jcuger  oon  3ng.  fiarl 
Biielmaoer,  B^oleflor  an  ber  Ä.  IL 
ledjniidjen  ftodjidjule  M3ien.  Mht 
40  giguren.     Mr.  547. 

1öcd)fcln)cfen,  Das,  o.  Bedjtsanm.  Dr. 
Bubolf  Mlotbes  in  Ceip3ig.    Mr.  1C3. 

Töcbrocrfaffang,  Dculfdje,  oon  ©eb- 
f\riegsrat  Äarl  Snbr«.  oortr.  Bat  im 
firiegsminiftenum  t.  Miünd>en.  Mr.  401. 

QBctlbetocrb,  Der  unlautere,  oon 
Bcdjtsartrpüll  Dr.  Mlartin  M3afier- 
mann  in  ßamburg.  I :  ©eneralklaufel, 
Beklameauscoüdiie,  Musoerhaufsroejen, 
Mngeftelltenbcitedning.    Mr.  339. 

II i  ftrebit|d)äbigung,  gtrmen.  unb 

Mamenmifibraud),  Berrat  oon  ©ebetm- 
ninen  ,  Muslänberfdjutj.    Mr.  535. 

'ZBirbellofe  2lere.  Das  IlerreidjVI : 
Die  toirbellofen  liere  Don  Dr. 
Cubtoig  Böbmtg,  Brof-  ber  ßoo'-Ofl'' 
an  ber  lintoerfität  ©raj.  1:  Urtiere. 
ed)a>dmme,  MePeltiere,  Bippenquaüen 
unb  MJürmer.    Mht  74  fttfl.    Kr.  438. 


rotrbellDleller^aosülorrctdiVliiaeicftneii,   ©eomctri|d)t§ ,   con   ß. 
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